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www.hirschvogel.com

Freude an Technik? Lust auf Bewegung? Inter-
esse an der Automobilindustrie? Die Hirsch-
vogel Automotive Group stellt mit nahezu 3.000
Mitarbeitern massiv-umgeformte Bauteile und
Komponenten aus Stahl und Aluminium für die
Automobilindustrie her – und das für die meis-
ten Automobilhersteller und Systemlieferanten
weltweit.

Praktika, Diplom-, Bachelor- und Masterarbeiten

Sie können aus vielen attraktiven, vorwiegend technischen Themen
wählen. Schreiben Sie an personal@hirschvogel.de; wir senden Ihnen
gern aktuelle Themen zu. 

Automotiviert?

Technik, die bewegt

Nach dem Studium

Viele spannende Aufgaben warten auf Sie: Produktentwicklung,
Qualitätsmanagement und Konstruktion sind nur einige Bereiche, in
denen Ingenieure ihr Können einbringen. Alle offenen Positionen finden
Sie unter jobs.hirschvogel.de.  

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung!
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Allen Inserenten ein herzliches Dankeschön, denn
ohne deren Emgagement wäre ein Erscheinen des
„Staufenkurier“ in dieser Form nicht möglich.

Wie ihr mit einem Blick auf die deutlich kleiner
gewordene Inserentenliste weiter unten seht,
hat die derzeitige Wirtschaftskrise nun auch den
Staufenkurier erwischt. Unser Anzeigenaufkom-

men, mit dem wir Druck und Ver-
teiung finanzieren, ist drastisch
zurückgegangen. Umso mehr sind
wir den Unternehmen dankbar,
die uns auch in schwierigen Zeiten
mit ihrem Inserat die Treue halten. 
Mein Dank gilt auch meinen Mit-
streitern: unserem BB Friemler, der

mich diesmal bei der Arbeit am Staufenkurier
tatkräftig unterstützt hat, indem er die vielen
Autoren zur Abgabe ihrer Beiträge gequält hat
und unserer BB Rösti, die das Ganze zum Schluss
Korrektur gelesen hat. 
Ein weiterer Dank gilt den vielen Bundesbrü-
dern, die auch diesmal mit ihrer Spende (Seite
64) für den Staufenkurier sichergestellt haben,
dass wir diese Ausgabe aus Kostengründen nicht
all zu sehr kürzen mussten. Bitte weiter so, die
Spenden-Formulare liegen wieder bei.
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Staufenkurier
Liebe Staufen, liebe Freunde, 
Obwohl das vergangene Jahr überschattet war vom viel zu frühen und völlig uner-

warteten Tod unseres Bundesbruder Navi während des letzten Stiftungsfestes (Seite

79), gibt es in der Zeit der Krisen und Rezession auch gute Nachrichten – eine da-

von ist: unsere Staufia wächst und gedeiht und zwar prächtigst !! Viele der dazu-

gehörigen Zahlen wurden während des Generalconvents am 03.April 2009 vorge-

stellt bzw. kann man im Bericht zum GC von BB Largo (Seite 60) nachlesen. Hier ei-

nige der wichtigsten Zahlen zu unserer Staufia, Stand SS 2009:

■ 264 Alte Herren, d.h. 2 AH mehr als 2008, und das trotz Überarbeiten des

Verzeichnisses, 20 Burschen, 6 Füxe, 3 Gäste und ein

stattlicher Bundesschwesternverband.

■ Die Studentenzimmer sind zu fast 100 % vermietet, oft

auch das Übernachtungszimmer.

■ Sondertilgungen für M39 dank der erfolgreichen Ak-

quisitionsarbeit unseres BB Remis.

■ Trotz des Kaufes von M 39 wächst unser Vermögen.

■ Unsere Kneipen sind im Schnitt mit  +/- 60 Staufen und

Gästen attraktive Veranstaltungen. Eigentlich ist es scha-

de, dass es in unserer Staufia so gut rund läuft, denn immer noch zu wenige

„Alte Herren“ zeigen Interesse an ihrer Staufia und besuchen die Kneipen und

Veranstaltungen und erfüllen so ihren Teil des Generationenvertrages mit der

Aktivitas! Die Abschlusskneipe im Sommersemester 2009 am 19. Juni war aller-

dings ein Beispiel, dass es auch anders sein kann: über 80 Kneipenbesucher, die

ältesten um 75, der Durchschnitt bei 42 – 45 Jahren, 5 Burschungen, kürzere

und längere Reden, Mimiken und gepflegte Gespräche  so wie es sein soll !

Gründe für den sehr guten Besuch? Die Rundmail vor der Kneipe, meine Worte

beim GC oder einfach die Neugier, was aus unserer Küche geworden ist? Wir

haben nämlich eine neue Küche!! Dank der planerischen und handwerklichen

Meisterleistung unseres BB Knips, unterstützt von den BBBB Stippich, Wirbel,

Campino und der großzügigen finanziellen Hilfe der Bundesschwestern, die

auch beratend mitgearbeitet hatten. Vielen herzlichen Dank an alle, die daran

beteiligt waren. Für neue kulinarische Großtaten unserer Aktivitas sind die be-

sten Vorrausetzungen geschaffen, lassen wir uns spätestens an der Weih-

nachtsfeier überraschen. Die Arbeit in der Staufia geht trotz dieser Fortschritte

nicht aus. Der Vorstand würde sich freuen, wenn sich junge und ältere Staufen

entschließen könnten, für 2 – 3 Jährchen die Arbeit des Erweiterten Vorstandes

zu unterstützen. Auch der Besuch eines AC s ist jedem AH wärmstens zu emp-

fehlen. Ein Besuch der Aktivitas auf dem Staufenhaus ist nicht nur ein gutes

Mittel gegen den „Alltagsstress“, sondern auch ein „offizieller“, dringend not-

wendiger Grund, wenn zuhause wenig geliebte Arbeiten, die Schwiegermutter

oder längere Diskussionen drohen. Ein Blick ins Wiki-Staufia und ab auf`s Stau-

fenhaus. Einfach mal ausprobieren, die Aktivitas freut sich darauf!

Im Namen der Staufia an alle Helfer der Damia, Alten Herren und Aktivitas

herzlichen Dank für Euer Engagement!! Auf eine erfolgreiche und lebendige

Staufia:ein vivat, crescat Staufia floriat in tempore.

Euer Mario Zeh v. Pneu, AHP

Pressewart 
Rudolf Beyer 
v. Remis

S t a u f e nK U R I E R

E D I T O R I A L
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Der gemeinsame Vortrag der BB BB Fritz, Sid
und Parde (hier vor der großen Mauer in Sima-
tai) über ihre Reise durch China während der
Olympiade zog jede Menge Zuhörer aufs Stau-
fenhaus

Unsere Aktivitas wächst, blüht und gedeiht. Im Winter-
semester 2009 sorgten auf den beiden Staufenhäusern
19 Burschen, 6 Füchse, 3 Gäste und 2 Absolventen für
ein reges Studentenleben

Unser 95. Stiftungsfest im Kursaal Bad
Cannstatt fand mit Tanz, Gesang, Ehrungen,
Mimiken und Vorträgen in einem glanzvol-
lem Rahmen statt. Die Fröhlichkeit und
Ausgelassenheit wich aber gegen Ende ei-
nem um sich greifenden Entsetzen und Ge-
fühl der Hilflosigkeit über den plötzlichen
Tod unseres BB Navi (Seite 79)
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Hochschule Esslingen

Masterstudiengang “Automotiv-Systems”
Die Hochschule Esslingen ist bekannt für ihr Netzwerk mit in-
ternationalen Automobilherstellern wie Daimler, Audi, Bosch,
Porsche. Die Unternehmen und ihre Zulieferer benötigen Inge-
nieure, die den steigenden Anforderungen bei der aktiven
und passiven Sicherheit und bei der Entwicklung neuer Tech-
nologien umweltfreundlicher Systeme gewachsen sind. Sie
müssen Lösungen für erweiterte und vernetzte Regelsysteme
implementieren. Der Masterstudiengang „Automotive Sy-
stems“ qualifiziert zukünftige Ingenieure, physikalische Zu-
sammenhänge der Fahrdynamik zu beherrschen sowie Hard-
ware und Software für Kfz-Elektronik zu entwickeln. Das Voll-
zeitstudium dauert drei Semester. Die Vorlesungssprache ist
Englisch. Der Bewerber muss ein Bachelorstudium in Fahrzeug-
technik, Maschinenbau, Informationstechnik, Elektrotechnik
oder Mechatronik abgeschlossen haben. 

Bundeserdienstkreuz für ehemaligen Rektor

Ehrung von Prof. Jürgen van der List

Der ehemalige Rektor
der Hochschule Esslin-
gen, Prof. Jürgen van
der List, hat das Ver-
dienstkreuz am Ban-
de der Bundesrepu-
blik Deutschland er-
halten. Staatsekretär
Dr. Dietrich Birk hat es ihm im Namen des Bundespräsi-
denten überreicht. In seiner Laudatio unterstrich Birk van
der Lists Engagement für die internationalen Partner-
schaften der Hochschule und die vielfältige Kooperation
mit der Industrie. Insbesondere das Kompetenznetzwerk
Mechatronik und das Steinbeis Transferzentrum am Stan-
dort Göppingen seien Beispiele, wie van der List gewirkt
habe. Der von ihm mit aufgebaute Fachbereich Elektronik
und Mikroelektronik am damals neu gegründeten Stan-
dort in Göppingen habe nicht nur für die Unternehmen
der Region eine große Bedeutung erlangt, sondern gelte
landes- und bundesweit als Vorzeigemodell.

Sicheres Auftreten und Kommunizieren in einem interna-
tionalen Umfeld ist für zukünftige Ingenieure in ihrem Be-
ruf Karriere fördernd. Der neue Masterstudiengang „De-
sign and Development in Automotive and Mechanical En-
gineering“ der HE nimmt sich dieser Weiterbildungsaufga-
be für qualifizierte Ingenieure mit Bachelor- oder Diplom-
abschluss an. Das englischsprachige Vollzeitstudium
umfasst sowohl weiterführende theoretische Inhalte aus
den Gebieten fertigungsgerechtes Konstruieren, Werk-

stoffwissenschaften und
dynamische Systeme als
auch praxisnahe Labor-
und Projektarbeit zu glei-
chen Teilen. Das dreiseme-
strige Studium schließt
mit einer Masterarbeit im
industriellen Umfeld ab.  

Ingenieure mit pädagogischer Ausbildung

Neues Studienangebot an der HE

Wer bisher in Ess-
lingen in einem
ingenieurwissen-
schaftlichen Stu-
diengang stu-
diert hat, für den
war klar: er wird
Ingenieur. Nun
gibt es für Ingeni-
eure in Esslingen
eine Möglichkeit,

sich auch für den Lehrerberuf zu qualifizieren. Im Studiengang
Ingenieurpädagogik, der mit der Pädagogischen Hochschule in
Ludwigsburg eingerichtet wurde, kann nun gleichzeitig ein
Studium der Pädagogik und Didaktik aufgenommen werden.
Die Hochschule Esslingen tritt damit in die Fußstapfen der
Pädagogischen Hochschule in Esslingen, die nach Schwäbisch
Hall umzog. An den Berufsschulen des Landes mangelt es an
Lehrkräften, die im Bereich Technik und Naturwissenschaften
unterrichten. Die Hochschule Esslingen möchte mit der Ingeni-
eurpädagogik diesem Mangel in den Berufsschulen entgegen-
wirken. Ingenieure, die gerne unterrichten und Freude am
Umgang mit jungen Menschen haben, können sich zusätzlich
qualifizieren und erhalten den Zugang zum Lehramt an beruf-
lichen Schulen im Höheren Dienst. Der Bachelor-Studiengang
beinhaltet eine vollwertige Ingenieurausbildung mit zusätzli-
cher berufspädagogischer Qualifikation. Danach kann der Ma-
ster-Studiengang Berufspädagogik/Ingenieurwissenschaften
angeschlossen werden. 

Fahrzeug-Kühler
Instandsetzung und
Verkauf sämtlicher
Kühler, Viscolüfter und
Fahrzeug-Heizungen Der Fachbetrieb mit

den Profis und über 
50 Jahre Erfahrung.

Klimaanlagen
Wartung, Instandset-
zung und Nachrüstung
von Klimaanlagen
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Fahrzeug Kühler • Klima • Kälte

GÜNTHER GmbH
Domertalstraße 2, 70806 Kornwestheim
Telefon 07154 / 813 60 • Fax 813611
Guenther-Kuehler@t-online.de
www.guenther-kuehler.de

Standheizungen
Einbau und Wartung
von Standheizungen
und Fensterhebern

Tägliche Zustellung 
über Zubringerdienst/
Expressversand

Neuer Masterstudiengang der Hochschule Esslingen

“Design and Development in Auto-
motive and Mechanical Engineering”

S t a u f e nK U R I E R

H O C H S C H U L - N E W S
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Durch die jüngsten Diskussio-
nen um die Bachelor-Studi-
engänge an Universitäten
sieht der Rektor der Hoch-
schule Esslingen, Prof. Dr.-Ing.
Bernhard Schwarz, das Mo-
dell der Fachhochschulen be-
stätigt. Mehr als 2/3 aller In-
genieure haben in der Ver-
gangenheit an Fachhochschu-
len absolviert und deren Di-
plom hatte in der Wirtschaft
einen exzellenten Ruf. Zwi-
schenzeitlich ist die Umstel-
lung auf die neuen Bachelor-
Abschlüsse an der Hochschule
Esslingen abgeschlossen und
hunderte von Bachelor-Absol-
venten sind bereits in Unter-
nehmen tätig. „Unser Ziel
war der Nachweis, dass unser
Bachelor-Abschluss minde-
stens das Niveau des früheren
Diploms aufweist, und das ist
uns gelungen“, so berichtet
Professor Schwarz. Mit sie-
ben, statt sechs Semestern
Studienzeit und wesentlich
praxisnaheren Vorlesungen
unterscheide man sich deut-
lich vom Studium an tech-
nisch ausgerichteten Univer-
sitäten. „Die Rückmeldungen,
die wir aus der Industrie er-
halten, sind durchweg posi-
tiv“, berichtet Prof. Schwarz.
Die Qualität werde allerorts
bestätigt. Auch Auslandauf-
enthalte, welche von ca. 1/3
aller Absolventen wahrge-
nommen werden, sind selbst-
verständlicher Teil des Studi-

Als anerkannter und erfolgreicher
Schweißfachbetrieb sind wir seit
mehr als 50 Jahren tätig.

Wir fertigen für Sie
Ö Schweißkonstruktionen 

bis 40 to Stückgewicht
Ö Schweißkonstruktionen

in Aluminium und Edelstahl

Unser Brennschneidservice ist
spezialisiert auf das kurzfristige
Anfertigen von Brennzuschnitten.

Wir schneiden 
Ö von 0,5mm bis 300mm Dicke 
Ö Teile von max. 2500x10000mm
Ö Stückgewichte bis max. 12 to
Ö Schneid-Toleranzen 

EN ISO 9013 (DIN 2310) TAB.3/B

Auf unseren Präzisionsflach-
schleifmaschinen bearbeiten
wir die Brennzuschnitte auf die
von Ihnen gewünschte Stärke.

Wir schleifen
(Länge x Breite x Höhe)
Ö 6000 x 1200 x 300mm
Ö 2500 x 750 x 200mm
Ö 4000 x 300 x 160mm

GÜMAK · Gustav Günther GmbH · Max-Eyth-Straße 3-5 · Industriegebiet Nord · 70806 Kornwestheim
Telefon 07154 /816 06-0 · Telefax 07154 /816 06-30 · E-Mail: info@guemak.de · www.guemak.de

Schweißkonstruktionen

Brennschneiden

Flachschleifen

Die Schweißfachleute 
für Werkzeugbau,
Sondermaschinenbau, 
Vorrichtungsbau 
und Stahlbau. 

Rektor Prof. Dr.-Ing. Bernhard Schwarz unterstreicht das hohe Niveau der Bachelor-Abschlüsse an Fachhochschulen

Bachelor ist nicht gleich Bachelor - Modell der Fachhochschulen ist erfolgreich

ums und lassen das Wehklagen
der Universitäten über die neue
Studienstruktur in anderem
Licht erscheinen.
Auch die Studierenden selbst er-
kennen diese Situation. Prote-
sten gegen die Bachelor-Master-
Umstellung, wie diese an den
Universitäten in den vergange-
nen Wochen durchgeführt wur-

den, fehlte an Fachhochschu-
len jede Grundlage. Theorie
und Anwendungsorientie-
rung stehen in einem guten
Verhältnis, so wie die Unter-
nehmen es vom früheren Di-
plom der Fachhochschulen
kennen und schätzen. Vor
diesem Hintergrund sei es
schade, dass ein wichtiges Ziel

des Bologna-Prozesses, die
Bachelor-Abschlüsse alle auf
ein sehr gut für den Beruf
qualifizierendes Niveau zu
bringen und die besten Ba-
chelor-Absolventen in Ma-
sterstudiengängen weiter zu
qualifizieren, somit etwas
verfehlt wird – ausgerechnet
von den Universitäten.



- BMW Bachelorprogramm “SpeedUp“ Hochschule Esslingen ist Gründungsmitglied 



Erste Absolventen mit chinesisch-deutschem Doppelabschluss„Internationales Wirtschaftsingenieurwesen“
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Studienfinanzierungsmodell 
für die Hochschlule Esslingen

Mit dem Südweststipendium
wurde im November 2008
an der Hochschule Esslingen

ein neues Modell der Studienfinan-
zierung vorgestellt, das von kleinen
und mittelständischen Unternehmen
getragen wird. „Damit bieten wir
den Unternehmen gemeinsam mit

der Hochschule ein unbürokratisches
und effektives Mittel der Studienfinan-
zierung an“, sagte Karl Schäuble, Spre-
cher des Südwestmetall-Arbeitskreises
HochschuleWirtschaft. Studierende, die
gute Leistungen oder Bedürftigkeit zei-
gen, werden so durch Studiengebühren
nicht belastet, haben durch ein Stipen-

dium mehr Zeit, sich um ihr Stu-
dium zu kümmern und müssen
nicht arbeiten. Die Hochschule
Esslingen hat motivierte Studie-
rende und die Firmen können
sich in direktem Kontakt mit den
Studierenden austauschen. „Geld
kann nicht besser angelegt wer-
den“, so Rektor Schwarz. „Das
Verfahren ist einfach und unkom-
pliziert“, sagte Schäuble: Die Un-
ternehmen finanzieren einen Sti-
pendienfonds an der Hochschule
vor Ort. Ein Stipendium deckt da-
bei die Studiengebühren eines
Bachelor- oder Masterstudieren-
den in Höhe von derzeit 1.000
Euro pro Jahr ab. Vergabekriteri-
en sind die fachliche Leistung
oder Bedürftigkeit der Studieren-
den sowie die inhaltliche Nähe
des Studiengangs zum Geschäfts-
bereich des fördernden Unter-
nehmens. „Im Gegenzug über-
nehmen die Unternehmen eine
Patenschaft und binden die Stu-
dierenden über Praktika oder
Themen für deren Abschlussar-
beiten ein“, erklärte Schäuble.
Dies fördere zugleich den Wis-
senstransfer zwischen Hochschule
und Wirtschaft. Südwestmetall
koordiniert die Vergabe und Ver-
waltung des Südweststipendi-
ums. Auch der Verein der Freun-
de der Hochschule Esslingen ist in
das Projekt mit eingebunden. Sie
übernehmen den finanziellen
Part zwischen Unternehmen und
Studierenden. 
Für die Hochschule Esslingen lie-
gen bisher 45 Stipendien von 17
Unternehmen vor, mit stark
wachsender Tendenz. In Esslin-
gen können sich Studierende ab
dem Sommersemester 2009 für
ein Stipendium bewerben. Die
zweite Pilotregion ist die Hoch-
schule Heilbronn. 

S t a u f e nK U R I E R

H O C H S C H U L - N E W S

Metallarbeitgeber rufen Südweststipendium ins Leben 

75. Geburtstag von EAH Prof. Dr.-Ing. Dieter Birkle
Am 10. März2009 feierte Altrektor
Prof. Dieter Birkle, EAH aller sechs Ess-
linger Verbindungen seinen 75. Ge-
burtstag. AHP’s und Vertreter der TV
Arminia, der V „Motor“, der TV Stau-
fia und der V Suevia ließen es sich
nicht nehmen, ihren EAH „Rex“ wie
Professor Birkle mit seinem Kneipna-
men heißt, am späten Vormittag in
seinem Sillenbucher Domizil aufzusu-
chen und ihm ganz herzlich zu diesem
Tag zu gratulieren und ihm alles Beste
und viel Gesundheit für die nächsten
25 Jahre zu wünschen.
Dieter Birkle war von 1985 bis 1997
Rektor der Fachhochschule für Tech-
nik Esslingen. In seiner Amtszeit ver-
doppelte sich die Zahl der Studieren-
den auf über 4.000. Es wurde der
Standort Göppingen geplant und ge-
gründet. Heute studieren bereits über
1.000 junge Menschen in Göppingen!
Mit der Errichtung eines Akademi-
schen Auslandsamtes und des Instituts
für Fremdsprachen wurde der Grund-
stein für die Internationalisierung der
Hochschule Esslingen gelegt. Eine
weitere wichtige Entscheidung war
die Schaffung einer zentralen Hoch-
schulbibliothek für beide Esslinger
Fachhochschulen. Bei seiner Verab-
schiedung wurde Professor Dieter
Birkle vom damaligen Wissenschafts-
minister des Landes Baden-Württem-
berg das Bundesverdienstkreuz verlie-
hen.

Seit dem 28. April 2006 komplettiert er im
Senatssaal mit seinem Porträt die Reihe
der ehemaligen Direktoren und Rektoren
der Hochschule. In der Pressemitteilung
aus diesem Anlass bezeichnet Prof. Dr.-Ing.
Hellmuth Fischer (EAH v. Pffifikus) ihn als
einen Menschen: Zitat
der „trotz diverser Widrigkeiten im Leben
seinen nie versiegenden Humor behalten
und immer Zeit und Geduld hatte, die Nö-
te der Studierenden und auch der Kolle-
gen und Mitarbeiter anzuhören und ihnen
einen Rat mit zu geben. Seine Beliebtheit
in den Studentenverbindungen und sein
großes Engagement hierfür sind ergän-
zend allseits bekannt. Zitatende.
Auch EAH Prof. Herter ließ es sich nicht
nehmen, in diesem kleinen Kreis dabei zu
sein und bereicherte mit seinem Humor
und Anekdoten die Gesprächsrunde.

Herbert Rübling v. Franke
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Den aktuellen Stand der

aktiven Staufen findet

ihr immer auf der Stau-

fenhomepage

http://www.tvstaufia.de

S t a u f e nK U R I E R

A K T I V I T A S

Und wenn ihr die Akti-

ven näher kennenler-

nen wollt, könnt ihr

euch mit einem Klick

mit der linken Maus-

Taste auf dessen Bild

ausführlich informie-

ren



Grinding in Motion
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Körber Schleifring GmbH
Nagelsweg 33-35 · D-20097 Hamburg
Tel +49-40-211 07-03 · Fax +49-40-211 07-13
info@schleifring.net
www.schleifring.net

Wegweisende Lösungen entstehen durch Visionen. Deshalb sind 
die Ziele und Strategien der SCHLEIFRING Gruppe konsequent auf die
Entwicklung neuer, marktorientierter Technologien ausgerichtet. 

• Flach- und Profilschleifen • Außenrund- und Unrundschleifen 
• Innenrundschleifen • Spitzenloses Schleifen • Werkzeugschleifen

Mit Blick nach vorn 
die Zukunft gestalten

Vision
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Wieder „13 Bünde im RVC“

Aus diesem Grund lud
der RVC quasi zur
„Welcome-Party“, am

26. September 2008 zu einer
Mehrfarbenkneipe ein. RVC-
Mehrfarbenkneipe 50 + X (das
war auch meine Prognose als
gebürtiger Mittelfranke -wie
Herr Beckstein - für die Wahl
in Bayern) war meine Annah-
me für die Mehrfarbenkneipe
am vergangenen Freitag in der
Aula von VB Donner v. Lektor
in seinem Bildungszentrum in
Waiblingen. Wir wurden alle
überrascht. Es kamen über 80
i.W. Achtzig Teilnehmer. Tische
und Stühle mussten angestellt
werden. Ein ganz großes Dan-
ke allen Gästen, VBVB und
FBFB die anwesend waren. Ne-

ben den Bünden des RVC wa-
ren Vertreter der Verbindun-
gen B. Bayuvaria zu Konstanz,
TWV Teutonia zu Saarbrücken
im BDIC, FtV Hohenstaufen zu
Aalen, TWV Alania zu Kon-
stanz, Sängerschaft Hohentü-
bingen i.d. DS, B! Franko-
Westphalia zu Koblenz et B!
Arminia zu Leipzig et Feriale
Jagdcorporation Freischütz an-
wesend. Die Kneipe wurde
von der Aktivitas der TV Stau-
fia geschlagen. Chargiert ha-
ben die V Suevia Stuttgart-Ess-
lingen und Einzelchargen der
TV Arminia Esslingen, SV Ho-
henneuffen Esslingen und V
Motor Esslingen. 
Ein Danke auch an Dieter Ma-
isch v. Piano (V Motor), der die

sangeskräftigen Kehlen als
Bierorgler mit seinem Keybo-
ard sowohl im Officium als
auch danach begleitete. Be-
grüßen konnten wir auch EAH
Professor Henning Natzschka,
der es sich nicht nehmen ließ,
mit über 80 Jahren dabei zu
sein und EAH Professor Hans
Hauser v. Mega. Aus dem
Schwarzwald war der AHP der
vorsitzenden Verbindung des
RVC, der TV Grafia, Ernst Jür-
gen Berner v. Auxiliarius zu-
sammen mit einem Fux ange-
reist. 
Das Officium war mit „kurzer
Zeit“ angesetzt, dauerte dann
aber doch 70 Minuten. Worten
des Hausherrn VB Lektor, einer
Rede des BRV und des AHP der

Autor: 
Herbert Rübling 
v. Franke

S t a u f e nK U R I E R

R V C - V E R A N S T A L T U N G E N

Diese Zahl hatte der Rotenberger Vertreter-Convent schon einmal! Da-
mals, als noch die Verbindung „Robert Mayer zu Heilbronn“ im RVC war.
Leider hat sie sich nicht nur vertagt sondern auch aufgelöst. Nun kam
die Akademie-Verbindung Oeconomica zu Stuttgart neu zu uns.
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L. Kellenberger & Co. AG  

Heiligkreuzstrasse 28
9009 St.Gallen/Schweiz

Telefon +41 (0)71 242 91 11
Telefax  +41 (0)71 242 92 22

www.kellenberger.com
info@kellenberger.net        

Die Wahrheit der höchsten Präzision
KEL-VERA – die konsequente Weiterentwicklung hat zu dieser äusserst kom-
pakten Maschine mit ihrem visionären modularen Konzept geführt. Die neu kon-
zipierten hydrostatischen Führungen bilden die Basis für höchste Leistung und 
Dynamik in den X- und Z-Achsen. Zudem werden die Produktivität und die 
Genauigkeit beim Unrundschleifen wesentlich beeinfl usst. Optional ist ein in die 
Maschine integriertes Beladesystem für Produktionsanwendungen erhältlich.

Mit der KEL-VERA ist es KELLENBERGER gelungen eine wirtschaftliche und pro-
zesssichere Lösung für Produktionsaufgaben zu entwickeln. Modernste Technik 
bei fairen Konditionen, sichert dem Anwender echte Wettbewerbsvorteile.

MIT KELLENBERGER SIND 
SIE NIEMALS MATT…
UND HABEN NOCH ZEIT FÜR DIE DAME.

Akademie-Verbindung Oeco-
nomica zu Stuttgart folgte ei-
ne RVC-Mitgliederehrung. VB
Dr. Karl Heinz Donner v. Lek-
tor, BB der AV Oeconomica,
EAH der TWV Alania Konstanz
und der TV Staufia Esslingen,
der seit 1993 Seminare für die
TWV Alania zu Konstanz und
die TV Staufia zu Esslingen
und in der Zwischenzeit auch
für die anderen Bünde des
RVC veranstaltet, erhielt vom
AHP der V „Motor“ Jörg Eisin-
ger v. Maxi (zum Zeitpunkt der
Antragstellung war die Verbin-
dung „Motor“ vorsitzende
Verbindung im RVC) nach sei-
ner Laudatio die „Goldene Eh-
rennadel des RVC“ für seine
Verdienste um die Förderung
des akademischen Nachwuch-
ses der Verbindungen und sei-

nen steten Einsatz für das Far-
benstudententum. Nach dem
Imbiss konnten mit Marscher-
leichterung die Gespräche
zwanglos und ohne Comment
geführt werden. VB Lingus (TV
Staufia) brachte mit seiner Gi-
tarre neue und alte Lieder zu
Gehör. Eine erfolgreiche und
gemütliche Kneipe endete in
den frühen Morgenstunden.
Einige ganz Wenige waren
noch länger am „runden
Tisch“ in Lektors Weinstube im
obersten Stock seines Hauses. 

„Goldene Ehren-
nadel des RVC“
für Dr. Karl Heinz
Donner v. Lektor
(links im Bild)

Vorschau der RVC-
Veranstaltungen 
12. September 2009 
Herbsttreffen auf dem Zirkel-
haus in Schopfloch
14. November 2009 
RVC-Festkommers auf dem
Arminenhaus
20. November 2009 
RVC-Theaterabend in der
Festhalle Kemnat
08. Januar 2010
RVC-Neujahrsempfang Aula
der HE (HZE)
04. – 07. März 2010
Bauschullauf in Jungholz/
Tirol
15. März 2010
RVC-Generalconvent auf dem
Kephallenenhaus
01. – 03. Oktober 2010
RVC-Ausflugsreise nach Ei-
senach – Weimar – Jena
Festkneipe im Rittersaal der
Rudelsburg (2.10.2010)
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I N T E R V I E W

BB Remis: Wie wird man eigentlich
Partner in einem so erfolgreichen Unter-
nehmen wie MHP?

BB Wafer: Mehr oder weniger durch ei-
nen Zufall. 1994 hatte Lutz Mieschke als
Rechnungswesenberater die Idee, für
Unternehmen ganzheitliche SAP-Lösun-
gen anzubieten. Doch dazu fehlten ihm
zu seinem Rechnungswesenwissen noch
Technische Skills. Er suchte jemand, der
mit ihm seine Ideen umsetzen konnte.
Hierzu wollte er meinen Schwager ge-
winnen. Der hat sich aber damals für ei-
ne Festanstellung entschieden und emp-
fahl deshalb mich. Ich hatte zwar schon
vor und neben dem Studium freiberuf-
lich programmiert und nach dem Studi-
um zwei weitere Jahre die DV verschie-
dener Kunden betreut, aber von SAP
hatte ich keine Ahnung. Doch am Stall
lernt man ja, wie man sich einen unbe-
kannten Stoff rationell erarbeitet. Zwei
Jahre habe ich bei Herrn Mieschke frei-
beruflich mitgearbeitet, im Mai 1996 war
es dann soweit: Wir haben zu viert MHP
(Mieschke Hofmann und Partner) ge-
gründet: Lutz Mieschke als Berater für
Rechnungswesen, Ralf Hofmann als Per-
sonalberater, Stefan Saur ebenfalls im
Bereich Rechnungswesen und ich für
Technologiethemen. 

BB Remis: Und wie kam da die Firma
Porsche in Spiel?

BB Wafer: Anfangs waren wir fast aus-
schließlich für die IBM tätig. Deren
Kunden haben meist relativ schnell ge-
merkt, wo IBM drauf steht, ist nicht
unbedingt IBM drin, sondern auch
Subunternehmen wie MHP. So auch
bei Porsche. Die Verantwortlichen dort
sagten sich 1999, als der IT-Markt
boomte, warum die benötigten Res-
sourcennicht gleich direkt bei MHP be-
sorgen. Wir hatten damals ca. 40 Mitar-
beiter. Porsche erwarb 1999 49% Antei-
le an unserem Unternehmen, stockte
diese 2002 auf 51% auf und steigerte
2003 seinen Anteil an MHP auf heute
74,8%. Die Sperrminorität liegt also
noch bei MHP.

BB Remis: Arbeitet MHP nun aussch-
ließlich für Porsche?
BB Wafer: Nein, wir machen aktuell ca.
ein Drittel unseres Umsatzes mit Por-
sche, ein Drittel sind andere Automo-
bilhersteller wie VW, MAN, Audi,
BMW, Daimler oder Automobilzuliefe-
rer wie Bosch, ZF, Continental und an-
dere. Ein weiteres Drittel sind Firmen,
die von den Erfahrungen und Innova-
tionen der Automobilbranche profitie-

ren wollen. Aktuell gehören über 200
Unternehmen zu unseren Kunden.
Darunter 1/3 der deutschen Top 100
Wirtschaftsunternehmen (nach Um-
satz), 6 Automobilhersteller, mehrere
LKW-/Nutzfahrzeughersteller, 35 der
weltweit größten Automobilzulieferer
(darunter über 90% der deutschen Top
25 Automobilzulieferer) und eine Viel-
zahl von Autohandelsgruppen und Im-
porteuren. 

BB Remis: Hat sich bei MHP nach der
Übernahme durch Porsche das Ge-
schäftsmodell verändert?
BB Wafer: Im täglichen Geschäft hat
sich nur wenig verändert. Das innova-
tive Image und der gute Ruf von Por-
sche hat uns bei der Mitarbeiterbe-
schaffung und bei unseren Kunden
sehr geholfen. Wir haben als SAP-Im-
plementierungspartner begonnen. Des-
halb ist unsere Kernkompetenz SAP.
MHP ist heute der Automotive-Spezia-
list unter den Prozess- und IT-Beratun-
gen in Deutschland, weil wir als einzi-
ges Beratungsunternehmen primär auf
die Automobilbranche (Hersteller/Zu-
lieferer/Händler/Importeure) fokus-
sieren und über eine Vielzahl automoti-
vespezifischer Produkte verfügen. Un-
sere Lösungen/Produkte helfen unse-
ren Kunden, ihre Prozesse in den Wert-
schöpfungsbereichen durchgängig zu
implementieren. Darunter verstehen
wir die ganzheitliche, integrierte Defi-
nition und Einführung der Prozesse
über die Implementierung, Entwick-
lung und Integration der dafür geeig-
neten Anwendungen sowie Technolo-
gien und deren kontinuierliche Betreu-
ung und Optimierung.

BB Remis: Wie hoch ist der Umsatz und
wie viele Mitarbeiter sind bei MHP an
welchen Standorten beschäftigt?
BB Wafer: MHP hatte zum Ende des

Wer an Porsche denkt, dem kommen rassige Sportwagen in den Sinn. Vielleicht auch Schlagzeilen in Verbin-
dung mit Volkswagen - Software dagegen eher nicht. Dabei ist das Geschäft mit Dienstleistung und Beratung
rund um SAP-Computerprogramme derzeit das am schnellsten wachsende Geschäftsfeld im Porsche-Konzern.
Dafür verantwortlich ist die Tochterfirma Mieschke Hofmann und Partner (MHP). Der IT-Dienstleister liegt mit
seinem Umsatzzuwachs deutlich über dem Branchendurchschnitt. Einer der Partner dieses erfolreichen Unter-
nehmens ist unser Bundesbruder Oliver Brunn v. Wafer. 

Oliver Brunn 
Studium an der FH Esslingen 1989 bis 1992

Partner bei 

Mieschke Hofmann und Partner

Gesellschaft für Management-

und IT-Beratung mbH

Das Interview 
führte Rudolf Beyer v. Remis

Karriere bei Porsches IT-Tochter MHP
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Geschäftsjahres 2007/2008, das Ende
Juli 2008 zu Ende ging, 413 Mitarbeiter,
mit denen ein Umsatz von 68,6 Mio. €
generiert wurde. Der Hauptsitz von
MHP ist in Freiberg, Niederlassungen
gibt es in München,  Wolfsburg, Essen
und Zürich. Wir verfügen auch über
Mitarbeiter in den USA, die dort für
Porsche arbeiten. Außerdem haben wir
ein Supportcenter in Ludwigsburg.

BB Remis: Was ist konkret deine Aufga-
ben bei MHP?
BB Wafer: Ich bearbeite als Partner
hauptsächlich fachliche Themen und
bin da für alles zuständig, was mit Soft-
ware-Technologie, -Architektur und 
-Integration zu tun hat. Das bedeutet
Entwicklung in ABAP, Java, .NET, CO-
BOL und anderen Programmierspra-
chen. Daneben beschäftigen wir uns
mit Systemzusammenführungen, Da-
tenmigrationen, Schnittstellen, System-
installationen im SAP-Umfeld und an-
deren Themen im Technologieumfeld.
Ich schaue, was man mit neuen Techno-
logien anfangen kann. Integration von
Formularen ist so ein Thema oder Mo-
bile Computing. Ich prüfe, ob wir mit
neuen Technologien in Verbindung mit
unserem Prozesswissen für unser Kun-
den neue wertschöpfende Innovatio-
nen schaffen können und denke über
neue Vorgehensmethodiken für Indivi-
dualentwicklungen nach, weil immer
mehr Unternehmen in ihrem Markt
den SAP-Standard erweitern wollen,
um sich von ihren Wettbewerbern zu
differenzieren. Einschließlich Produkt-
entwicklung sind damit ungefähr ein
Viertel unserer Mitarbeiter befasst. 

BB Remis: Das heißt, du stellst auch das
dafür erforderliche Personal ein? Wel-
che Qualifikation ist da gefordert?
BB Wafer: Ich habe das Personal letztes
Jahr abgegeben und konzentriere mich
heute auf die Technik-Themen in unse-
rem Unternehmen. Aber als ich noch ein-
stellte, habe ich die besten Erfahrung mit
Fachhochschulabsolventen gemacht,
weil diese häufig über den zweiten Bil-
dungsweg kommen und das eine oder
andere bereits ausprobiert haben. Die ge-
hen dann mit einem ganz besonderen
Drive an das Studium heran.

BB Remis: Entspricht die Ausbildung der
IT-Absolventen der Esslinger Hochschule

deinen Anforderungen?
BB Wafer: Da ich heute fachlich selbst
sehr wenig von dem brauchen kann,
was ich während meinem Studium ge-
lernt habe, betrachte ich das rein Fachli-
che aus dem Studium als nicht so wich-
tig. Die Bereitschaft zu sagen, die Tech-
nik interessiert mich und ich muss über
meinen Tellerrand hinausschauen und
das Ganze möglichst mit Kenntnissen
aus dem Automotivbereich oder mit
Wirtschaftswissenschaften kombinie-
ren, ist für uns wichtig. Was man im
Studium lernt, ist ja eher, wie geht man
an ein neues Thema ran und wie kann
man sich schnell und effektiv einen
Stoff, den man nicht kennt, einverlei-
ben. Das war eigentlich wesentlich
wichtiger als irgendwelche Fachthe-
men.

BB Remis: Hat die Zeit in der Staufia dir
etwas für dein Berufsleben gebracht?
BB Wafer: Absolut. Einmal natür-
lich Kontakte. Ein heute nicht unbe-
achtlicher Teil unserer Firma besteht
aus korporierten Kollegen, teilweise
aus Esslingen, aber auch von ande-
ren Hochschulen. Leute, die in einer
Verbindung waren, sind meistens
solche, die gelernt haben, über den
Tellerrand hinauszuschauen. Damit
ist eine gewisse Vorselektion gege-
ben, wie die Leute mit ihrer Umwelt
umgehen. Die Trefferquote, da gut
Leute zu finden, ist einfach deutlich
höher als bei Nichtkorporierten. Bis
letztes Jahr habe ich ja noch selber
Leute eingestellt. Wenn in deren Be-
werbung etwas von Verbindung
stand, haben die sofort eine Einla-
dung bekommen.

BB Remis: Was soll ein IT-Absolvent in
der derzeitigen Wirtschaftskrise tun,
wenn er keinen Job findet. Den Master
oben draufsetzen?
BB Wafer: Das, was er tut, sollte sinn-
voll in seinen beruflichen Lebenslauf
passen, beispielsweise ein ergänzender
Aufbaustudiengang wie in unserem
Fall die Betriebswirtschaft. Freiberuf-
lichkeit kann man im Augenblick nicht
wirklich guten Gewissens empfehlen.
Auslandsaufenthalte sind sehr gut.
Wenn jemand zeigt, dass er auch mit
anderen Kulturen zurecht kommt, ist
das in unserer zunehmend globaleren
Gesellschaft vorteilhaft. 

BB Remis: Was erwartest du von einem
IT-Ingenieur?
BB Wafer: Der Drang nach vorn und
nach oben muss da sein. In einem Job,
in dem man was werden will, kommt
man unter 50 bis 60 Stunden in der Wo-
che nicht davon. Man steht sehr häufig
vor neuen Herausforderungen. Da
muss man abends aufarbeiten, was lie-
gengeblieben ist, damit man am näch-
sten Tag wieder mit der Nasenspitze
voraus zum Kunden kommt. Wer sei-
nen Job aus Spaß macht und nicht als
Beruf sondern als Berufung begreift,
dem macht das auch nichts. 

BB Remis: Worauf hast du bei einer Be-
werbung besonders geachtet?
BB Wafer: Wenn ich den Lebenslauf ei-
nes Bewerbers anschaue, sollte da eine
gewisse Durchgängigkeit sein. Wer
zwischen Schule und Studium zu-
nächst im Supermarkt gejobbt, dann als
Kellner und anschließend als KFZ-Me-
chaniker gearbeitet hat und es dann
einmal mit der IT probieren möchte,
der ist bei mir durchgefallen. Wer dage-
gen in seinen Lebenslauf schreibt, dass
er schon in frühen Jahren an Rechnern
herumgebastelt hat und dann für den
Tante-Emma Laden um die Ecke in der
IT unterwegs war, wenn er also eine be-
rufsspezifische Durchgängikeit in sei-
nem Lebenslauf hat, dann liegt er bei
mir richtig. Eine Weltreise zwischen
durch oder überhaupt Auslandsaufent-
halte sehe ich sehr positiv. Es stört auch
nicht, wenn einer mal die Firma ge-
wechselt hat, es sollte nur nicht alle
zwei Jahre sein. Erfahrungen aus ande-
ren Firmen bringen uns ja auch etwas.
Wenn es dann sogar noch Kunden-
Kontakte sind, um so besser.

BB Remis: Bis du mit deinem beruflichen
Werdegang zufrieden, hast du noch Pläne
für die Zukunft?
BB Wafer: Wenn mir am Ende meines
Studiums jemand gesagt hätte, wo ich
heute beruflich stehe, hätte ich gesagt:
Wunschtraum. Ich bin sehr weit ge-
kommen, habe aber viele Themen, die
ich gerne noch angehen möchte: z.B.
die Geschäftspartner durch kollaborati-
ve Prozesse besser miteinander zu ver-
netzen und ich würde gern ein fachlich
orientiertes Buch über die heute am
Markt verfügbaren Innovationen
schreiben.
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Freitag - Gewohnt souverän
und problemlos „kutschie-
ren“ uns Liedle und Iris ins

Grosse Walsertal. Mit an Bord
waren Navi und Gisela als gefux-
te Co-Cheforganisatoren, Blättle
– als Einstiegswanderer und
Winzerkönig (siehe Bericht auf
Seite 38)! Mit Margot und mir
waren somit „alle überaus wich-
tigen Personen“ an Bord! Aus
erster Hand hörten wir vom
enormen Andrang  wanderwilli-
ger Staufen - Navi hatte diesmal
mehr Mühe, alle Quartierwün-
sche zu erfüllen – so lag es in der
Natur der Sache, dass wir die
Bettenkapazität von Raggal
„fast“ sprengten!
Auch unsere Gastgeberfamilie
Eller musste tief in ihre Platz -
Trickkiste greifen, um den ange-
meldeten Staufen im Speiseraum
„Herr“ zu werden. Dass dies für
das eingespielte Kella-Spitzen-

Team kein größeres Problem
darstellte, war zu erwarten.
Nach navigationssicherer Fahrt
war die Ankunft in Raggal wie
immer herzlich – erste angeregte
Gespräche im Bierbank-Höfle –
noch zum Teil in kurzen Hosen –
bei sonnenstrahlend bewölktem
Himmel! Ganz besonders herz-
lich die Wiedersehensfreude mit
unserem Cheforganisator vor
Ort – Alpha. Nach und nach – die

Wandergruppe wuchs zahlen-
mäßig mit jedem ankommenden
Auto (51 Teilnehmer!). 
Von „Alten Wanderhasen“ wur-
de den Erstwanderern die gran-
diose Bergwelt von Raggal
näher gebracht, teils dramati-
sche Erstbesteigungsberichte aus
vergangenen Jahren machten
neugierig – erzeugten Respekt.
Nach mehreren Telefonaten und
unter Berücksichtigung fast aller
Wünsche - waren die Quartiere
verteilt – der gemütliche Teil des
Abends konnte beginnen. Ein
Blick in die Küche weckte erwar-
tungsvollen Appetit, angeregte
Unterhaltungen bei Bier, Zwei-
gelt und Welschriesling in
gemütlicher Runde.
Sorgenvoll setzte sich das Kern-
team mit dem Eller-Wetterfrosch
zusammen um die Tour für den
Samstag festzuklopfen. Die zeit-
liche Länge der Klausur ließ er-
ahnen, dass sie es sich nicht ein-
fach machen wollten, um für
möglichst alle Eventualitäten ei-
nen Plan parat zu haben. 
Knips berief kurzerhand noch
den Arbeitskreis „Küchenumbau
Staufenhaus“ ein.
Samstag – der Blick zum Him-
mel verhieß nichts Gutes. Noch
war es trocken – die Bergrücken
waren aber bereits nebelum-
schleiert. Nach reichhaltigem
Frühstück – Rucksackvesper ein-

Raggal zum 4.  vom 11. bis 13. Juli 2008 

Autor: 
Werner
Lutz ‘
v. Pony

Bergwanderung 
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gepackt – wanderfertig – Fahr-
gemeinschaften gebildet - im
Autokorso hinauf zum Faschina-
joch - weiter nach Damüls zur
Talstation Uga-Lift. Klimper und
Gerlinde waren bereits vor Ort –
zuversichtlich machten wir uns
„Hochtourenfertig“ – es war rat-
sam, die Regenklamotten ganz
oben im Rucksack zu verstauen.
Ein Sammelpfiff von Navi mit sei-
ner bewährten Trillerpfeife – 
sicherheitsrelevante Einweisun-
gen von Alpha – Bestimmung
der „Front-Geh-Männer“. Der
Berg ruft – die stattliche Wan-
dergruppe machte sich bei noch
trockenem Wetter auf den stei-
len Bergweg.
Alpha + Klimper hatten über’s
Jahr Kontakt und suchten eine
vielversprechende Wandertour
aus – kannten wir das Damülser
Wandergebiet doch schon vom
letzten Jahr – zur Erinnerung –
Jause Oberdamülser Alpe!
Klangvolle Namen wie Portler
Horn, Ragazer Alpe, Ragazer
Blanken, Hochblanken waren als
Tourenziele angepeilt! Es kam
wie es kommen musste - schon
im ersten Anstiegsdrittel zum
Sünser Joch war es notwendig,
den sorgsam gepackten Regen-
schutz zu aktivieren. „Schnürlre-
gen“ setzte ein und feuchte Käl-
te begleitete uns beim weiteren
Anstieg. „Quietschende“ Schu-
he, Wasserrinnsale, aufgeweich-
ter Boden machten die nächsten

Stunden zu einer eher ungemüt-
lichen Angelegenheit. Ihre „mit-
leidvolle“ Verwunderung brach-
ten fast alle Bergsteiger am Sün-
ser Joch unserem „Wanderyo-
ungster Knips“ entgegen…stand
er doch in kurzem Hemd und Re-
genschirm vor uns!
Nach einer kurzen Stärkung im
Stehen, mit reichlich Feuerwas-
ser und dem obligatorischen 
Alpha-Müsliriegel, nach mehr
oder weniger aufmunternden
Durchhalteparolen – ohne den
prachtvollen Berggipfelblick –
machten wir uns auf zum Sturm-
lauf Richtung Bergstation Uga-
Lift. 
Die Wanderung wurde sinnvol-
lerweise abgebrochen! Teilweise
bis auf die Haut durchnässt, war-
tete heißer Grog, heißer
Glühwein und „sonstige War-
mitäten“  in der Uga-Alpe bzw.
im Berghotel Uga-Lift auf uns.
Wohltuend für Kleidung, Leib
und Seele die gemütlichen Ka-
chelöfen. Eine Sessellift-Sonder-
fahrt zum Sonderpreis brachte
uns nach einer ausgedehnten
Aufwärmphase wieder zurück zu
unseren Autos. 
Gedanken an die bevorstehende
heiße Dusche, erwartungsvolle
Vorfreude auf das Abendessen
und den nachfolgenden Hütten-
abend begleiteten uns auf der
Rückfahrt nach Raggal.
„Man gönnt’ sich ja sonst nix
Hobbyradfahrer“ – kurzärmlig
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und kurzbeinig – angefeuert von
Schaulustigen am Straßenrand -
waren unterwegs zur Zielan-
kunft Faschinajoch – wohlge-
merkt es regnete immer noch in
Strömen - i-gitt-i-gitt!
Frisch geduscht, wohlig aufge-
wärmt, halsbetucht, nach
schmackhaftem 3-Gänge
Schwein’sbratenmenue“ und
dem spendierten Verdauungs-
schnaps, eröffnete Navi den ge-
selligen Teil des Abends. Studen-
tenlieder „Bierprügel online“,
Roller’s (..mal ganz ohne Organi-
sationsaufgaben!) super Ein-

kaufstütenmimik und eine Kin-
derehrung der besonderen Art
rundeten einen „wettersaumäßi-
gen Tag“ letztendlich doch noch
recht gemütlich ab.
Brigitte ließ es sich nicht neh-
men, unsere Nachwuchswande-
rer Benjamin (Knäul), Markus +
Theresa (Largo), Tobias + Daniela
(Zünd), Joshua + Josephine
(Zwirbel) eine Teilnahmeurkun-
de für Extremleistungen im Na-
men der Staufia zu überreichen
und sie damit für ihr super
Durchhaltevermögen am Berg
zu ehren!  

„Newcomer“ Blättle überreichte
Alpha „seine Marke Eigenbau -
Trollinger Semsakrebsler – Jahr-
gang 2007 – Feuerbacher Süd-
hanglage“ sozusagen als Ein-
standsgeschenk - mit ein paar
launigen Worten. Ob er sich
wohl damit schon für ein
schnarch freies Einzelzimmer
2009 empfehlen wollte?  Schön,
dass Campino + Joanna, Strippe,
Stulle und Rosche die Aktivitas
„würdig“ vertreten haben und
ohne Murren die Regentour auf
sich genommen haben.
Hoffenlich haben sie keinen blei-
benden „Motivationsschaden“
erlitten! Knips sollte sich bei
neuerlicher Teilnahme vorher die
Beilagen der einschlägigen Ta-
geszeitungen gründlich anschau-
en. Wenn es schon kein Anorak
oder ein wärmender Pullover
sein soll, wenigstens nach einem
grösseren Schirm Ausschau zu
halten!
Sonntag - Der nächtliche Blick
vor die Haustüre und die mehr
als skeptische Wetterprognose
von Eller’s machten uns die Ent-
scheidung leicht, den Sonntag
gemütlich zu beginnen, ausgie-
big zu frühstücken, zu schwät-
zen und danach direkt mit der
Heimreise ausklingen zu lassen.
Nicht ohne das „bestgehütete
Geheimnis 2009“ unter vorge-
haltener Hand zu erfahren…..
„…auf ein Neues - bei gleichem
Wanderprogramm - aber besse-
rem Wanderwetter.“
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Rund um den Ammersee

Altgediente Kegler mit
der Berufsbezeich-
nung „Rentner“ ha-

ben immer weniger Zeit , da
sie immer mehr Termine zu
berücksichtigen haben. So
war es umso erstaunlicher,
dass wir schnell einen freien
Termin herausgefunden hat-
ten. Nur die Staufia hatte ihr
Stiftungsfest noch nicht termi-
niert. Und just wurde dieses
auf den Staufenkegler-Aus-
flugstermin gelegt. Glückli-
cherweise hatten alle Kegler
das darauf folgende Wochen-
ende überraschenderweise
noch frei.
So starteten wir am 6.6.2008,
Navi war da noch dabei, wie
üblich vom Staufenhaus aus
zu unserem 4-tägigen Kegler-
ausflug. Unser langjähriger
Ausflugsplaner Knips am
Steuer kutschierte uns mit
dem von der Herrn Schwamm-

berger freundlicherweise zur
Verfügung gestellten „Sprin-
ter“ nach Augsburg. 
Der Augsburger Rathaussaal
und die anschließende Stadt-
führung unter dem Motto
„Altes Handwerk“, eröffnete
unsere Erlebnisfahrt. Wir be-
suchten eine Silberschmiede
und eine Gerberei. Beide
Werkstätten sind noch voll in
Betrieb, wobei das Gerber-
handwerk zum Aussterben
verdammt ist. Diese Firma
Aigner verarbeitet Hirschfelle
zu Semischleder und dies
letztlich auch zu Lederhosen.
Auf eine von unserem BB
Hüpfer eingeholte Empfeh-
lung hin gelangten wir in ein
klasse Restaurant in Augs-
burg. Eine Stadtführung in
Landsberg am Lech zeigte uns
die Bauten des Baumeisters
Zimmermann und die Vorläu-
ferkirche der Wieskirche. Wo-
her kam der frühe Wohlstand
der Landsberger? Vom Salz-
handel und vom Brückenzoll
der Salztransportfuhrwerke.
Die Landsberger zerstörten
die nächstgelegene Brücke
und zwangen so die Händler
nach Landsberg. 
Unser Standquartier in Auing
am Wörthsee wurde danach
bezogen. Nur 100 Schritte

entfernt befand sich unser
Abendlokal. Äußerst prak-
tisch.
Am nächsten Tag fuhren wir
nach Fischen am Ammersee,
um eine Führung durch ein
privates Kupfermuseum zu
genießen. Küchengeräte aus
Schlössern und Herrschafts-
häusern aus vielen Jahrhun-
derten und Kunstgegenstän-
de aus Kupfer wurden mit
großem Hintergrundwissen
den staunenden Keglern nahe
gebracht. Ein kleiner Abste-
cher nach Diessen am Ammer-
see führte uns in einen Aus-
stellungsraum mit Kunstkera-
mik. Zum Mittagessen ging s
ins Kloster Andechs zur
berühmten Haxe. Davon
schwärmten wir schon seit
Wochen. Jetzt wurden wir
wieder an unser Alter erin-
nert. Früher putzten wir so ei-
ne Haxe weg, diesmal mus-
sten wir kapitulieren. Kaum
ein Teller wurde leer.
Am Nachmittag erwartete uns
das Buchheim-Museum in
Bernried am Starnberger See.
Nur eine Führung kann einem
das Leben des Malers und
Schriftstellers Buchheim nahe-
bringen. Bilder der Expressio-
nisten Gabriele Münter und
ihres langjährigen Lebens-

Autor: 
Hans Joachim 
Wiedenmann 
v. Perikles

Das Restaurant in Augsburg empfahl unser BB Hüpfer

Die Staufenkegler
vor dem Kupfer-Mu-
seum in Fischen am
Ammersee
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Die Haxe im Kloster Andechs war ein „gewaltiges Ding“
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Der letzte Ausflugstag be-
gann bei der Erdfunkstelle
Raisting mit einem Vortrag
über die Entwicklung der In-
fo-Übertragungstechnik. Ein
gut verständlicher Technik-
Vortrag, mit viel Hintergrund-
wissen, deckte die technische
Seite unseres Ausflugspro-
gramms ab. Nach dem Mitta-
gessen, in der Nähe des Eiben-
waldes, hieß das Ziel Stei-
gaden mit seiner als Weltkul-
turerbe anerkannten Wieskir-
che. Der Pfarrer der Wies-
kirche erläuterte uns die Ent-
stehung und den religiösen
Hintergrund dieser weithin
bekannten Rokokokirche. 
Ein Abstecher zum Hohenpei-
senberg, von dem aus man
weit hinaus ins Land schauen
kann, leitete die Heimfahrt
über die Autobahn ein. 
Wieder einmal danken die
Staufenkegler Hacke als Vor-

stand und seine Kegelbrüder
Hans-Werner, Frieder Pless,
Navi, Xenos, Kiebitz und Peri-
kles ihrem Bundes- und Kegel-
bruder Knips für die Planung
und Durchführung dieses tol-
len Kegelausflugs 2008. Auch
unserem Fahrer Frieder Pless
sei herzlich gedankt.

„Seniorchef“ Kiebitz studiert den Lageplan des Freilichtmu-
seums Gentleiten

partners Kandinski waren in
dieser Ausstellung zu sehen.
Die Museumsführerin erklärte
uns auch gut die Entstehung
und Entwicklung des Expres-
sionismus. Der Sonntagmor-
gen war dem ca.100 ha
großen Freilichtmuseum in
Glentleiten gewidmet. Hier
waren Bauernhäuser, Werk-
stätten, Mühlen und Almge-
bäude zu sehen, die aus der
Gegend stammen und original
wieder in Glentleiten aufge-
baut wurden. Ein kompetenter
Führer zeigte und erklärte uns
die verschiedenen Baustile die-
ser Häuser. Nachmittags fuh-
ren wir nach Murnau am Staf-
felsee. Eine Stadtführung
stand unter dem Motto „Ga-
briele Münter und die Expres-
sionisten-Gruppe „Die blauen
Reiter“. Die Führung endete
mit der Besichtigung des
„Münterhauses.“

Rathausplatz in
Landsberg

In Murnau am Staffelsee

Erdfunkstelle Raisting 

Weltkulturerbe
Wieskirche
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gel Roms, sowie das Forum
Romanum. Wie erkundeten
die historischen Plätze, mal-
ten uns aus wie die Überbleib-
sel der Tempel in voller Pracht
wohl ausgesehen haben und
waren begeistert von dem,
was noch erhalten war.
Über das Pantheon, dem Na-
tionaldenkmal von Viktor
Emanuele II, der Spanischen
Treppe, und dem Trevibrun-
nen kamen wir auch zur 

Engelsburg. Sie war einst
Fluchtburg der Päpste, die auf
dem zylinderförmigen Mauso-
leum Kaiser Hadrians gebaut
wurde. Von deren Plattform,
hatte man einen fantastischen
Blick auf ganz Rom und vor
allem den Petersdom. Auf der
Engelsbrücke, die über den Ti-
ber führt, befinden sich zehn
barocke Engelsstatuen von
Bernini.
Eines anderen Morgens mach-

Auf den Spuren der Antike
Am Dienstag, dem 22. Juli 2008 machten sich 12 Staufen, nach
einem geselligen Weißwurst-Frühstück auf den Weg zum Fu-
xensputz nach Rom auf.

Nach nur 1 1/2 Stunden
Flug waren wir im Land
der Pizza und Pasta.

Ein Shuttleservice brachte uns
zu dem gut gepflegten Cam-
pingplatz auf dem wir drei
Bungalows bewohnten. Den
Abend ließen wir mit einem
gemütlichen Abendessen im
Restaurant des Campingplat-
zes ausklingen.
An den darauf folgenden Ta-
gen erkundeten wir neben
dem Swimmingpool unserer
Location auch Rom, die ewige
Stadt. Wir sahen das Wahrzei-
chen Roms, das Colosseum.
Gegenüber befand sich der
Palatin, einer der sieben Hü-

Autorin:
Nicole Gell 
v. Pinta
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te sich eine handvoll Staufen
auf, die Vatikanmuseen, eine
der größten Kunstsammlun-
gen der Welt zu erkunden,
die rund 50 000 Werke in
über 1400 Räumen umfassen.
Das frühe Aufstehen hatte
sich ausgezahlt, ohne viel Ge-
dränge konnten wir die un-
zähligen Gemälde, Wandtep-
piche und Skulpturen von Raf-
fael, Bellini, Tizian, Caravag-
gio, Leonardo da Vinci, Paolo
Veronese, und noch vieler an-
dere, bestaunen und auf uns
wirken lassen. Teil der Vatika-
nischen Museen ist auch die
Sixtinische Kapelle, das Mei-
sterwerk der Renaissance-
kunst mit Werken von Miche-
langelo, Botticelli, Rosselli u.a.
Und wenn wir schon mal in
der Vatikanstadt waren,
ließen wir es uns auch nicht
nehmen, in und auf den Pe-
tersdom, der bedeutendsten
Basilika der Christenheit, zu
gehen. Der Dom mit einer
Länge von 211m, einer Breite
von 186m und einer Höhe von
132m, kann rund 60 000 Men-
schen aufnehmen. Im Inneren
bringen unzählige Wand- u.

Deckengemälde sowie die
Skulpturen von Bernini einen
zum staunen. Die Decke mit
Gold verziert, der Boden
kunstvoll mit Mosaik gestal-
tet. Nach den über 550 Stufen
gelangten wir auf die Aus-
sichtsplattform der Kuppel,
von dort hatte man einem
hervorragenden Blick auf
ganz Rom.
Nachmittags am 29. Juli 2008
ging es auch schon wieder
zurück nach Stuttgart. Wir
ließen ein sonniges und erleb-
nisreiches Rom hinter uns.
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Knigge am Arbeitsplatz

Am 24. Oktober 2008 ha-
ben sich knapp 16 Studen-
ten, bestehend aus Bun-

desbrüdern, Füxen, Hausgästen
und „normalen“ Studenten zu-
sammengefunden, um einer Ein-
ladung unseres VB Karl-Heinz
Donner v. Lektor zu folgen und
um Ihr Wissen in Sachen Anstand
und Manieren in Bezug auf den
Arbeitsplatz zu verbessern.
Im ersten Teil des Seminars mach-
ten wir uns mit der Theorie be-
kannt. Wann hält wer wem die
Türe auf? Welche Gabel zu wel-
chem Essen – und welchen Wein

dazu? Wie bringe ich meinem
Chef schonend bei, dass er mir
gestern nach dem Betriebsfest
wohl eher nicht das „DU“ hätte
anbieten sollen? Diese und ähnli-
che Fragen, die starkes Kopfzer-
brechen bereiten können wurden
hier geklärt. 
Zum zweiten Teil haben wir den
„Ausbildungsort“ nach Strümp-
felbach inÜs „Gretle“ verlegt. Hier
wurden unsere Essmanieren
nochmal getestet und, wo nötig,
verbessert. Durch das Zusammen-
fallen unserer Veranstaltung mit
einer Hochzeit im Saal nebenan

wurde aus unserem 3-Gänge
dann ein 4-Gänge Menü mit je-
weils passendem Wein. Unser
Menü bestand aus Schweineme-
daillons, Reibekuchen, Salat mit
Fisch – alles nur vom Feinsten.
Mit vollem Bauch und dem ein
oder anderen Glas Wein machten
wir uns auf den Rückweg und be-
reit für den dritten, den meiner
Meinung nach gemütlichsten Teil
der Veranstaltung. Zurück bei
Donner und Partner in Waiblin-
gen ging es direkt inÜs hauseige-
ne „Bauernstüble“. Hier hatten
wir unter anderem die Gelegen-
heit, verschiedenste Weinaromen
per Geruchstest von einander zu
unterscheiden (was wirklich nicht
so einfach ist wie es sich anhört).
Es wurden natürlich auch ver-
schiedenste Weine probiert, es
wurde erläutert was ein Trollin-
ger, was ein Spätburgunder oder
ein Eiswein ist, wo die Unter-
schiede sind, sowohl geschmack-
lich als auch in der Herstellung.
Durch etwas Gesang und die ein
oder andere Geschichte von Lek-
tor oder auch von unserer Seite
wurde der Abend nochmal um ei-
niges spaßiger und kam somit
auch erst gegen 3:00 Uhr mor-
gens zu einem Ende.
Alles in allem ein sehr informati-
ver, gelungener Abend. Von mir
persönlich und ich denke auch
von allen anderen Teilnehmern
an dieser Stelle nochmals ein
Dankeschön für dieses Seminar
und den dazugehörigen Abend –
Ich wäre jederzeit gerne wieder
dabei. Laienhaft ausgedrückt:
„Der Lektor, der hatÜs drauf“!Ü

Autor: 
Markus Zinsmeister
v. Topper
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Ein angemessenes Auftreten, die ein oder andere
Benimmregel und viele weitere Kleinigkeiten sollte
man nicht nur bei einem Vorstellungsgespräch, ei-
nem Date oder einem Essen im Hinterkopf haben.
Auch am Arbeitsplatz gibt es Fettnäpfchen, in die
man nicht unbedingt treten muss…
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auch als Dolmetscher. Er klärte
uns über den Aufwand auf, den
die ARD betrieben hatte, um die
Studios in Beijing auf- und abzu
bauen. Hierfür waren mehrere
große Seecontainer und extrem
viel Manpower im Einsatz, um
die teilweise in Deutschland her-
gestellte Bühne in Beijing auf zu
bauen. Den zweiten Teil des Vor-
trags teilte ich mir mit Fritz, in-
dem wir einige ausgewählte Bil-
der so wie Übersichtskarten zur
Orientierung zeigten und zu je-
dem der Bilder erzählten was uns
auf unserer Reise widerfahren ist. 

Das Reisetagebuch vom
26.08.2008-16.09.2008
Am ersten Tag in Beijing wurde

Autor: 
Jan Chrobok v. Sid

ich nach meiner Ankunft am
Flughafen von Fritz mit einem
Auto der ARD abgeholt. Dies war
sehr praktisch und interessant zu-
gleich, da wir zum einen auf den
speziell für die Olympiade ge-
sperrten Fahrspuren fahren durf-
ten und natürlich viele Leute in-
teressiert schauten, wer denn in
diesem Auto gefahren wird.
Gleich nachdem wir im Hotel ein-
gecheckt hatten, trafen wir uns
mit Parde und den Kollegen der
beiden. Natürlich war unser er-
ster Zielpunkt ein Restaurant.
Dort aßen wir Feuertopf, eine Art
Fondue mit einer scharfen und
einer nicht scharfen Suppe, in
welchen man alles Mögliche hin-
ein wirft und es dann mit Stäb-

Eine Reise durch China: so nannten wir unse-
ren Vortrag über den olympischen Sommer
2008, der für meine beiden Bundesbrüder He
Yibo v. Fritz und Li Jiuyang v. Parde mit ihrer
Arbeit bei der Olympiade für die ARD begann
und für Fritz und mich mit einer Reise durch
das Land der Mitte weiter ging. 

Den Vortrag startete Parde
mit einem Blick in die Ver-
gangenheit, der uns zeigte

wie lange China schon darauf
hoffte, die olympischen Spiele ein-
mal auszurichten. Er zeigte uns
mit vielen Bildern die Wettkampf-
stätten und die Quartiere für die
Sportler. Dabei erzählte er uns die
Zahlen und Fakten und über den
enormen Aufwand, den China be-
trieb um diese Spiele derart aus-
richten zu können. Ebenso berich-
tete er über die Medaillen, die Be-
deutung des Designs der Fackel
und über die fünf kleinen Mas-
kottchen, die Fuwa. Einen ganz
besonderen Augenschmaus stell-
ten die Bilder zur Eröffnungsfeier
dar, welche nicht nur das giganti-
sche Feuerwerk beinhalteten son-
dern auch einige Bilder der Tänze,
die von mehreren Tausend Akti-
ven auf der Bühne dargestellt
wurden. Zuletzt schloss Parde sei-
nen Teil des Vortrags mit der neu-
en Sportart BMX ab, welche seit
den Spielen in China nun auch zur
olympischen Disziplin wurde.
Über die eigentliche Arbeit bei
der ARD berichtete uns Fritz, der
als so genannter Stringer für die
ARD quasi ein Mädchen für alles
war. Er durfte Prominente quer
durch Beijing fahren, machte
kleinere Besorgungen und diente

Olympiade, Kultur
und Tourismus 

Erstes Ziel war ein Restaurant, bei dem es einen scharfen Feuertopf gab
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chen oder einem Sieb sich wieder
heraus holt, um es dann zu essen.
Abends gingen wir noch auf den
Tian’anmen-Platz, den Platz des
Himmlischen Friedens und mach-
ten von dort aus einen Spazier-
gang zum neuen Nationalthea-
ter, welches wie ein riesiges UFO
aussieht. 
Am zweiten Tag war der Kaiser-
palast unser Programmpunkt. Die
verbotene Stadt ist ein wirklich
imposantes Bauwerk, welches aus
9.999 Räumen besteht, da es im
Himmel 10.000 Räume gibt und
der Kaiser auch als Sohn Gottes
bezeichnet wurde und hier auf
Erden genau einen Raum weni-
ger benötigte. Zum Abendessen
gab es original Peking Ente, am
Tisch zerlegt und als viele kleine
Köstlichkeiten serviert. 
Am dritten Tag besichtigten wir
zu dritt den neuen Sommerpa-
last. Dieser wurde in den vergan-
genen Jahrhunderten während
des 2. Opiumkrieges, und nach
seinem ersten Wiederaufbau
1885-1895 während des Boxer-
Aufstands im Jahr 1900 erneut
zerstört und wieder auf gebaut.
Der Palast wurde von der Mutter
des letzten Kaisers erst im Jahr
1924 wieder eröffnet. Am Abend
waren wir noch von Pardes Vater
zu einer Akrobatikshow eingela-
den worden, deren Direktor er
ist. Es war einfach faszinierend,
den Kindern und Jugendlichen
zuzuschauen, wie diese unglaub-
liche Sprünge und Verbiegungen
auf der Bühne zeigten.
4. Tag Simatai: Große Mauer
Am vierten Tag fuhren wir mit
dem Bus nach Simatai wo, wir ei-
nen wunderschönen alten Teil
der großen Mauer bestiegen. Ein
Teil des Aufstiegs bewältigten
wir mit einer Seilbahn, da wir nur

ein paar Stunden Zeit hatten, bis
wir wieder zurück fuhren.
Am Ende des einen Mauerab-
schnitts befindet sich ein Seil an
welchem man in einen Kletter-
gürtel gespannt den restlichen
Abstieg runtersausen kann.
Selbstverständlich ließen wir uns
auch diesen Spaß nicht entgehen.
Am fünften Tag reisten wir nach
Xi’An weiter. Doch bevor wir Bei-
jing verließen, lud uns ein Freund
von Fritz noch ein Mal zum Essen
ein. In Xi’An angekommen fuh-
ren wir mit dem Taxi in die Stadt
zu unserem Hotel, wo wir erst ein
Mal unsere Sachen abluden, um
danach die Innenstadt anzu-
schauen. In der Innenstadt vermi-
schen sich die Religionen und

Kulturen, was daher kommt, dass
die erste Hauptstadt Chinas der
Ausgangspunkt der Seidenstraße
war.
Am sechsten Tag der Reise be-
sichtigten wir das Bad der ersten
Kaiser von China, das Grabmal
des ersten Kaisers und die Terra-
kotta-Armee. 
Am siebten Tag flogen wir
zunächst von Xi’An nach Kun-
ming und von dort aus weiter

nach Dali. Die Meldung über ein
Erdbeben in der Nachbarprovinz
Sichuan machte mich etwas ner-
vös, da wir eigentlich eine Reise
mit Bussen und Bahn von Kun-
ming über Dali nach Lijiang und
evtl. Shangri’La geplant hatten
und die Provinz Yunnan Hoch-
land mit einigen höheren Bergen
ist. Meine Bedenken waren je-
doch absolut unbegründet und
wir haben unsere Pläne umsonst

Fritz, Sid und Parde vor der großen Mauer in Simatai Oben: Beijing Sommerpalast Hafenstadt

Oben: Beijing im
Sommerpalast

rechts: Unser Hotel
in Dali

links: Guilin Freund-
schaft
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geändert.
Am achten Tag trafen wir uns
wieder mit unserem Taxifahrer,
den wir für 200 Yuan (ca. 20 Euro
zu der Zeit) den ganzen Tag über
für uns hatten. Unser erster Halt
war ein traditionelles Haus einer
Bai-Familie. Die Bai sind die in

der Region um Dali ansässige
Volksgruppe. In diesem Haus
nahmen wir an einer kleinen
Führung Teil, kauften den Tee,
den wir an unserem Vortrag aus-
schenkten und sahen eine Vor-
führung alter traditioneller Ge-
wänder und einer Hochzeitszere-
monie. 
Am neunten Tag machten wir
morgens erst mal ein wenig Pau-
se vom Reisestress, da wir am
Vorabend sehr scharf gegessen
hatten und uns dies nicht all zu
gut tat. 
Nach einer Fahrt mit der Seilbahn
waren wir am zehnten Tag mit-
ten im Gebirge um Dali. Natürlich
haben die Chinesen auch hier be-
queme Wege gebaut, was den
größten Teil unserer Wanderung
in einen Spaziergang verwandel-
te.
Am elften Tag flogen wir wieder
über Kunming nach Lijiang und
trafen auf dem Flug von Dali
nach Kunming eine Mitarbeiterin
der ARD, mit der Fritz sich ange-
freundet hatte. Am zwölften
Tag machten wir eine Tagesreise
zu den Tigersprungschluchten am
Fuße der Jadedrachen-Bergkette.
Der dreizehnte Tag war leider
etwas wolkig, wodurch wir auf
dem Schneedrachen-Berg, dem
höchsten Pfeiler der Jadedra-
chen-Bergkette, bei über 4,5 km
Höhe nicht sehr viel sahen. Dafür
trafen wir dort oben einen Deut-
schen, mit dem ich mich kurz
über die Arbeitsbedingungen in
China unterhielt. An diesem

Abend besuchten wir noch eine
Vorstellung des Naxi-Orchesters
in der Altstadt von Lijiang. Sie
spielten alte traditionelle Naxi-
Musik, die Ke Xuan mit dem Na-
xi-Orchester in den frühen 80er
Jahren wieder ins Leben zurück-
holte.
Am vierzehnten Tag besichtig-
ten wir noch ein Mal die Altstadt
von Lijiang. Das absolute High-
light an diesem Tag war wohl der
Markt von Lijiang, den wir durch
Zufall entdeckten. Wenn man
den Markt betritt und die Gewür-
ze, Gemüse, Früchte und sonsti-
gen Waren sieht, blickt man auf
ein Meer von verschiedensten
Farben.
Der fünfzehnte Tag diente zur
Weiterreise nach Guilin, natürlich
wieder über den inzwischen
wohlbekannten Flughafen von
Kunming. An diesem Tag hätten
wir fünf Stunden auf dem Flug-
hafen verbringen sollen, weswe-
gen wir uns noch schnell die In-
nenstadt anschauten und in ei-
nem riesigen Einkaufszentrum et-
was aßen.
Am sechzehnten Tag machten
wir eine Radtour, auf der wir so
einiges sahen und erlebten. Wir
starteten mit unseren geliehenen
Rädern in irgendeine Richtung,
die wir auf einer geringfügig un-
genauen Karte ablasen. Wir fuh-
ren durch eine wunderschöne
Landschaft, die nahezu topfeben
ist, bis auf diese kleinen Berge,
die wie Zähne aus dem Boden
heraus schießen. Unser nächster

Haus der Bai in Dali

Ein Mädchen der Bai
klärte uns über alte
Bräuche auf und wir
aßen  zum ersten
Mal Milchfächer und
konnten deren Her-
stellung beobachten 

links: Auf dem Flug
nach  nach Lijiang
trafen wir eine Mit-
arbeiterin der ARD
mit der Fritz sich
angefreundet hatte

rechts: 
Tongli Schanghai
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Halt war der Mondhügel, ein
kleiner Berg, der ein Loch hat,
welches wie ein Halbmond aus-
sieht. Am Abend trafen wir in
diesem winzigen China, auf zwei
Mitarbeiter der ARD, von denen
Fritz eine gut kennen gelernt
hatte.
Am siebzehnten Tag stiegen wir
in einen Bus und fuhren zu einer
Bootsanlegestelle, von der aus
wir mit einem kleinen Boot eine
Fahrt auf dem Lijiang machten
und einfach die Landschaft ge-
nossen. Abends waren wir noch
bei einer Lichtershow, welche ein
beeindruckendes Schauspiel ist.
Die Bühne ist nicht nur der kleine
See vor einem, sondern auch
noch einige umliegende Berge
die von verschiedenen Schein-
werfern bunt angestrahlt wer-
den. Die Schauspieler sind die
Leute, die in den umliegenden
Dörfern wohnen und tagsüber
ihren ganz normalen Tätigkeiten
nachgehen.
Am achtzehnten Tag fuhren wir
nach Guilin und besichtigten die
Stadt. Wir fuhren zu einer Höhle
welche schön bunt ausgeleuchtet
war, sahen uns den alten Kaiser-
palast an, welcher heute ein Cam-
pus ist und machten noch eine
kleine Bootstour auf dem Lijiang. 
Am neunzehnten Tag flogen wir
nach Shanghai. Schon beim An-
flug wurde mir die eigentliche
Größe der Stadt so richtig bewus-
st, als ich ganze Felder von Wohn-

gebieten aus Hochhäusern mit
farbigen Dächern sah. Wir gingen
direkt zu dem Stadtteil „The Tem-
ple“, wo es ein Restaurant gibt,
welches chinesische Maul-
taschen in allen Arten serviert.
Wir haben selbstverständlich alle
probiert und sind danach fast ge-
platzt. Nach dem Essen gingen wir
noch ins Shanghaier Nachtleben.
Der zwanzigste Tag begann mit
einer Zugfahrt nach Tongli, einer
typisch traditionellen alten Stadt,
welche als Museum erhalten
wird, in welcher aber auch Leute
wohnen. Dort konnten wir einige
chinesische Gärten im alten Stil
bewundern. Eine Ausstellung von
aus Wurzeln geschnitzten Figu-
ren und Bildern sowie Steinplat-
ten mit Mustern wie Gemälde ha-
ben wir dort auch besucht. 
Am einundzwanzigsten Tag
gingen Fritz und ich noch zum Jin
Mao Tower und fuhren mit dem
Aufzug bis ganz nach oben und
schauten nach innen vom 88. auf
den 53. Stock in die Hotellobby.
Der Blick nach draußen zeigte
mir erneut was ich auf dem An-
flug auf Shanghai schon sah. In
alle Richtungen war Kilometer-
weit nur Stadt zu sehen. 
Am letzten Tag hätte ich dann
doch fast mein Flugzeug verpasst,
weil es für mich fast unmöglich
war, ein freies Taxi zu bekommen
und dann auch noch der Flug-
schalter absolut überfüllt war.
Zum Glück wurde ich dann gebe-
ten, an einen neuen Schalter zu
gehen, da das Personal mir an-
scheinend angesehen hatte, dass
ich direkt nach Frankfurt fliegen

wollte. So kam ich vom Essen, gi-
gantisch schönen Landschaften
und von den meist hohen Tempe-
raturen verwöhnt in ein kaltes
Deutschland zurück, worauf mir
ein paar Tage später Fritz folgte.
Parde ließ sich noch bis Anfang
Oktober mit der Rückreise Zeit
und blieb noch bei seiner Familie.
Die Reise war so ereignisreich,
dass uns jedes Mal, wenn wir dar-

Lijang Naxi Orchester

Shanghai im Dunst

Blick in die Hotellobby im Jin Mao Tower 

Fritz und Sid in 4680 m Höhe auf dem
Schneedrachenberg
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Energiegewinnung
durch Windkraft

Nach den Vorträgen der
letzten Semester über
das Klima und die Nut-

zung der Sonne als Stromliefe-
rant wurde am 4. November
2008 das Staufenhaus erneut zu
einem Anlaufpunkt für Interes-
senten der Themen Natur und
Energie. Der stellvertretende
Landesvorsitzende des Bundes-
verbandes Windenergie, Herr
Andreas Heizmann, referierte
zum Thema „Energiegewin-
nung durch Windkraft“.
Der BWE wird von derzeit rund
18.000 Mitgliedern repräsen-
tiert und tritt in Baden-Würt-
temberg in 4 Regionalverbän-
den mit 1.300 Mitgliedern kräf-
tig in die Pedale, um die Ver-
breitung und Akzeptanz der
Windräder voran zu treiben. So
betreibt z.B. Herr Heizmann ge-

meinsam mit 75 weiteren Perso-
nen ein Bürgerwindrad am
Standort „Brandenkopf“.
Im Laufe der letzten zwei Jahr-
zehnte ergaben ständige Wei-
terentwicklungen der Wind-
kraftanlagen (WKA) ein erhöh-
tes Interesse an dieser sauberen
Energiegewinnungsmöglichkeit.
Mittlerweile könnten einzelne
Anlagen problemlos den Strom-
bedarf für kleine Städte ab-
decken, jedoch ist diese Aussage
mit Vorsicht zu genießen. Strom
aus Windkraft steht, ebenso wie
Strom aus Photovoltaik, selbst-
verständlich nur dann zur Ver-
fügung, wenn entsprechende
Wetterverhältnisse diesem Vor-
haben zuträglich sind. Die Er-
mittlung der windhöffigsten, 
d. h. lukrativsten Gebiete
Deutschlands ermöglicht den Er-
bauern und Betreibern von
WKA s, herauszufinden, welcher
Standort einen hohen Ertrag
bringt, bzw. sich für den Ausbau
eines Anlagenparks eignet. Dem
entgegen steht allerdings der
Gesetzgeber in Form des Lan-
desplanungsamtes, das eine
Karte mit s.g. Vorranggebieten
erstellte und auf Grund dieses
Plans den Antrag auf die Errich-
tung einer WKA bewertet. Lei-
der zählen viele Vorranggebiete
nicht unbedingt zu den wind-
stärksten Regionen, womit sich
der Bau einer Anlage dort kaum
bis gar nicht lohnen würde. In
einem Beispiel für den Ersatz

von alten, bereits bestehend
Anlagen (Repowering) am Stan-
dort Hornisgrinde zeigte sich,
dass es für die Mitglieder des
BWE noch viel zu tun gibt. Der
Antrag auf Ersatz von drei alten
Windrädern durch ein Einziges,
aber dafür wesentlich Effizien-
teres wurde abgelehnt, obwohl
es sich um einen exzellenten
Standort für WKAs handelt. In
anderen Regionen werden
Windräder wieder abgebaut, da
sich der Betreiber mit den
Windbedingungen nicht ausrei-
chend auseinandergesetzt hat.
Der Markt für gebrauchte WKAs
floriert indes sehr stark. Häufig
werden Windräder dann nach
Osteuropa oder in andere Län-
der verkauft. Dennoch stand
Deutschland in der Liste der Top
5 Länder mit der größten An-
zahl installierter Megawatt im
Jahr 2007 an Position eins ge-
folgt von den USA und Spanien.
Im Vergleich zu anderen Bun-
desländern schneidet Baden-
Württemberg mit der Deckung
des Energiebedarfs durch WKAs
bislang allerdings schlecht ab.
So stehen in Sachsen-Anhalt
genügend Anlagen für eine Be-
darfsdeckung von 41%, wohin-
gegen BW nur auf einen Wert
von 1% kommt. Ein Ausbau der
WKAs wird vom Staat ab 2009
zusätzlich dadurch unterstützt,
dass die Verabschiedung eines
neuen Erneuerbare-Energien-
Gesetz eine erhöhte Vergütung

Autor:
Björn Abheiden
v. Rosche

„Im Bereich Windkraft tut sich was, doch leider zu
wenig“, so kann die Aussage des Bundesverban-
des Windenergie (BWE) über die Bemühungen
des Bundes und der Länder zum Auf- und Ausbau
von Windkraftanlagen verstanden werden.

Andreas Heizmann
(rechts im Bild)
und BB Friedrich
Heubach v. Navi



pro kWh vorsieht und außer-
dem den Erbauern von Anlagen
bis zum 31. Dezember 2015 ein
besonderer „Sprinter-Bonus“
zugute kommt.
Im Gegensatz zu BW können
andere Bundesländer außer An-
lagen an Land (Onshore) auch
die offene See für Anlagenparks
nutzen (Offshore). So wird in
Norddeutschland in Nord- und
Ostsee auch der Sturm über
dem Wasser in elektrische Ener-
gie gewandelt. Die größten
Nutzer dieser sauber gewonne-
nen Elektrizität sitzen allerdings
in weiterer Entfernung (z.B. das
Ruhrgebiet), womit zunächst
ein Transport des Stroms vorge-
nommen werden muss. Gar
nicht all zu selten kommt es vor,
dass die Energie aus Anlagen in
der Nordsee über ihren Weg
durch das Versorgungsnetz das-
Ruhrgebiet nicht erreichen
kann, da die Leitungen für diese

Leistungen nicht ausgelegt sind.
Die Konsequenz aus diesem
Überangebot ist die zeitweise
Abschaltung von Anlagen, um
eine Überlastung zu verhindern.
Windkraftanlagen näher an die
Verbraucher zu bringen ist so-
mit mehr als eine Überlegung,
jedoch sollten sich die Landes-

planungsämter noch einmal Gedanken
über die ausgewiesenen Standorte ma-
chen und somit den Aufbau von WKA s
an Land fördern. Die Landesregierung
BW sieht für die kommenden Jahre al-
lerdings nur eine Verdreifachung der Be-
darfsdeckung vor.
www.wind-energie.de 
www.buergerwindrad-brandenkopf.de 

HiTech-Werkzeuge mit Tradition
Wohlhaupter Präzisions werkzeuge – seit 1929 welt weit der
Begriff für Qualität und Innovation in der Metall bearbeitung. 
Immer wieder ist das Familien unternehmen 
mit Tradition Trendsetter in der Branche.
– Made in Germany 
– Made in Frickenhausen

Maybachstraße 4 • 72636 Frickenhausen • Tel. +49 (0)7022 408-0 • www.wohlhaupter.com

Gar nicht all zu sel-
ten kommt es vor,
dass die Energie
aus Anlagen in der
Nordsee über
ihren Weg durch
das Versorgungs-
netz das Ruhrge-
biet nicht errei-
chen kann, da die
Leitungen für die-
se Leistungen
nicht ausgelegt
sind
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Zwei mal pro Semsester
veranstalten die Mitglie-
der der Staufia eine Eröff-

nungsparty. Dieser Startschuss
für ein neues Semester wird,
oder besser gesagt, ist schon ei-
ne feste Größe im Esslinger Par-
tydschungel.
Auch wenn es viel Arbeit für
alle fleißigen Helfer bedeutet,
sind doch alle mit Feuereifer
bei der Sache und geben sich

jedes Semester aufs neue
große Mühe, um für eine ge-
lungene Party zu sorgen.
Doch nicht nur die Party selbst
macht Laune und Arbeit, auch
die Werbetrommel will kräf-
tig gedreht werden. Bewerk-
stelligt wird das im Punkt De-
sign von unserem Jack, dank
ihm haben wir auch dieses Se-
mester tolle Partyplakate und
einen super Flyer.

Diese Komponenten sind be-
stimmt nicht zuletzt am
großen Erfolg unserer Semes-
terbegrüßungsparty beteiligt.
Auch dieses Semester haben
unsere Staufen fleißig plaka-
tiert und Tausende von Flyern
unter die Leute gebracht. Mit
dem Ergebnis, dass wir eine
volle Hütte und aufgebrauch-
te Getränkevorräte zu verbu-
chen hatten. 

Staufia im Partyfieber 

Autor: 
Marlon Belosevic
v. Pyro

genauer im Thursday Night Fever (TNF)
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die Turntabels der Party ge-
lassen. Gott sei Dank mangelt
es uns bei dieser heiklen Auf-
gabe nicht an ausreichend Ta-
lenten, denen es immer wie-
der gelingt, sich in die Stim-
mung des Publikums einzu-
fühlen und der Party so rich-
tig Dampf zu machen.
Wer viel feiert, verbrennt
natürlich auch jede Menge
Kalorien, die bei uns nicht nur
mit einer erlesenen Auswahl
der besten isotonischen Ge-
tränke ;-) wider nachgetankt
werden können. Auf dem TNF
bieten wir auch eine beliebte
schwäbische Spezialität an.
Hierbei handelt es sich um
LKW s, die den müden Party-
studenten wider munter ma-
chen. Für den Fall, dass es
dann doch mal nötig werden
sollte, sich etwas auszuruhen,
oder auf neudeutsch gesagt,
zu chillen, halten wir einen
Chillout-Room bereit. Dort
stehen Couches und andere
Sitzgelegenheiten zur Verfü-
gung. Hinzu kommen ent-
spannende Snowboard oder

Auch unsere Nachbarn liegen
uns am Herzen. Die meisten sind
doch recht geduldig mit uns.
Umliegende Nachbarn werden
nicht im Unklaren gelassen. Alle
Nachbarn in der Umgebung er-
halten rechtzeitig vor Partybe-
ginn ein Infoschreiben. Auch ha-
ben wir schon Gutscheine mit ei-
nem Freigetränk beigelegt. Die-
ses Zeichen für guten den Willen
kam bisher gut an. Denn auch
wenn wir uns redlich mühen, die
Party nicht ausufern zu lassen,
ist die Lärmbelastung durch die
feiernden Studenten nicht von
schlechten Eltern.
Also dann noch mehr zum TNF.
Unser Gewölbe-Keller, in dem
normalerweise alle Getränke La-
gern, wird, nachdem unzählige
Bier- und andere Getränke-Kä-
sten weggeräumt sind, in einen
waschechten Housekeller um-
funktioniert. Das allen Staufen
lieb gewonnene Schmirglerzim-
mer transformiert sich in einen
Mixd Floor, in dem gespielt wird,
was gefällt. Um bei der Musik-
wahl zu punkten, werden nur
die musikalischsten Staufen an

Surf-Videos, was eben grad zur Jah-
reszeit passt. Eine angenehme Musi-
klautstärke im Chillbereich sorgt
dafür, dass gut das eine oder andere
Gespräch geführt werden kann. 
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Das Seminar begann mit
einem Eingangstest, bei
dem die aktuelle Lese-

geschwindigkeit der Teilneh-
mer in Wörter pro Minute er-
mittelt wurde. Gleich beim Be-
treten des großen Saales des
Staufenhauses, in dem die Ver-
anstaltung stattfand, waren
uns die kleinen Lesemaschinen
aufgefallen, die für jeden der
acht Teilnehmer bereit stan-
den. Diese Geräte waren aus-
schließlich für das Lesetraining
entwickelt worden und somit
zum Üben optimal geeignet.
So wurde beispielsweise die
eingangs ermittelte Lesege-
schwindigkeit eingegeben und

einer der an die Maschine an-
gepassten Textstreifen dann
mit genau dieser Geschwindig-
keit durchgezogen, sodass der
Text durch ein beleuchtetes Le-
sefenster lief. Nun wurde die
Lesegeschwindigkeit immer
weiter erhöht, bis man die Ver-
ständnisfragen auf der Rück-
seite der Textstreifen nicht
mehr beantworten konnte, der
Teilnehmer also seine maxima-
le Lesegeschwindigkeit ermit-
telt hatte. Um diese nun anzu-
heben, brachte uns die Refe-
rentin Gabriele Forster von
„BrainTrain“ einige Tipps so-
wie Methodiken nahe. Hierzu
wurden beispielweise Übun-

gen durchgeführt, die die Lese-
bewegung der Augen trainie-
ren sollte. Aber auch die Erfas-
sungsgeschwindigkeit wurde
geschult. So blitzten z. B. nach
dem Einlegen bestimmter Text-
streifen und dem Vornehmen
der nötigen Einstellungen im
oben erwähnten Lesefenster
Wörter nur für Bruchteile einer
Sekunde auf. 
Des Weiteren wurden Konzen-
trationsübungen durchgeführt,
bei denen man unter anderem
Zahlen wiedergeben musste,
die auch nur kurz im Fenster
aufleuchteten. 
Um immer die passende Tech-
nik parat zu haben, wurden
die verschiedenen Lesege-
schwindigkeiten erläutert und
erklärt, wie man damit am ef-
fektivsten einen Text erfasst.
Hier spielte auch das Durch-
kämmen des Textes nach ei-
nem bestimmten Suchwort ei-
ne Rolle.
Am Ende des durchaus anstren-
genden Seminartages wurde
noch einmal die Lesegeschwin-
digkeit der Teilnehmer ermit-
telt. Durch die Anwendung der
erlernten Techniken konnten
die Teilnehmer ihre Lesege-
schwindigkeit ca. verdoppeln!
Diese Auswertung bestätigt
den Gesamteindruck: Es war
ein durchweg gelungenes und
sehr lehrreiches Seminar. Dank
gilt dem Förderkreis, der dieses
durch seinen großzügigen Zu-
schuss ermöglicht hat.

Lesetechniken
Im Wintersemester 2008/09 tauchte ein neues Semi-
nar im Semesterprogramm auf. Wer sich rechtzeitig
anmeldete, konnte beim ganztätigen Seminar „Le-
setechniken“ am 22. November 2008 einige Metho-
dikhinweise zum schnelleren und effizienterem Er-
fassen von Fachtexten mitnehmen. 

Autor: 
Julius Klinger 
v. Stulle



„Wir glauben, dass wirkliche Innovationen der Motor
für die Entwicklung eines Unternehmens sind. Aber
für Innovationen muss man Raum schaffen im Denken
und Handeln der Mitarbeiter“, sagt Dr. Dieter Kress,
Geschäftsführender Gesellschafter von MAPAL.

Entsprechend ist das Unternehmen aufgestellt, sucht
den Dialog mit Kunden, mit Technik und der Wissen-
schaft. Durch ein enges und aktives Netzwerk aus
Hochschulen, kleinen und großen Unternehmen in der
Region, in Deutschland und international funktioniert
dabei der so wichtige Wissenstransfer, der die
Innovationen fördert, Kontakte zu potenziellen
Mitarbeitern bringt.

MAPAL – Innovationen schaffen Wachstum

MAPAL Präzisionswerkzeuge Dr. Kress KG

Obere Bahnstraße 13    • 73431 Aalen 
Telefon (0 73 61) 5 85-0   • Telefax (0 73 61) 5 85-1 50
info@de.mapal.com   • www.mapal.com
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Da schaff’a bekanntlich ‚a
G’schäft isch’ – schart Fritz
Blumenstock v. Blättle

meist im Oktober seine Familie,
Freunde und Bekannte um sich.

Hoch oben am Wengerthäusle –
Ausblicke wie in der Toskana –
erfolgt die Einweisung der Lese-
schar und versorgt die Routiniers
und die Seiteneinsteiger mit den
notwendigen Kenntnissen. Aller-
bestes Lesewetter - messerscharfe
Rebscheren liegen bereit, die Ei-
mer sind aufgereiht.  Im Hinter-
grund deckt Hilde bereits  die
reichhaltige Vespertafel – denn
…wo g’schafft wird muss auch
g’vespert werden. Die Leser
schwärmen aus und dürfen unter
Blättles gestrengen Blicken, nach
allerhöchsten Qualitätskriterien
die reifen Trauben schneiden. 
Faulige, angefaulte und hellrote
Beeren wandern dabei ins Kröpf-
chen, die Guten natürlich ins
Töpfchen.
Kräftige Jung-Winzer schleppen
die vollen Butten hinauf zur gros-
sen 1100 Liter Transportwanne.
Nach ca. 3 Stunden ist der erste
Teil der Arbeit vollbracht. Die Fin-
ger sind vom zuckersüssen Trau-
bensaft klebrig und werden vor
der wohlverdienten Stärkung
kurz abgewaschen. 
Wein vom Vorjahrgang, ein schö-
nes Pils, Kaffee, Sprudel, frische
Brötchen, hausgemachte Marme-
lade, deftige Wurstspezialitäten,
eingelegte Paprika, Tomaten,
Gurken, Käse, Kuchen, Hefezopf
– alles da – die Tische sind reich-
lich gedeckt. Es schmeckt
„saumäßig gut“!
Teil 2 der Weinlese findet in der
Feuerbacher Kelter statt. Stolz
fährt Blättle seinen Bus mit der
wertvollen Fracht in die Kelter.

Flinke und geschäftige Hände
füllen die Eimer und hieven diese
über eine Luftstrecke von 2 Me-
tern in den Trichter der Entbeer-
maschine – unten fällt das edles
Gut in den Maischewagen. Immer
wieder der prüfende Blick durch
den Öchslemesser – 76 Grad –
skeptisch zufrieden das Gesicht
von Blättle.  „A bissle weniger
wia’s letzte Jahr“! Sind da sor-
genvolle Falten auf seiner Stirn
zu sehen? Die Maische im Bottich
„ruht und reift“ – gestreng vom
Chef beobachtet - mehrere Wo-
chen „vor sich hin“! Nach dem
Abpressen beginnt der eigentli-
che Gär- und Ausbauprozess in
den Blumenstock’schen Weinkel-
lern – „Die Versuchung“ be-
kommt durch viel Fachwissen und
unter Anwendung diverser Ge-
heimrezepte ihren letzten Schliff
und wird nach und nach in
„Fläschl’le“ abgefüllt!  
Eine handvoll Staufen - Tusche,
Edith, Christian, Margot, Erwin  -
wir waren 2008 dabei! Auf dass
es wieder ein guter Jahrgang
werde!
Autor: Werner Lutz v.Pony

Winzerkönig “FRITZ”
aus Feuerbach

Wenn Hobbywinzer BB Blättle gerade mal nicht auf
der Welt unterwegs ist, trifft man ihn in seinem
Wengert in Feuerbach. Dort hegt und pflegt er
übers Jahr seine Rebstöcke mit viel Liebe. 

Der edle Topfen: aus seinem Keller:
FEUERBACHER SEMSAKREBSLER

Die Versuchung 

Ob Trollinger, Dorn-
felder oder Lember-
ger – alles kompakt
und sorgsam in Rei-
hen angebaut
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Kuwait – mehr als
nur Golfkrieg und Öl

Vielen sagt Kuwait nur
etwas in Verbindung
mit dem Golfkrieg und

Öl, oder es wird mit Dubai ver-
wechselt. Mit meinem Vortrag
wollte ich ein paar Eigenhei-
ten des Landes, vorstellen und
über das Leben in diesem doch
sehr gewöhnungsbedürftigen
Land informieren. 
Ich selbst habe Kuwait über
meinen Vater kennen gelernt,
der zurzeit für die Daimler AG
dort tätig ist und sich 3 Mal im
Jahr über den Besuch seines
Sohnes freuen darf.
Kuwait ist ein sehr reiches
Land, welches seinen großen
Reichtum aus den Ölvorkom-
men schöpft. So ist es nicht

verwunderlich, dass es kaum
einem als ehemalige Fischer-
nation bekannt ist. Mit dem Öl
kamen dann der Reichtum und
eine rasend schnelle Moderni-
sierung. Ein gewöhnlicher öf-
fentlicher Parkplatz gleicht
hier schon mal einem Show-
room auf der IAA. Und kaum
einer geht eine Stecke, die län-
ger als sein Auto ist, zu Fuß.
Dies mag jedoch auch mit den
Temperaturen, die im Sommer
nicht selten die 50 °C Marke
überschreiten, und den Sprit-
preisen, die so um die 15 Cent
tendieren, zusammen hängen.
So spielt sich auch das öffentli-
che Leben auf der Straße ab
und nicht etwa in Discos

(öffentliche Tanzveranstaltun-
gen sind verboten) oder Bars
(Alkohol ist verboten). Wer
gerne Poker spielt, stellt fest,
dass dies in Kuwait weder onli-
ne noch im Casino möglich ist
(Glücksspiel ist verboten) und
wer sich den neuesten James
Bond Film im Kino ansieht
stellt fest, dass James Bond in
Kuwait nicht einmal daran
denkt, seine hübschen Bond
Girls zu küssen (das ist in Ku-
wait nämlich höchst illegal).
Auf der anderen Seite wird ku-
waitischen Staatsbürgern das
Leben in Kuwait durch häufige
Geldgeschenke des Staates
oder durch ein kostenloses Ge-
sundheitssystem anstelle von
Steuern versüßt. 
Alles in Allem ist ein Aufent-
halt in Kuwait sehr interes-
sant, jedoch freut man sich
dann während des Heimflugs
in der Lufthansa Maschine
doch wieder über ein kühles
wohlschmeckendes Warstei-
ner. 

Autor: 
Paul Bethge 
v. Cassius

S t a u f e nK U R I E R

B U R S C H E N V O R T R A G

Burschenvortrag unseres BB Cassius 
am 21.10.2008 über das Emirat Kuwait.
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Das Stammwerk der heu-
tigen Hirschvogel Au-
tomotive Group wurde

1938 auf dem Gebiet der Um-
formtechnik gegründet und
ist bis heute im Familienbe-
sitz. Die Familie Hirschvogel
selbst hält 50,51% der Antei-
le. Weitere Anteilseigner sind
die Frank-Hirschvogel-Stiftung
mit 36,67% und drei weitere
Familienmitglieder mit
12,82%. Die Hirschvogel Au-
tomotive Group hat sich zu ei-
nem weltweit operierenden
Automobilzulieferer ent-

wickelt. Die Gebiete Massi-
vumformung und ansch-
ließende Weiterbearbeitung
von Stahl und Aluminium bil-
den die Hauptgeschäftszwei-
ge. Neben Denklingen
gehören Tochterwerke in
Marksuhl, Schongau, China
und Columbus/Ohio (USA)
zum Unternehmen. Hinzu
kommt eine Beteiligung an
der brasilianischen Schmiede
Forjas Brasileiras nahe Rio de

Hirschvogel Umformtechnik 
Manfred Hirschvogel, Inhaber und Geschäftsführer der Hirschvogel Au-
tomotive Group hat die Staufia zur Werksbesichtigung des Stamm-

werks Umformtechnik in Denklingen und der Komponenten

GmbH in Schongau eingeladen. 

Dr. Manfred Hirsch-
vogel - Sohn unse-
res verstorbenen
Bundesbruder Willy
Hirschvogel v. Ivan -
stellt den Exkursi-
onsteilnehmern der
Staufia sein Unter-
nehmen vor
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Autorin: 
Nadine Reichert 
v. Göschle

Janeiro. Die Hirschvogel Auto-
motive Group beschäftigt
mehr als 2500 Mitarbeiter und
hatte 2007 einen Gesamtum-
satz von 524 Mio. EUR.

Nach einer kurzen Einführung
durch Manfred Hirschvogel
starteten die 18 Exkursions-
teilnehmer mit der Besichti-
gung der Umformtechnik in

Denklingen. Kalt-, Halbwarm-,
und Warmumformung
gehören hier zum Hauptge-
schäft. Die riesigen Maschi-
nenhallen und auch die dort
vorherrschenden Temperatu-
ren waren beeindruckend.
Sehr interessant war auch die
Warmumformungsmaschine
des Schweizer Herstellers Ha-
tebur, die mit einer Presskraft
von 20.000 kN den heißen
Stahl in die gewünschte Form
bringt. Nach einer Stärkung in
der Kantine ging es mit dem
Bus weiter in das ca. 15 km
entfernte Schongau zur
Hirschvogel Komponenten
GmbH. Hier stehen die spa-
nenden Verfahren im Vorder-
grund. Die Dreh- und Fräszen-
tren werden meinst durch Ro-
boter bestückt und ermögli-
chen somit einen vollautoma-
tisierten Produktionsablauf. 

persönlich
Frau Brigitte Hehn berät Sie gerne in allen Finanzangelegenheiten:

3 private Altersvorsorge 3 Optimierung staatlicher Förderungen

3 Vermögensanlage und Vermögensaufbau 3 Postbank Girokonto

3 Baufinanzierung und Bausparen 3 Immobilien

3 Berufsunfähigkeit

Öffnungszeiten: 
Mo. – Fr. von 09.00 – 12.00 Uhr, Mo. – Do. von 15.00 – 17.00 Uhr
Auch außerhalb der Öffnungszeiten bin ich für Sie erreichbar.

Postbank Finanzberatung
Beratungscenter
Brigitte Hehn
Mühlstraße 12 · 71691 Freiberg/Neckar
Tel. 07141 /789964 · Mobil 0177 /5255318
E-Mail bhehn@bhw.de
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Das WS 2008/2009 mach-
te die Aktivitas einen
Abend lang zu Detekti-

ven. Im Rollenspiel "It's crime
time" erhielten wir die Aufga-
be, den Mord am Ratsherrn Jo-
hann Schellhaas zu lösen.
Zurückversetzt in das Jahr
1798 gab uns die Witwe des
Richters Schellkopf einige ein-
leitende Hinweise, die ihr
Mann kurz vor seinem Tod in
Erfahrung bringen konnte.
Nun waren also wir an der Rei-
he, der Spur des Mörders zu
folgen, Indizien zu sammeln
und Zeugen zu befragen.
Der Tatort brachte die erste
heiße Spur. Das Mordopfer
trug einen Brief bei sich. Sollte
uns der Empfänger des Briefes
weiterhelfen können? Oder

konnte uns die Magd aus dem
Haus des Toten etwas verra-
ten? 
Wir teilten uns in zwei Grup-

pen auf und erkundeten die
schmalen Gassen Esslingens.
Unsere Ermittlungen führten
uns zu den Wasserrädern, der
Apotheke von Herrn Wagner,
eines Freundes der Familie
Schellhaas und in die dunklen
Ecken der Stadt, in denen
Trunkenbolde und leichte
Mädchen anzutreffen waren.
Hatte der Ratsherr ein Doppel-
leben geführt? Was hat der
Apotheker mit dem Vorfall zu
tun und wer lockt uns auf eine
falsche Fährte?
Mit jeder Zeugenbefragung
bekommen wir nicht nur Infor-
mationen zum Fall, sondern
auch einen kleinen Einblick in
die damalige Lebensweise und
die politischen Hintergründe
der Stadtverwaltung im 18.
Jahrhundert.
Die Darsteller schlüpfen selbst
immer wieder in neue Kostü-
me und bringen uns so in den
unterschiedlichen Rollen die
Geschichte näher. 
Keineswegs möchte ich an
dieser Stelle zu viel offenba-
ren, denn mit Sicherheit
möchte sich der ein oder an-
dere auch noch an diesem
Spiel erfreuen. 
Wer nun also Herrn Schellhaas
des Lebens beraubte, wird
nicht verraten, denn das
könnt ihr mit der Erlebnis-
führung von "Kultur Konsul-
ting" selbst erleben. 
So soll es auch nicht negativ
aufgefasst werden, dass ich
persönlich das Wort Führung
eher durch Rollenspiel erset-
zen würde, da der spielerische
Anteil sehr viel größer ist, als
der Anteil der Wissenüber-
mittlung zur Stadt Esslingen.

It's crime time - dem
Mörder auf der Spur

Autor: 
Björn Abheiden 
v. Rosche
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Haus- und Gartenputzete 2008
Am Samstag den

25.10.2008 war es mal
wieder so weit. Der

Staufenkalender wies die Gar-
tenputzete aus und das Wetter
sollte anfänglich nicht auf un-
serer Seite sein. Das schöne
Neckartal lag in einer grauen
Nebelsuppe begraben und Bes-
serung war nicht in Sicht. Trotz
schlechtem Wetter und Knigge-
Seminar mit reich besuchter
Weinsensorik am Vorabend,
fanden sich recht zögerlich ei-
ne große Anzahl Aktiver und
Alter Herren ein. Bereits in den
Tagen zuvor hatte unser „Gar-
tenchef“ Pony die Hecke zum
Parkplatz und die Hecken zwi-
schen den Häusern auf Winter-
design getrimmt. Somit waren
zur eigentlichen Gartenputzete
die üblichen Rückschneide-Auf-
gaben am Grün um unser Haus
zu erledigen, die Rasenflächen
wurden ein letztes Mal vor
dem Winter getrimmt, und die
kleineren Hecken und Sträu-
cher wurden zurückgestutzt.
Zwischendurch wurde ein klei-
nes Frühstück mit Butterbre-
zeln und Saft eingeschoben um
sich für das Aufladen der
Schnitte zu stärken. Die Gar-
tenabfälle waren diesmal be-
sonders reichlich, da die Gar-
tenputzete im Frühjahr wegen
schlechtem Wetter zu einer
großen Räumaktion in den
Häusern und Garagen umfunk-

tioniert worden war. Inzwi-
schen war auch das Wetter mit
bestem Sonnenschein und mil-
den Temperaturen auf unserer
Seite und ein großer Teil der
Aktivitas hatte einen heiden
Spaß daran, den Gartenmüll
auf den großen Hänger zu ver-
laden. Die große Kunst bestand
nämlich darin, die Schnitte auf
dem Hänger so mit der Ket-
tensäge zu zerkleinern, dass
selbst die kleinsten Ritzen und

Ecken genutzt werden konn-
ten. Währenddessen begann
unser BB Motte unter fachmän-
nischer Anleitung, das Gelän-
der vor M39 abzuschleifen, was
aber bis heute noch nicht zu ei-
nem Ende gebracht worden
war. Wird wohl das erste ToDo
auf der Liste für die Frühlings-
gartenputzete werden! Da die
Beteiligung sehr groß war, wa-
ren die Arbeiten bereits zum
Mittagessen abgeschlossen und

Autor: 
Michael Jarmer 
v. Locke

S t a u f e nK U R I E R

R U N D  U M S  S T A U F E N H A U S
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alle Beteiligten konnten sich
das leckere Gulasch mit Spätzle
von Margot schmecken lassen.
Ein Dank gilt an dieser Stelle
auch all denjenigen, die uns
immer im Hintergrund durch
sehr gute Verpflegung und Ma-
terialbereitstellung unterstüt-

zen. Des Weiteren sei auch den
Helfern an diesem Tag ge-
dankt: Pony, Gucky, Rösti, Pneu,
Roller, Strippe, Jonathan, Jack,
Fritz, Göschle, Pyro, Peter, Kol-
ben, Jürgen, Parde, Markus
und Motte. Bei allen, die ich
vergessen habe, möchte ich

mich entschuldigen und denen,
die in der Liste fehlen, sei ge-
sagt:: kommt doch mal wieder
vorbei und schaut euch an, was
unsere fleißigen Helfer alles
rund ums Haus getan haben
oder besser noch, macht das
nächste Mal einfach mit.

Ludwigsburger
Weihnachtsmarkt 

und Durst unternommen. Das
hausgemachte Gyros von Bri-
gittes Bruder schmeckte köst-
lich, und gegen die Kälte von
außen halfen viel guter heißer
Glühwein von innen und an-
regende Gespräche. 
Gegen die frostigen Tempera-
turen half auch die gute Stim-
mung, die sich so sehr schnell
einstellte. 

Nach ca. zwei Stun-
den ereilte einige je-
doch das Schicksal,
dass so gut wie jeden
Weihnachtsmarkt-Be-
sucher früher oder
später ereilt: kalte
Füße. Hier musste
auch ein mancher
feststellen, dass sich Mokas-
sins und Ballerinaschuhe nur
bedingt für Weihnachts-
marktbesuche eignen, da hilft
dann sogar ein Glühwein mit
Schuss nicht mehr. Die mei-
sten nutzten die verbleibende
Zeit bis zur Abfahrt noch für
eine große Runde auf dem
schönen Ludwigsburger
Weihnachtsmarkt, bevor es
gegen 21 Uhr wieder in Rich-
tung Heimat ging. An dieser
Stelle noch ein großes Danke-
schön an unseren AHP Pneu
für die Einladung und die Be-
wirtung. 

Fast die gesamte Aktivitas
machte sich am 16. De-
zember 2008 anlässlich

des Geburtstags unseres AHP
Pneu auf den Weg zum Lud-
wigsburger Weihnachtsmarkt.
Nachdem um ca. 18:30 auch
die letzten Nachzügler den
Marktstand von Pneus Schwa-
ger gefunden hatten, wurde
alsbald etwas gegen Hunger

Autor: 
Michael Reck 
v. Friemler
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Staufia Förderkreises jeder den
Eintritt für einen ganztägigen
Schwimmbadbesuch inklusive
Sauna leisten. Zu unserer Freu-
de war das Schwimmbad so
gut wie leer und wir konnten
das Wellenbad, sowie den ge-
samten Außenbereich und die
„Schwarze Rutsche“ für uns in
Anspruch nehmen. Als nun
endlich genügend Leute im
Schwimmbad waren, wurde
die Wildwasserrutsche geöff-
net und eigentlich ab diesem
Zeitpunkt auch komplett von
uns in Anspruch genommen.
Das schöne an dieser Rutsche
war jedoch nicht nur der Spaß
während dem Rutschen, son-
dern auch die Pausen, die man
Dank einiger Becken innerhalb
der Rutsche einlegen konnte.
So entstanden schnell zwei La-
ger, die sich mit Schneebällen
hitzige Gefechte innerhalb der
Rutsche von einem Becken ins
andere lieferten. Für mutige
RutscherInnen bestand noch
die Möglichkeit ,gegen die Ba-
devorschriften Vorwärts statt
Rückwärts das letzte Stück zu
rutschen. Eigentlich konnte
man diejenigen danach sofort
an denselben Schnittwunden
im Hüftbereich überführen
und zeigte mal wieder, dass es
manche Vorschriften zu recht
gibt.
Ein weiteres Highlight war vor

allem der Saunabereich, in
dem man sich vom stressigen
rutschen wieder erholen konn-
te. Sehr schön waren dort vor
allem die beiden Blockhütten
im Außenbereich mit einem
Wunderbaren Blick auf den
Schwarzwald. Auch die Auf-
güsse in den Saunen waren
richtig gut und man hatte das
Gefühl, richtig ins schwitzen
zu kommen, und tatsächlich,
der Blick auf die digitale Tem-
peraturanzeige ließ keine
Zweifel offen, es war „HOT“.
Nach dem Aufguss bestand die
Möglichkeit, sich entweder im
Schnee oder bei einem Kalten
Weizen abzukühlen. Dies blieb
natürlich jedem selbst überlas-
sen. Um den Tag noch einmal
abzurunden, trafen wir uns
noch einmal gemeinsam in der
Wildwasserrutsche. Als nun
endlich jegliches Bedürfnis an
rutschen gestillt war, machten
wir uns gemeinsam wieder auf
den Heimweg zurück nach Ess-
lingen aufs Staufenhaus. 
Zusammenfassend war es ein
gelungenes Sportevent ,bei
dem man sich zum einen aus-
powern und zum andern auch
noch prima erholen konnte.
Deshalb freue ich mich auf das
nächste Sportevent im SS09
und hoffe, dass so viele Aktive
wie möglich wieder dabei sein
werden.

Sportevent im Spaßbad 

Autor:
Matthias Pintor 
de Paco v. Jack 

Dieses WS 08/09 sollte die Wahl des Sportevents zu-
gunsten des Spaßbades Badkap in Albstadt ausfallen. 

Um 8.30 Uhr war bereits
Treffpunkt vor M41, es
fanden sich 13 Aktive

und Gäste mal mehr mal weni-
ger ausgeschlafen ein. So
konnten wir uns pünktlich um
neun auf den Weg nach Albst-
adt machen. Nach ca 1 Stunde
Fahrzeit fanden wir uns alle im
Vorraum des Hallenbades ein.
Manche brauchten dank eines
leichten Katers noch einen
deftigen Start in den Tag und
verspäteten sich deshalb we-
gen eines ausgiebigen Burger
King Frühstücks ein wenig.
Nichts desto trotz konnte sich
dank der Unterstützung des
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Sport- und Kultur in Franken

Doch wie begeistert man
eine Aktivitas die in
den vergangenen Jah-

ren von Kulturveranstaltun-
gen wie Konzerten, Musicals
und Theaterstücken verwöhnt
wurde und die Sport am lieb-
sten mit Hochseilgarten,
Paintball und Go-Karting defi-
niert?
Gleich Vorweg: Es ist Ihnen
gelungen. Was anderswo 
sicherlich als Fuxensputs
durchgehen würde, war bei
uns ein kombiniertes Sport-
und Kulturwochenende, das
mal eben während dem Se-
mester durchgezogen wurde.
Mit rund 20 Staufen, verteilt
in 5 Autos ließen wir das
„Ländle“ hinter uns und nah-
men direkten Kurs auf Bam-
berg im schönen Franken. Das
Ziel hatte sich unser BB Strip-
pe sicherlich nicht zufällig
ausgesucht – er stammt von
dort. Angekommen traten wir
bei schönstem Sonnenschein
zu einer kleinen Stadtführung
an. Jack und Strippe hatten
sich sichtlich vorbereitet und

ergänzten die optischen Ein-
drücke der schönen Altstadt
durch allerhand wissenswerte
Informationen zur Geschichte
Bambergs. Da uns die Mit-
tagssonne allmählich unsere
Kehlen auszutrocknen drohte,
bot es sich natürlich an, auch
mal eine fränkische Bierspe-
zialität zu kosten: das Rauch-
bier. Es sei soviel gesagt, dass
es seinem Namen alle Ehre
macht, jedoch aufgrund des
intensiven Geschmacks nicht
alle Aktiven überzeugen
konnte. Nach einem leckeren
Mittag-essen im Herze Bam-
bergs machten wir uns auch
schon auf zu einer Führung
um den Bamberger Dom, die
sich – wie schon die Stadtbe-
sichtigung am Vormittag – als
äußerst kurzweilig erwies. Im
Rosengarten der Neuen Resi-
denz beendeten wir unseren
Ausflug nach Bamberg, um in
unsere Unterkunft einzu-
checken. Am Abend besuch-
ten wir noch einige fränkische
Keller – die zu unserer Über-
raschung eher Biergärten

denn Kellern ähnelten. Die
anschließenden vergnügli-
chen Stunden kann man
kaum in Worte fassen, man
muss einfach dabei gewesen
sein! Am nächsten Tag wurde
es dann sportlich. Obwohl so
mancher noch geschlaucht
von Stadtführung und der
vergangenen Nacht wirkte,
machten wir uns auf eine lan-
ge Wanderung in der fränki-
schen Schweiz. Doch wer
denkt, dass unser Sportwart
sich mit gepflasterten Wegen
und einer gemütlichen Tour
zufrieden gibt, der täuscht. Es
ging über Wälder und Felsen,
durch stockdunkle Höhlen
und über einen erfrischend
kühlen Bach. Nicht selten
glich die Tour eher dem Klet-
tern als dem Wandern – wohl
denen, die festes Schuhwerk
dabei hatten und nicht in Flip-
Flops daherkamen.
Alles in Allem kann man unse-
ren Organisatoren, BB Strippe
und BB Jack, ein Riesenlob
aussprechen. Dieses Wochen-
ende werden die Teilnehmer
nicht so schnell vergessen. Die
Mischung aus Kultur, Sport
und Geselligkeit ist ihnen ab-
solut gelungen.

Autor: 
Roman Kreisel 
v. Neo

„Es muss schon etwas Besonderes her, um diese Aktivitas zu begeistern“
dachten sich dieses Semester wohl unser Sportwart Jack und unser Kul-
turwart Strippe. 

Stadtbesichtigung
in Bamberg
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Premiere: Der Nikolaus 
kam auf die Esslinger Burg

Dieser Besuch wurde ein-
gebettet in ein kleines
Kinderfest, welches

Roller und sein Organisati-
onsteam (Conny, Renate und
Zünd sowie Pony als einfühl-
samer Nikolaus) diesmal im
freien Gelände veranstalte-
ten. Veranstaltungsort war
die Esslinger Burg. Der Wet-
tergott meinte es gut, es war
trocken und kalt.
Warm angezogen trafen sich
18 Kinder; sie brachten Eltern
und Großeltern mit. Sogar et-
was größere Kinder waren da-
bei und ließen sich noch ein-
mal „verzaubern“ von der
Umgebung und vom Niko-

lausbesuch. Die Staufen wa-
ren leicht zu finden, so wie sie
Biertische und -bänke sowie
eine Tischtennisplatte umla-
gerten. Alles war dekoriert
und mit Kerzen erleuchtet.
Kaffee und Tee, Kinderpunsch
und Glühwein erwärmten die
Gesellschaft von innen. Weih-
nachtliches Gebäck, Mandari-
nen und Nüsse erfreuten Leib
und Seele.
Ein paar fremde Kinder schau-
ten sehnsüchtig zur Staufen-
familie und bekamen natür-
lich auch etwas von den
Leckereien ab.
Zuerst wurde das „Burg-Quiz“
durchgeführt, welches Roller
sich ausgedacht hatte. In
Gruppen durchstreiften die
Kinder das Burggelände und
suchten Antworten auf viele
Fragen wie z.B. wieviele Brun-
nen gibt es auf der Burg?
Aus welchem Jahr stammen
die Kanonen? Was kostet der
kleine Käseteller im Restau-
rant Dicker Turm?
Finde ein bestimmtes Schild
und zeichne es ab usw, usw.
Die Kinder, bis hin zu den
Kleinsten, waren mit großem
Eifer und viel Freude dabei.
Die Auswertung erbrachte,

daß es keine Verlierer gab
(welch' Wunder-----), sondern
nahezu identische Punktzah-
len für jede Gruppe. So wur-
den alle in gleicher Weise be-
lohnt.
Es kehrte etwas Ruhe ein und
da erschien in der Ferne auch
schon der Nikolaus. Er näher-
te sich, von vielen Kinderau-
gen beobachtet. „Hoffentlich
findet er uns“ meinten die ei-
nen; „hoffentlich stolpert er
nicht“ riefen die anderen. Das
war doch ganz was anderes
als auf dem Staufenhaus, wo
die Tür aufgeht und dann ist
er da!
Wie er so daherkam im roten
Mantel, mit Bart und leuch-
tender Laterne, fühlten die
Erwachsenen sich erinnert an
die geschnitzte Figur aus dem
Erzgebirge; nur „unserer“ zog
keinen Schlitten, sondern ei-
nen Handwagen voller Ge-
schenke.
Der Nikolaus gewann schnell
das Vertrauen der Kinder und
die erste Aufregung legte
sich. Er las eine schöne, origi-
nelle Geschichte vor und
sprach mit jedem Kind. Ge-
meinsamer Gesang sowie
Lied- und Gedichtvorträge er-

Autoren: 
Gisela und Jochen
Schwithal-Grimm 
v. Sprint

Wie jedes Jahr kam der Nikolaus auch diesmal wieder zu den Kindern der Staufen zu Besuch.
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freuten den Nikolaus, der sich
mit individuellen Geschenken
bedankte. Mehrfach war die
Kinderfrage zu hören: „Wo-
her weiß er, das ich mir gera-
de dies gewünscht habe?“
Roller und sein Team standen
dabei und lächelten zufrie-

den. Es dämmerte schon, als
der Nikolaus sich verabschie-
dete und davonzog, jetzt mit
leerem Handwagen. Er hinter-
ließ frohe Menschen, groß
und klein.
Nun spürten auf einmal alle
die Kälte und die Staufenrun-

de löste sich auf mit vielen guten
Wünschen für die Weihnachtszeit.
Nicht gespart wurde mit Dank an alle,
die dieses schöne Erlebnis ermöglicht
haben (allen voran Roller, Pony, Zünd,
Conny und Renate). Unsere Enkel
meinten später im Auto: „Das war ja
soooooo schön“.

Glühwein-Tour zum
Esslinger Weihnachtsmarkt

Der erste Schnee war be-
reits wieder geschmol-
zen, als sich die Aktivi-

tas an einem kalten Dienstag-
abend kurz nach dem 2. Ad-
vent zu der von BB Lux im
Jahr 2005 erstmals ins Leben
gerufenen, schon traditionell
gewordenen, Glühwein-Tour
auf den Esslinger Mittelalters-
markt vorbereitete.
Der sandbefüllte, mit kleinem
Grill ausgestattete, von
Fackeln beleuchtete Leiterwa-
gen war mit gewisser Routine
rasch präpariert. So ließen
auch platte Räder die zielstre-
bigen Burschen nicht aus der
Ruhe bringen und in gemütli-
cher Atmosphäre wurde der
Marsch bergab Richtung
Stadtmitte angetreten.
Schnell wurde das optimale

Plätzchen im Zentrum des
Mittelaltermarktes gefunden,
um sich bei dem einen oder
anderen “Heißen-Krug” zu
amüsieren und diverse eifer-
süchtige Blicke in Richtung
des einzigartigen Glühwein-
Wagens einzufangen. 
Nachdem wir uns über dazu

stoßende Alte Herren freuten,
rollte der Wagen zu seiner
zweiten Station am Hafen-
markt weiter, bevor er dann
von lautem Gesang begleitet,
den Weg zurück auf das Stau-
fenhaus fand und noch aus-
giebig BB Kolbens Geburtstag
gefeiert wurde.

Autorin: 
Lisa Glatz v. Stacy
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Nach einigen Vorberei-
tungen,  an denen so-
wohl viele Aktive als

auch Alte Herren und natür-
lich unsere Damia rege teil-
nahmen und viel Zeit und Ar-
beit investierten, wurden am
frühen Abend die Tore des
Staufenhauses für die zahlrei-
chen Gäste geöffnet. Drinnen
erwartete unsere Besucher ein
wunderschönes weihnachtli-
ches Ambiente, das Haus war
erfüllt von Gerüchen nach
Zimt, Nelken und Orangen
und auch das Auge wurde
verwöhnt von der, in rot und
weiß gehalten, Dekoration.
Natürlich durfte der obligato-
rische Weihnachtsbaum nicht
fehlen, welche sich farblich an

die übrige Dekoration ange-
passt hatte. Nachdem sich alle
begrüßt hatten, fanden sich
unsere Gäste langsam aber si-
cher auf ihren Plätzen ein. 
Das abendliche Programm
war wie schon in den Jahren
davor erfüllt von andächtiger
Gemütlichkeit, gepaart mit
ausgelassener Fröhlichkeit.
Dieses Mal wurden wir von
der Künstlerin Busan mit schö-
nen Märchen gelungen durch
den Abend geleitet, auch
wurden die Gemüter von mu-
sikalischen Einlagen erfreut.
Als der Abend langsam fort-
schritt, musste natürlich auch
für das leibliche Wohl gesorgt
werden; wie immer hatte un-
sere Aktivitas schon vorge-

Weihnachtsfeier

Autor:
Emanuel Dannen-
mann v. Kolben

Am 6.12.2008 lud die TV-Staufia wie jedes Jahr
zur Weihnachtsfeier auf das Staufenhaus ein. 

...denn Weihnachten auf dem Staufenhaus feiern macht offensichtlich SpaßWie immer ein volles Haus, ...

Der Nikolaus (Grisu) und sein Lieb-
lingsstabhalter BB Schmetter

sorgt und ein festliches Mahl
bereitet. Als Vorspeise wurde
ein Salat mit Croutons ge-
reicht; beim Hauptgang, wel-
cher aus einem Kasseler Bra-
ten mit Kartoffelknödeln,
Soße und Rotkraut bestand,
gab es eine unvorhergesehe-
ne zeitliche Panne, welche je-
doch schnell behoben wurde.
Auch die Nachspeise, beste-
hend aus einem Schokoladen-
kuchen mit eingelegten Bir-
nen, kam wie das ganze Me-
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nue hervorragend bei den Gä-
sten an. Gut gestärkt konnte
nun der Abend weitergehen,
plötzlich klopfte es an der Tü-
re und der Nikolaus kam uns
besuchen. Er hatte einen Sack
voller Geschenke und den
Knecht Ruprecht mit der Rute
dabei. Nach einem langen
Blick in die Runde begann un-
ser lieber Nikolaus mit seinem
Lob und auch mit etwas Ta-
del, vor allem die Aktiven
wurden mit der Rute daran
erinnert, dass all die guten
Dinge, welche sie dieses Jahr
vollbracht hatten, auch näch-
stes Jahr anstehen.
Als unser hoher Besuch ge-
gangen war, begann der letz-
te Teil des Abends, welcher

ausschließlich für das gemütli-
che Beisammensein reserviert
war. Bis spät in die Nacht wur-
de geredet und gelacht, und
als die meisten schon gegan-
gen waren ,wurde dieser
durchaus gelungene Abend
von einigen wenigen noch

mit einer kleinen Karaoke-Runde
beschlossen. Doch auch diese letz-
ten Feiernden wurden bald des
Singens müde und es kehrte wie-
der Ruhe in unserem Staufenhaus
ein, bis wir hoffentlich nächsten
Winter wieder alle zu der Weih-
nachtsfeier begrüßen dürfen.

Mit Optimismus ins neue Jahr
Neujahrsempfang des Rotenberger Vertreter-Convents am 9. 1. 2009 

Die vom Bau waren schon immer
etwas schneller, so auch die Orga-
nisatoren des Neujahrsempfangs

2009 des Rotenberger Vertreter-Con-
vents (RVC), turnusgemäß durchgeführt
im Joseph-von-Egle-Saal der Fachhoch-
schule für Technik Stuttgart.
Die Hochschule für Technik ist nicht oh-
ne Grund Stolz auf ihre mittlerweile
177-jährige wechselvolle Geschichte.
Außer dem Namen hat dieser Saal hat
nun gar nichts mit Tradition zu tun. Er
trägt alle Einrichtungen eines modernen
Forums: Regieraum, einen aufwändigen
Beamer, Lichtdimmer, eine moderne Be-
schallungsanlage, neben einer Bühne ei-
ne gute Akustik. Die Bänder der aktiven
Studierenden und zum Teil auch der Al-
ten Herren zusammen mit dem moder-
nen Ambiente dieses Joseph-von-Egele-
Saales konnte einem wie eine Symbiose
aus Tradition und Moderne erscheinen.
Die inzwischen dreizehn Verbindungen
des Rotenberger Vertreter-Conventes
(RVC), die an den Fachhochschulen Ess-
lingen, Stuttgart und Reutlingen vertre-
ten sind, pflegen eine Tradition, die zu
erhalten einerseits es Wert ist, die aber
anderseits mit beiden Beinen in der
heutigen Welt stehen, die aktuellen

Herausforderungen erkennen, mit Jung
und Alt einen Lebensbund nicht nur bil-
den, sondern auch „leben“. Die Jungen
können mit der Gewissheit die Hoch-
schule verlassen, dort nicht nur eine ex-
zellente Ausbildung genossen zu haben,
sondern auch durch ihren Bund im so-
zialen Bereich auf ein erfülltes Leben in
einer modernen Welt vorbereitet zu
sein.  
In das Schema Tradition passte die Mu-
sik des Abends eher nicht. Man erwarte-
te vielleicht Klassisches, oder Jazziges,
wurde aber von zwei Künstlern der Mu-
sikhochschule Stuttgart mit voluminö-

sen Marimbas überrascht. Sie spielten
ein Werk von Keiko Abe, sicher nur Insi-
dern bekannt und Maurice Ravel „Albo-
rado del Gracioso“. Auch hier Moderne
und Tradition, gereicht mit einem nicht
alltäglichen Medium. Und auch noch
gut gelungen, der Beifall dankte es den
Künstlern. 
Herbert Rübling, RVC-Beiratsvorsitzen-
der, begrüßte die Festversammlung ge-
wohnt launig. Nur an einer Stelle wurde
er erkennbar traurig und mit ihm der
ganze Saal. Er gedachte Professor Dr.
Martin Stohrer, Rektor der Hochschule
für Technik Stuttgart bis September
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2007, der im vergangenen Jahr auf so
tragische Weise tödlich verunglückte. 
Professor Rainer Franke, seit September
2007 Rektor der FHT Stuttgart zog in
seinem Grußwort Bilanz seines ersten
Rektorenjahres. Auch er gedachte Mar-
tin Stohrers, seines Vorgängers. Er lobte
dessen Pioniersarbeit für die FHT und
versprach, die Führung der Hochschule
in seinem Sinne fortzuführen. Franke
konnte von einer ungebrochenen An-
ziehungskraft der Fachhochschule für
Technik Stuttgart berichten. Zum Win-
tersemester gab es einen Bewerberre-
kord von 3000 Studienbewerbern. Der
Umstieg vom Diplom zum Bachelor-/
Masterstudiengang ist nahezu abge-
schlossen.
Des Einen Freud des Anderen Leid: die
Studiengebühren, die seit Sommerseme-
ster 2007 erhoben werden, sind laut
Franke ein wesentlicher Teil der Grund-
finanzierung der Hochschule. Mit Hilfe
dieser Gelder wird die Internationalität
der Schule ausgeweitet, es werden Tuto-
rien geschaffen und ein Didaktikzen-
trum wurde installiert, damit die Studie-
renden das Lernen lernen. Vielleicht
liegt darin auch ein Grund, dass entge-
gen dem landläufigen Trend die Zahl
der Studienabbrecher in Stuttgart abge-
nommen hat. 

Klar Stellung bezog Franke in der Ab-
grenzung zwischen einem Studium an
der Fachhochschule und einem solchen
an den Berufsakademien, deren Abgän-
ger die Schule als Bachelor verlassen.
Dort stehen hinter jedem einzelnen Stu-
dierenden große Firmen und somit ist
das dortige Studium zu einem großen
Teil auf diese „Ausbildungsfirma“ aus-
gerichtet. „Wir bilden umfassender aus,
wir bilden für den Mittelstand und
zukünftig Selbstständige aus“, so der
Rektor Franke. Aber Franke hat auch
Wünsche: Der Alumnigedanke soll nach
seiner Meinung vertieft werden, aus
dem er sich auch zusätzliche Stipendien
erhofft. Nach vorn schauen will Franke,
u.a. auch mit Unterstützung der Verbin-
dungen. 
In einer ähnlichen Situation wie Franke
in Stuttgart, befindet sich Professor Dr.
Bernhard Schwarz an der Hochschule 
Esslingen. Auch er ist wie Rainer Franke
seit September 2007 im Amt. Schwarz,
immer für ein griffiges Zitat gut, stellte
dieses an den Beginn seiner Ausführun-
gen: „Ideale sind wie Sterne, man kann
sie nie erreichen, man kann sich aber an
ihnen orientieren“. Die Grundorientie-
rung wies Schwarz dem Elternhaus zu.
Eine andere nicht alleinige Orientierung
muss von der Bildungseinrichtung kom-

men. Dort sieht sich die Hochschule Ess-
lingen gut aufgestellt. Gleichzeitig  rief
er, gerade in den jetzigen wirtschaftlich
schwierigen Zeiten, die Industrie auf,
diese Orientierung konkret in Arbeits-
plätzen für den Nachwuchs auszuwei-
sen. Er warnte davor, gerade jetzt an In-
genieuren zu sparen. Um dies zu ver-
meiden, regte Schwarz einen runden
Tisch an, um diesbezügliche Fehler der
Vergangenheit zu vermeiden. Er dankte
in diesem Zusammenhang den Verbin-
dungen für ihren Beitrag und forderte
sie auf, in diesen Bemühungen nicht
nachzulassen.
Die Organisatoren des Abends hatten
bewusst auf einen Festredner verzichtet,
es sollte das Gespräch zwischen Jung
und Alt, zwischen den Lehrenden und
Lernenden und alter Freunde unterein-
ander vermehrt stattfinden. Der legen-
däre Kampf am kalten Buffet fiel auch
aus, denn es gab ein warmes, was sehr
gut ankam. Dies und ein guter Tropfen,
für die Autofahrer(innen!) Entsprechen-
des alkoholfrei, lockerte die Atmosphä-
re zusehends. So verflogen die Stunden
und der Neujahrsempfang ging in ei-
nem angenehmen Ambiente und Flair
zu rasch zu Ende. 

Autor: Erwin Kurz, RVC-Pressereferent

Beim RVC-Neujahr-
sempfang 2009
wurde bewusst
auf einen Festred-
ner verzichtet.
Vielmehr sollte
das Gespräch zwi-
schen Jung und
Alt, zwischen Leh-
renden und Ler-
nenden und alter
Freunde unterein-
ander diesmal
stattfinden
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genügend kreative Köpfe für
Planung und Organisation vor-
handen. 
Der erste Vortrag dieses Seme-
ster war von BB Cassius über Ku-
wait, leider nicht so gut besucht
aber dennoch sehr interessant,
zeigte er eine uns völlig fremde
Lebensweise und Umgang mit
Autos und Öl, aber auch Blick-

Wintersemester 08/09 

punkte, die man im Vorhinein
nicht erahnte.
Zum zweiten Mal in diesem Se-
mester dürfen wir BB Lektor
danken, denn es gab wieder das
Seminar Knigge am Arbeitsplatz
mit Weinprobe, zu dem auch die
älteren Aktiven nach dem ei-
gentlichen Seminar zur Weinpro-
be dazu stoßen durften. Wie je-

Das 189. Farbensemester ging am 16.01.2009 mit der Abschluss-
kneipe zu Ende, dies war wieder einmal ein schöner Anlass, zu
berichten und zu reflektieren, was alles getan und erlebt wurde.

Vor Beginn des Winterse-
mesters gab es schon die
Mehrfarbenkneipe bei

Donner+Partner in Waiblingen
anlässlich der Aufnahme der AV
Oeconomica in den RVC. Das In-
teresse der Verbands- und Bun-
desbrüder war erfreulich groß
und so hatte der Gastgeber un-
ser BB Lektor fast schon Mühe
alle in der Aula seines Bildungs-
zentrum unterzubringen.
Traditionell in der ersten Vorle-
sungswoche veranstaltete die
Aktivitas wieder die Thursday –
Night Fever Gästeparty, die er-
neut gut besucht dazu beitrug
allen Studenten zu zeigen, wer
die besten Partys veranstaltet
und uns als gute Gastgeber un-
termauerte. Für die Aktiven gab
es viel zu tun, doch mit inzwi-
schen 20 Aktiven und 6 Hausgä-
sten waren genügend fleißige
Hände zum Auf- und Abbau und

Autor: 
Felix Burgenmeister
v. Campino
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Das Erlebnisbad Badkap in Alb-
stadt haben wir besucht, wo aus-
giebig gerutscht und in der Sau-
na geschwitzt wurde.
Die Weihnachtsfeier – mit Niko-
laus und Ruprecht war wieder
ein toller Erfolg, der vor allem
auch unserem Festwart Roller zu
verdanken ist, der wieder einmal
alles super organisiert hat.
Des weiteren konnten ein paar
BBBB ihr Tanzkenntnisse auffri-
schen oder gar grundlegend er-
lernen bei einem von BB Sid und
Assistent BB Stulle organisierten
Tanzkurs. Alles in allem wieder
ein gut gefülltes Semester mit
vielen lehrreichen und interes-
santen Veranstaltungen, das zu
Ende ging. Zum Schluss möchte
ich mich noch ganz herzlich bei
all denen bedanken, die zu den
Veranstaltungen durch tatkräfti-
ges Mitwirken und ihre Anwe-
senheit beigetragen haben. So
war auch dieses Semester wieder
ein erfolgreiches Semester der
TV Staufia.

des Mal war der Andrang auf
die Teilnehmerplätze riesig,
nicht nur von Staufen, sondern
auch von anderen Studenten der
Hochschule.
Der Vortrag des Fördervereins
galt dieses Semester dem Thema
Windkraft. Dazu referierte Herr
Heizmann vom Bundesverband
Windenergie, ein wirklich span-
nender und informativer Vor-
trag, der allerseits einen guten
Anklang fand.
Für mich war das Highlight des
Semesters die Exkursion zur Fir-
ma Hirschvogel Umformtechnik
unsers verstorbenen BB Iwan.
Dort konnte eine gemütliche
Gruppe von Studenten und zwei
AH s die imposanten Maschinen
der Massivumformung bestau-
nen und die präzise Fertigung
der CNC-Produktion. Gesponsert
wurde die Fahrt mit dem eigens
gemieteten Bus durch den För-
derkreis der Staufia.
Das Skat- und Pokerturnier war
leider nicht so gut besucht, den-
noch kamen muntere Spieler
und Spiele zusammen. Für das
nächste Jahr wäre es wünschens-
wert, dass noch mehr Werbung
gemacht wird und vielleicht sich
doch mehr AH s und Aktive zu
dieser guten Möglichkeit, einen
netten gemeinsamen Abend zu
verbringen, einfinden.
Der Vortrag der BBBB Sid, Parde
und Fritz über China und die
Olympischen- und Paralympi-
schen Sommerspiele schloss die
Vortragsrunde dieses Semester
ab. Bei diesem umfangreichen
Vortrag, der auserordentlich gut
besucht war, konnte viel erfah-
ren und auf Fotos bestaunt wer-
den.
Das Seminar “Lesetechnik –
schneller und effizienter lesen”,
war für mich eines der besten
und interessantesten Seminare,
die ich hier bei der Staufia besu-
chen durfte, auch das Echo aus
der Studentenschaft war durch-
weg sehr positiv. Als weitere
Veranstaltungen sind zu nennen:
Die Erlebnisführung in der Alt-
Stadt von Esslingen mit einem
Kriminalfall, der zu lösen war.

Fuxung von Johnathan, Peter, Sam, Markus, Jürgen und Stefan

Staufia Frauenpower: v.l. Pinta, Vina, Dolly, Göschle

Der verdienten Strafe für BB Neo folgte ein fröhlicher Cantus

Burschung von Nicole Gell v. Pinta
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Das Wetter! Was war das
für ein Winter? Schnee,
Schnee und noch mal

Schnee, die Jungholzfans mus-
sten eigentlich zu keinem Zeit-
punkt in diesem Winter um die
Ausführung bangen. Das zweite
Mal waren wir mit einer 15 stau-
fenstarken Truppe im Trainingsla-
ger im Bregenzerwald, um genau
zu sein, in Schröcken im Senn-
haus der Skizunft Stockach. Das
wir auch wieder in diesem Jahr
gut vorbereitet nach Jungholz
kamen, zeigt die Ergebnisliste,
dazu aber später mehr. Der Don-
nerstag stand voll im Zeichen der
Anfahrt nach Jungholz und dem
Ausleihen der Alpinski für die Ak-
tiven. Denn in diesem Jahr sollte
der Riesentorlauf wieder am Frei-
tag stattfinden. 

Die Staufia stellt erneut die stärk-
ste Mannschaft mit 25 von 104
Teilnehmern, bei den Studenten
waren dies gar 50 % der Starter.
Positiv ist zu erwähnen, dass sich
dieses Mal 21 Studenten dem
Wettkampf stellten.
Am Freitagvormittag um 10:00
Uhr startet fast pünktlich bei
leichtem Schneefall der erste
Lauf des Riesentorlaufes am
Bischlaglift. Die Läufer der Stau-
fia wurden von den mitgereisten
Schlachtenbummlern geradezu
nach unten getrieben. Manch Ei-
ner fuhr bestimmt rasanter, um
schneller an den Zielschnaps zu
gelangen, bis auf Pyro, der sich
bei einem dramatischen Sturz
sämtliche Bänder in der Schulter
abriss, erhielten diesen auch alle
Teilnehmer.  Motte musste sich

besonders beeilen, da er zusätz-
lich auch noch im Snowboardren-
nen an den Start ging. Die sehr
gut präparierte Piste hielt zwar
den 95 Startern stand, trotzdem
steckte der Jungholzer Skiclub
zum zweiten Lauf um. Der flüssi-
gere Lauf bevorteilte etwas die
Raser, welches sich jedoch im En-
dergebnis nur darin auswirkte,
dass manch einer zu spät zum
Start kam und damit disqualifi-
ziert wurde. Ein anderer wollte
sogar noch schneller sein und
kürzte das erste Tor ab. Ok, der
Start hatte sich um fast 15 Minu-
ten verzögert, aber diese Disqua-
lifikationen hätten fast den Stau-
fen den Kombinationssieg der
besten Mannschaft in den Alter-
sklassen gekostet.
Es schneite den ganzen Tag mun-
ter weiter, bis zur Siegerehrung
vor dem Hotel Alpenhof, da hat-
te dann der Wettergott ein einse-
hen und beendete für diesen
Zeitraum das Flocken. So durften
die Staufen zu mindestens von
oben trocken bei den Absolven-
ten den 2. Platz von Sports, den
3. Platz von Breaker und bei den
Damen den 2. Platz von Caro Blu-
menstock sowie von Florian Fo-
relle bei den Gästen bejubeln. 
Die meisten Staufen, welche im
Hotel Tirol untergebracht waren
nutzen die freie Zeit, um sich in
der Haussauna für die am näch-
sten Tag stattfindenden

58. Skiwettkämpfe des RVC 

Autor: 
Dieter Forelle 
v. Breaker
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Langlaufwettbewerbe zu ent-
spannen. Zudem konnten auch
noch einige Aktive der Versu-
chung nicht wiederstehen und so
füllte sich die Sauna zusehends.
Für den Abend hatte Limes in
Wertach den schönen Neben-
raum im Gasthaus Hirsch reser-
viert. Wir nutzten das Ambiente
um das Jungholzer Supertalent
zu ermitteln. Die Jury besetzt mit
Zappel, Rösti und Secco setzten
gezielt die Kommentare zu den
Leistung von Alois, Motte, Strip-
pe, Limes, Mabo und Magnum in
den unterschiedlichen Motto-
Shows. Am Ende standen sich
nach Tanz, Akrobatik, gespieltem
Witz und Gesang völlig überra-
schend Magnum und Mabo im Fi-
nale gegenüber. Mit einer tollen
Eigenkomposition kürten die Zu-
schauer Magnum zum Superta-
lent, was leider nicht mehr so
ausgiebig gefeiert werden konn-
te, denn am nächsten Tag stand
ja ein Wettkampf bevor. Der
Schneefall hatte wieder mit
Macht eingesetzt, so dass die
Fahrt nach Jungholz für einen
Staufen schwieriger wurde als er-
wartet, nur gut, dass es Fahrzeu-
ge mit Allrad und Abschleppseil
gibt. Dieses schleppte das hän-
gende Fahrzeug den Berg hinauf
bis zum Hotel Tirol ab.
Am folgenden Morgen schneite
es mal wieder und dies sollte
auch so bleiben. Dies bereitete
den Wachsskiläufern doch einige
Sorgen. Pünktlich um 10:00 Uhr
startete der Langlaufwettbewerb

der Studenten und Absolventen
am Klärwerk. Nach 4 Runden und
ca. 8 km Strecke konnte sich
Campino bei den Studenten den
3. Platz sichern. Den stärksten
Langläufer stellten die Staufen
mit Magnum, der mit einem
deutlichem 2-Minuten-Vorsprung
den ersten Platz bei den Absol-
venten belegte, auch Sports
konnte mit dem 3. Platz das Sie-
gertreppchen besteigen. Danach
starteten die Altersklassen, Da-
men und Gäste über 3 Runden
oder ca. 6 km, hier zeigten die
Staufen ihr können. In der A1
siegte Rösti vor Klick, in der A2
belegte Elvis den 2. Platz, in der
A3 wurde Barnie Zweiter und Li-
mes Dritter, Sieger bei den Gäs-
ten wurde Florian Forelle, diese
Platzierung gelang auch Caro
Blumenstock bei den Damen vor
Luna.
Der absolute Höhepunkt der
Langlaufwettbewerbe stellt nach
einer kurzen Mittagspause der
Staffelwettbewerb dar. Mit zwei
Herren-Mannschaften und einer
Damenmannschaft am Start zeig-
te die Staufia auch hier Domi-
nanz. Völlig überraschend war
nach drei Läufern die Staffel 2
der Staufia als erstes an der
Wechselmarke, dicht gefolgt von
der Staffel 1 der Staufia und mit
etwas größerem Abstand die
Staffeln der HS Stuttgart und der
Suevia. Nun hing alles an den
Schlussläufern Magnum bei der
Staffel 1 und Barnie bei der Staf-
fel 2. Nach 5 Minuten tauchte

dann Magnum mit großem Vor-
sprung den Hang hinabfahrend
auf. Der Vorsprung war so groß,
dass er sich sogar noch erlauben
konnte, zuerst am eigentlichen
Ziel vorbeizufahren, zu stürzen
und auf allen Vieren zurück über
die Ziellinie zu krabbeln. Deutlich
später kamen die Schlussläufer
der Suevia und der HS Stuttgart
über die Ziellinie, so dass der
Staffel Staufia 2 nur der undank-
bare 4. Platz blieb. Die Da-
menstaffel schlug sich hervorra-
gend und belegte den 10. Platz
unter all den Herren.
Die Siegerehrung am Samstag-
abend fand wieder im Sporthotel
Tirol statt. Vor dem festlichen Akt
verwöhnte das Hotel Tirol seine
Gäste mit einem hervorragenden
Buffett, schade nur dass dieses
Büfett unter Zeitdruck genossen
werden musste. So gestärkt fie-
berten die 40 Staufen den Ehrun-
gen entgegen. 
Für die Staufenfamilie war dieser
Abend sehr kurzweilig, da es
auch in der Kombination viele
Staufensieger zu bejubeln gab.
Mit den Plätzen 2 und 3 für Secco
und Motte trugen sie sich bei den
Studenten in die Siegerliste ein.
Bei den Absolventen gelang dies
Sports und Breaker. 
Die A1 gewann Rösti vor Klick,
während Barnie den 2. Platz in
der A3 belegte. Bei den Damen
gewann Caro vor Luna und bei
den Gästen dominierte Florian. 
Mit diesen guten Platzierungen
war es nicht verwunderlich, das
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der Alber-Schad-Wanderpreis,
der AHP Wolf-Pokal, der Wander-
preis des Baden-Würtembergi-
schen Baumeisterbundes und der
Wanderpreis der HfT Stuttgart an
die Läufer der Staufia gingen.
Außerdem ging der Wanderpreis
des Landhotels Alpenhof für die
beste Studentin im Riesentorlauf
an unsere Göschle. Nach der Sie-
gerehrung wurde das Geleistete
ausgiebig gefeiert. Leider brach-
te der Abstecher zur Schrofen-

hütte für die junggebliebenen
Staufen nicht den erhofften
Spaß, da der Wirt aufgrund
Reichtum und trotz „stillem Pro-
test“ und halbnackten Tatsachen
nichts mehr an die durstenden
Kehlen ausschenkte. So trat man
nochmals den beschwerlichen
Weg in die Bar des Hotels Tirol
an, wo der Jungkoch noch das ei-
ne oder andere Bierchen zapfte.
Damit wurde es doch noch
gemütlich und es konnte bis spät

in die Nacht hinein in der Hausbar
gefeiert werden.
Ein schönes und erfolgreiches Wo-
chenende in Jungholz liegt hinter
uns, Jungholz 2010 liegt jedoch vor
uns. Der 59. Bauschullauf vom 5. bis
7. März soll ein Highlight des Jah-
res 2010 werden. Genauere Infos
können unter
www.bauschullauf.de eingeholt
werden.
Das Jungholz-Team freut sich schon
auf Euch alle zum 59. Bauschullauf. 
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Protokoll des Generalconvents am 03.04.2009

Zwischen den Versen unseres Bundescan-
tus wurde unserer verstorbenen Bundes-
brüder und Bundesschwestern mit einer
Gedenkminute gedacht. Anschließend
stellte AHP Pneu die Beschlussfähigkeit
des Convents gemäß §19 der Satzung des
AHVs fest.
Das Protokoll des letzten GC vom
16.05.2008 wurde im Mitteilungsblatt ab-
gedruckt. Es gab keine Fragen oder Ein-
wände zum Protokoll dessen Verlesung
nicht gewünscht wurde. AHXX Jochen
Wilhelm v. Largo ergänzte jedoch, dass BB
Paul Bethge v. Cassius beim GC 2008 in Ab-
wesenheit in den AHV aufgenommen
wurde. Zusammen mit den diesjährigen
Kandidaten wird er später im Verlauf des
GC durch den Aktivenbetreuer der Corona
vorgestellt werden. Das Protokoll des GC
2008 wurde einstimmig genehmigt.

Bericht des AHP Pneu
Zu Beginn seines Berichtes nutzte AHP
Mario Zeh v. Pneu die Gelegenheit, um die
Mitglieder zum Besuch unserer Veranstal-
tung einzuladen. Gerade die Aktivitas –
zur Zeit 20 Burschen, 6 Füxe und 3 Gäste –
würde sich über den Besuch von AHAH zu
ihren AC’s sehr freuen. Diese Zahlen der
Aktivitas spiegeln wieder, dass die Zim-
mer auf unseren beiden Häusern zu fast
100 % vermietet sind. Ebenso erfreulich ist
die Tatsache, dass aufgrund des Engage-
ments von BB Rudolf Beyer v. Remis der
Staufenkurier durch Werbeeinnahmen ei-
nen Überschuss erzielt, welcher für Son-
derzahlungen verwendet wird. Dafür gilt
ihm besonderer Dank. Für die Renovie-
rung der Küche des Kneipsaals dankte
AHP Pneu unserem Renovierungsbeauf-
tragten Manfred Welschke v. Knips und
seinem Team bestehend aus Horst Schmid
v. Wirbel, Felix Burgenmeister v. Campino
und Heinz Oelschläger v. Stippich. Zum
Schluss des Berichts erinnerte AHP Pneu

daran, dass in 2010 wieder Wahlen zum
Vorstand anstehen. Deshalb sollte sich je-
des Mitglied Gedanken darüber machen,
wie es – zumindest für einige Jahre – unse-
re Verbindung aktiv unterstützen kann.

Bericht des Beauftragten für die Mitglie-
derverwaltung Zünd
Georg Fetzer v. Zünd verkündete mit aktu-
ell 265 Mitgliedern ein Wachstum in der
Mitgliederentwicklung. Hierfür hat sich
die Maßnahme positiv ausgewirkt, dass
Mitglieder bereits nach dem 6. Semester in
den AHV aufgenommen werden. Zuvor
ging leider des Öfteren der Kontakt zu den
Absolventen verloren, bevor sie für den
AHV geworben werden konnten. Des Wei-
teren ist die Zunahme auf das Engagement
der Aktivenbetreuer zurückzuführen, wel-
che sich aktiv um Neuaufnahmen
bemühen. Als Hinweis in eigener Sache er-
innerte er die Mitglieder daran, bei Adress-
Änderungen diese bitte ihm oder anderen
Vorstandsmitgliedern mitzuteilen, damit
diese Daten aktualisiert werden können
und künftige Post oder Mails ihren Emp-
fänger erreichen.

Bericht des AHXXX Platsch
Erfreuliche Nachrichten hatte auch Schatz-
meister Bernd Mayer v. Platsch für die
Corona. Bei der Darstellung der Einnah-
mensituation konnte er darüber berichten,
dass die tatsächlichen Einnahmen gut 15 %
über den Plandaten lagen.
Gründe hierfür waren höhere Beträge aus
den Mitgliedsbeiträgen aufgrund einer
Mahnaktion, der Vermietungen (inkl. Kell-
erzimmer und Saal), moderaten Mietan-
passungen im September 2008, sonstige
Einnahmen und ein erfreulicher Spen-
deneingang. Etliche dieser Spenden waren
speziell für den Staufenkurier gedacht. Da
die Ausgaben knapp unter dem veran-
schlagten Betrag blieben, konnte der einge-
plante Überschuss deutlich übertroffen
werden. Ausgabenseitig fielen die auf allen
Stockwerken gestiegenen Heizungsausga-
ben im Vergleich zum (milden) Winter
2007 auf. Dabei schließt jedoch die Ölhei-
zung in M39 günstiger ab, als die Gashei-
zung in M41. Gleichfalls gestiegen – aller-
dings nur leicht - ist der Wasserverbrauch.
Zur Geldvermögensentwicklung lässt sich
sagen, dass die Darlehen aufgrund der Fi-
nanzierung von M39 gleich blieben, die

Vermögenswerte jedoch deutlich gestiegen
sind. Zurzeit ist gut die Hälfte des bis 2015
zur Ablösung der Darlehen benötigten Be-
trages angespart. In diesem Zusammen-
hang müssen wir uns bei unserem verstor-
benen BB Hermann Heim v. Bill besonders
bedanken, der einen vierstelligen Betrag
für unsere beiden Häuser spendete.
Die Planung für 2009 sieht Einnahmen von
knapp unter dem Betrag des letzten Jahres
vor. Aufgrund der gesamtwirtschaftlichen
Entwicklung wurde der Planansatz vor Al-
lem bei den Einnahmen durch Anzeigen
reduziert. Auf der anderen Seite musste
wegen der zwingenden Renovierung der
Saalküche in M41 mit höheren Ausgaben
für Reparaturen gerechnet werden. Maß-
gabe für die Planungen war jedoch, einen
ausgeglichenen Haushalt zu erreichen.
AHXXX Platsch schloss – nachdem keine
Fragen gestellt wurden – seinen Bericht mit
dem Hinweis, dass der vollständige Kas-
senbericht zur Ansicht ausliegt.

Berichte der Beauftragten
ßKassenprüfung / BB Remis
Bevor BB Rudolf Beyer v. Remis zur Kas-
senprüfung selbst kam, nutzte er die Gele-
genheit hervorzuheben, dass wenn jährli-
che Sonderzahlungen wie im vergangenen
Jahr bis 2015 geschafft werden, nach weite-
ren 7 Jahren in 2022 beide Häuser schul-
denfrei sein werden. Er merkte hierzu an,
dass er persönlich den Ehrgeiz hat, dies
noch zu erleben. Dann erklärte er, dass die
Kassenprüfung keine Fehler oder Unregel-
mäßigkeiten ergab. Er empfahl deshalb der
Versammlung, unseren AHXXX Bernd
Mayer v. Platsch zu entlasten. Die anwe-
senden Mitglieder folgten dieser Empfeh-
lung und entlasteten den Kassier. BB Remis
dankte AHXXX Platsch für seine Arbeit.

Hausbeauftragter / BB Knips
Manfred Welschke v. Knips listete in sei-
nem Bericht die in 2008 von ihm und sei-
nem Helferteam durchgeführten Arbeiten
auf: Umbau der Diele in M41, Ersatz von 2
Durchlauferhitzern, Erneuerung der Dich-
tungen zweier Terrassentüren und Gelän-
derreparaturen. Die größte für 2009 ge-
plante Aktion, die Renovierung, Umgestal-
tung und Aufrüstung der Küche für den
Kneipsaal in M41 wurde bereits so gut wie
abgeschlossen.

Eröffnung des Convents, Begrüßung der
anwesenden BBBB und des X der Aktivi-
tas, Michael Jarmer v. Locke, durch AHP
Mario Zeh v. Pneu. Anwesend sind 31
AHAH und 10 Aktive. Besonders begrüßt
wurden als ältester anwesender AHAH
unser BB Hermann Roser v. Klappe, so-
wie die BBBB Gerhard Sihler v. Colum-
bus aus den USA und Peter Blank v. Blen-
de aus Österreich.
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Seniorenbetreuer / BB Läufer
Seniorenbetreuer Jürgen Weiler v. Läufer
hatte dieses Mal auch erfreuliches zu be-
richten. Er konnte nämlich unseren BB Al-
fred Stünitz v. Bella, welcher bereits als
‚verstorben’ angenommen wurde, über das
Einwohnermeldeamt in Göttingen in ei-
nem Altersheim ausfindig machen. Nun
möchte er den Kontakt zu ihm wieder her-
stellen. Auch bei unserem BB Willi Jilke v.
Fox nahmen wir nach mehrmaligem ver-
geblichen Versuch der Kontaktaufnahme
an, dass er zwischenzeitlich in den USA
verstorben wäre und veröffentlichten – wie
sich nun als etwas voreilig herausstellte -
im letzten Staufenkurier eine Todesanzei-
ge. Diese las jedoch ein Neffe von ihm aus
Neckarrems – und teilte uns mit, dass sein
Onkel noch lebt und zwar in einem Alters-
heim in der Nähe von Los Angeles.
Am Ende seiner Ausführungen sprach BB
Läufer den Wunsch aus, dass alle Senioren
ihren Ruhestand genießen können. BB Ger-
hard Sihler v. Columbus, der auch in den
USA wohnt, bot sich an, zu versuchen,
Kontakt mit BB Fox aufzunehmen. AHP
Pneu merkte abschließend an, dass BB
Läufer dankbar für Unterstützung in die-
sem Amt wäre.

RVC / BB Franke
Der Beiratsvorsitzende des RVC, unser BB
Herbert Rübling v. Franke, berichtete von
den Veranstaltungen und über die Vorha-
ben des RVC. In 2008 fanden 6 Veranstal-
tungen unseres Dachverbandes statt. Die
VWA-Verbindung Oeconomica wurde als
13. Verbindung in den RVC aufgenommen.
Zum 5. Extisch Ostalb sind viele Gäste er-
schienen. Es wurde die Hochschule Ostalb
in Aalen besucht. BB Franke lud zum 
Herbsttreffen auf dem Zirkelhaus in
Schopfloch am 12.09.2009 ein.

Hochschul-Beauftragter / BB Franke in
Vertretung von BB Navi
Für unseren verhinderten Hochschul-Be-
auftragten Friedrich Heubach v. Navi über-
nahm Herbert Rübling v. Franke die Auf-
gabe, über die Hochschule zu berichten.
Steigende Bewerberzahlen und aufgrund
geänderter Gesetzeslage sinkende Einnah-
men durch die Studiengebühr sind zuzeit 2
aktuell an der Hochschule zu verzeichnen-
de Trends. In Göppingen hat die Hoch-
schule ein Grundstück für Erweiterungen
erworben. Abschließend bat BB Franke um
die Teilnahme an dem am 20.06.2009 statt-
findendem Alumni-Tag der Hochschule

am Standort in Esslingen.

Öffentlichkeitsarbeit und Presse / BB Re-
mis
Weniger gute Nachrichten hatte BB Rudolf
Beyer v. Remis. Aufgrund der wirtschaftli-
chen Krise gingen die Anzeigen für den
Staufenkurier zurück, erfreulich ist jedoch,
dass die Anzeigen aus den Kreisen der
BBBB konstant geblieben sind. Als Konse-
quenz dieser Entwicklung wird die näch-
ste Ausgabe des Staufenkuriers kleiner
ausfallen. Zum Schluss bat BB Remis dar-
um, ihm die Beiträge für die nächste Aus-
gabe des Staufenkuriers zuzusenden.

Festwart / AHP Pneu in Vertretung von
BB Roller
In Vertretung von Festwart BB Dieter Wal-
ler v. Roller empfahl unser AHP der Coro-
na, am Besten die Veranstaltungen zu be-
suchen, um zu erfahren, wie die Höhe-
punkte des Staufenjahres verliefen. Doch
auf eine Schilderung der festlichen Veran-
staltungen wollte er dann denn doch nicht
verzichten. Ende Mai wurde das 94. Stif-
tungsfest auf dem Haus veranstaltet, da
wir im vergangenen Jahr 50 Jahre Staufen-
haus M41 feiern konnten. Viele Besucher
nutzten die Gelegenheit, um wieder ein-
mal auf das Haus zu kommen. Ein beson-
derer Dank galt dem Helferteam, welches
für das Gelingen dieser Veranstaltung
sorgte. Bei den Gästen sehr gut angekom-
men ist das gelungene Unterhaltungspro-
gramm, welches aus den eigenen Reihen
dargeboten wurde. Auch beim Aufräumen
halfen wieder etliche Staufen zusammen. 
Bei der Kindernikolausfeier wurde 2008
ein neues Konzept getestet. Es fand mit
neuem Programm erstmals im Freien auf
der Esslinger Burg statt. Anfängliche Be-
denken wegen dieser Neuerung erwiesen
sich als grundlos. Die Aktivitäten sind gut
angekommen und fanden Gefallen bei al-
len Teilnehmern. BB Roller möchte sich
deswegen für die Unterstützung bedan-
ken. 
Auch zur Weihnachtsfeier kamen wieder
viele Gäste auf das Haus, um wie jedes
Jahr Nikolaus und Knecht Ruprecht (BBBB
Philip Teepe v. Veto und Alexander Böhm
v. Alois) mit Weihnachtsliedern zu be-
grüßen. Das Programm, dieses Mal auch
mit einer Märchenerzählerin, hat den Gä-
sten sehr gut gefallen. Zudem bekannt gut
bewirtet durch die Aktivitas, freut sich
AHP Pneu bereits auf die nächste Weih-
nachtsfeier. Zuvor gab er jedoch noch ei-

nen Ausblick auf das bevorstehende 95.
Stiftungsfest im kleinen Kursaal in Bad
Cannstatt.

Sport / AHP Pneu in Vertretung von 
BB Breaker
Da Sportwart Dieter Forelle v. Breaker ver-
hindert war, berichtete AHP Mario Zeh v.
Pneu über die sportlichen Aktivitäten. Die
Radtour führte im vergangenen Jahr nach
Stuttgart, um dort die Mannschaft der Ak-
tivitas und andere am Stadtlauf teilneh-
mende Mitglieder unseres Bundes anzu-
feuern. AHP Pneu gratulierte den Läufern
zu ihrer Leistung. 
Zu Beginn seines Berichtes über den Bau-
schullauf dankte AHP Pneu unserem BB
Joachim Schwithal-Grimm v. Sprint für die
langjährige Leitung des Trainingslagers,
wodurch mit die Grundlagen für das gute
Abschneiden der TV Staufia bei dieser Ver-
anstaltung gelegt wurden. Zukünftig wer-
den die BBBB Karl-Heinz Ziegler v. Limes
und Volker Lasch v. Barni als Nachfolger
diese Aufgabe übernehmen.
In diesem Jahr stellten wir in Jungholz die
größte Mannschaft, welche auch die mei-
sten Medaillen gewann. Besonders freute
sich die Mannschaft über den Gewinn der
Langlaufstaffel.

Aktivitas / BB Neo in Vertretung von 
X Locke
Roman Kreisel v. Neo vertrat den verhin-
derten X Michael Jarmer v. Locke und be-
richtete über die Aktivitas. Diese setzt sich
zurzeit aus 20 Burschen (davon sind 5 auf-
grund auswärtigem Studien- oder Praxis-
semester als inaktiv gemeldet)und 6 Füxen
zusammen. Ergänzt werden sie durch 3
Haus-Gäste, welche sich bereits gut einge-
lebt haben. Am 23. und 24.05. diesen Jahres
unternimmt die Aktivitas einen Ausflug
nach Bamberg (Stadführung) und in die
fränkische Schweiz (Wandern, Klettern).
BB Christoph Wehner v. Strippe stellt da-
mit seine fränkische Heimat vor. Zuvor
lädt die Aktivitas zu einer gemeinsamen
Maiwanderung am 1. Mai ein. Unsere
BBBB Adriana Covasala v. Vina und Jan
Chrobok v. Sid beenden in diesem Jahr ihr
Studium und gehören damit zu den letzten
Diplom-Absolventen am Stall. Danach
wird es nur noch Bachelor- und Master-
Abschlüsse geben. BB Rudolf Beyer v. Re-
mis ergänzte diesen Bericht mit der An-
merkung, dass sich die Aktiven über Besu-
che von AHAH bei den AC’s freuen wür-
den.
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Entlastung des Vorstandes / BB Tanne
Die Entlastung des Vorstandes führte die-
ses Jahr BB Peter Kieffer v. Tanne durch.
Bevor er den Antrag zur Entlastung des
Vorstandes stellte, fasste er die aufgezeigte
Erfolgsbilanz des Vorstandes zusammen.
Die Corona stimmte der Entlastung der 3
Vorstandsmitglieder Mario Zeh v. Pneu
(AHP, Vorstand), Bernd Mayer v. Platsch
(AHXXX, Kassier) und Jochen Wilhelm v.
Largo (AHXX, Schriftführer) mit jeweils ei-
ner Enthaltung ohne Gegenstimmen zu.
AHP Pneu dankte für die Entlastung und
des damit ausgedrückten Vertrauens. BB
Eberhard Plocher v. Petz bat darum, aus
dem Amt des Kassenprüfers ausscheiden
zu dürfen und einen Nachfolger zu su-
chen. Daraufhin stellte sich BB Felix Bur-
genmeister v. Campino für dieses Amt zur
Verfügung. Er wurde einstimmig in dieses
Amt gewählt.

Förderkreis / BB Sports
Der Schriftführer des Förderkreises, Niko
Warbanoff v. Sports, gab bekannt, dass
knapp die Hälfte der Einnahmen durch
Spenden erzielt wurden. Da die Ausgaben
knapp unter den Einnahmen blieben,
konnte im abgelaufenen Jahr ein leichter
Überschuss verzeichnet werden. 
Zur Zeit hat der Förderverein 39 Mitglie-
der. Ein Termin für die Jahreshauptver-
sammlung steht noch nicht fest. Zum Ab-
schluss seines Berichts lud BB Sports zu
dem Vortrag am 13.05.2009 zum Thema
‚Mobilität der Zukunft’ ein.

Aktivenbetreuer und Aufnahmen in den
AHV / BB Alois
Alexander Böhm v. Alois wies zu Beginn
seines Berichtes auf den Zusammenhang
zwischen der Größe unserer Aktivitas und
unserem Angebot von zusammen 17 Stu-
dentenzimmern hin. Dieses gewährleistet
eine Aktivitas von 25 Aktiven, im letzten
Semester waren es jedoch sogar 29. Erfreu-
licherweise haben wir zur Zeit viele Füch-
se, da dies jedoch im nächsten Semester
weniger freie Zimmer bedeutet, ist damit
zu rechnen, dass es im nachfolgenden Se-
mester weniger Füchse sein werden. Auf
der anderen Seite beenden nun diejenigen
Aktiven, welche zu Beginn von M39 zu un-
serer Verbindung gekommen sind, ihr Stu-
dium. Dadurch haben wir zurzeit relativ
viele Absolventen in der Aktivitas, doch
auch dies wird sich in den nächsten Seme-
stern ändern. Solche Schwankungen in der
Struktur der Aktivitas wird es jedoch im-

mer wieder geben. Eine Auswertung der
Statistik hat zudem ergeben, dass seit 1991
60 Aktive am HZE und 50 am Stall studier-
ten. Dabei ist die Nähe unserer Häuser
zum HZE sicherlich der Hauptgrund, war-
um die Aktivitas immer mehr durch die
am HZE angesiedelten Studiengänge ge-
prägt wird.
BB Alois lobte in seinem Bericht die Aktivi-
tas als eine ‚tolle Truppe’, bevor er die neu
in den AHV aufgenommenen Mitglieder
vorstellte. Gemäß Satzung wurden sie be-
reits in der Sitzung des erweiterten Vor-
standes in den AHV aufgenommen, aber
erst beim GC als neue Mitglieder begrüßt: 
- Mathias Pintor v. Jack
- Stephan Schwarz v. Motte
- Marlon Belosevic v. Pyro
- Björn Abheiden v. Rosche
- Melanie Wöhrle v. Dolly
Es fehlten krankheitshalber
- Emanuel Dannenmann v. Kolben
- Daniel Adam v. Woodstock
und studienbedingt Yvonne Bergmann v.
Maja. Paul Bethge v. Cassius wurde bereits
im letzten Jahr in Abwesenheit aufgenom-
men und bei dieser Gelegenheit mit vorge-
stellt.

Verschiedenes
AHP Pneu gab bekannt, dass keine schrift-
lichen Anträge zu diesem GC bei ihm ein-
gegangen sind und gab der Corona die Ge-
legenheit für Fragen, Anmerkungen oder
Anregungen. BB Marisa Hiller v. Rösti
nutzte dies für die Anmerkung, dass etli-
che der neu in den AHV aufgenommenen
Aktiven noch nicht im 6. Semester studie-
ren. Daraus ergab sich für sie die Frage, ob
aufgrund der verkürzten Studienzeit die
Aufnahme in den AHV nicht auch geän-
dert werden müsste. Der Vorstand wird
dies in den nächsten Sitzungen diskutie-
ren.
BB Gerhard Sihler v. Columbus gab der
Corona kund, dass er sich über das Wach-
sen und Gedeihen seiner Staufia sehr freut.
Zum Abschluss wurde der Cantus ‚O alte
Burschenherrlichkeit’ gesungen, die Pause
zwischen den Versen nutzte AHP Pneu für
Terminhinweise. Mit dem Dank an die An-
wesenden für deren Besuch und Aufmerk-
samkeit endete die Veranstaltung.

Jochen Wilhelm v. Largo (Protokollführer)
Das ausführliche Protokoll kann bei AHXX
Largo angefordert werden. Zum Teil sind
auch in den jeweiligen Einzelberichten de-
tailliertere Angaben aufgeführt.

10,00 € Marisa HIller v. Rösti
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Spenden für Staufia 2008
60,00 € Helmut Grafe v. Bubele
50,00 € Olrik Maier v. Tour
10,00 € Walter Frey v. Pilzle
50,00 € Erwin Glock v. Springer

100,00 € Ulrich Luik v. Fidel
1000,00 € Hermann Heim v. Bill

10,00 € Marisa HIller v. Rösti
150,00 € Dieter Birkle EAH
90,00 € Wolfgang Rich

Spenden für Staufenkurier
20,00 € Karl-Oskar Joas v. Turbo
20,00 € Mathias Book v. Gucki
50,00 € Günter von Querfurt v. Schnuppe
15,00 € Hermann Roser v. Klappe
20,00 € Hans-J. Wiedenmann v. Perikles
20,00 € Volkart Peters v. Hein
20,00 € Peter Beck v. Kimme
25,00 € Rolf-Dieter Lembeck v. Famulus
30,00 € Karl Schwarz v. Krügle
100,00 € Peter Heeb v. Netz
30,00 € Hans-Gerd Eykelen v. Cis
20,00 € Heinz Oelschläger v. Stippich
10,00 € Peter Kiefer v. Tanne
20,00 € Peter W. Beck v. Schnucki II
20,00 € Hans Glanz v. Hacke

100,00 € Horst Ulrich vom Hagen v. Moped
100,00 € Eberhard Friebe v. Tuba
50,00 € Karl-Heinz Bögner v. Delphin
20,00 € Siegbert Claus v. Schirgler
20,00 € Erich Zink v. Mauschel
50,00 € Jürgen Burger v. Satchmo
12,00 € Fritz Blumenstock v. Blättle
50,00 € Hans Sartorius v. Klinge
10,00 € Frank Emmler v. Pasch
11,11 € Hans Appenzeller v. Klick
25,00 € Hans-Werner Sturm
100,00 € Helmut Waller v. Töff
25,00 € Gerhard Sihler v. Columbus

100,00 € Dieter Meyer v. Juan
50,00 € Michael Schlatter v. Grisu
30,00 € Herbert Schedwil EAH
50,00 € Helmut Fischer EAH

Spenden für Förderverein
100,00 € Hermann Heim v. Bill

1000,00 € Manfred Hirschvogel
100,00 € Helmut Mandry v. Slaloml
500,00 € H. Lechler
100,00 € Erwin Glock v. Springer
100,00 € Hans Sartorius v. Klinge

Allen Spendern ein herzliches Danke-
schön. Dies gilt auch allen, die uns
durch Sachspenden oder Anzeigen im
Staufenkurier unterstützen oder durch
ihre Mitgliedschaft im Förderverein
Staufia (FSt) die Aus- und Weiterbil-
dung unserer Studierenden fördern.
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die Teamfähigkeit, die musische Erziehung und Allgemeinbildung 
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PLZ/Ort: 

Tel.: 

E-Mail:
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1
Betrag ist steuerlich absetzbar.

Markus Sontheimer v. Sticks
Vorsitzender
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5. RVC-Extisch Ostalb
Neben den klassischen Ex-

tischen vieler RVC-Verbin-
dungen gibt es auch zwei

RVC-Extische. Einmal den Extisch
„Ostalb“ und zum anderen den
Extisch „Schwarzwald-Baar“. In s
Leben gerufen wurden sie, weil
eine einzelne Verbindung nicht
genügend Bundesbrüder in dieser
Region hat. Heute ein Bericht
über den Extisch „Ostalb“. Gelei-
tet und wenn nicht sogar gegrün-
det wurde er von unserem Ver-
bandsbruder Dietmar Holzwarth

Autor beider
Beiträge: 
Herbert Rübling
v. Franke 
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Führung durch den Prorektor und
einen weiteren Professor, über-
reichte bzw. führte VB Rettich ei-
ne kleine mechanische Apfel-
schälmaschine vor, die nicht nur
bei beiden Professoren sondern
auch bei der Korona ein Lächeln
und Schmunzeln hervorrief. Nach
dem Mittagessen im nahegelege-
nen Eichenhof wurde nach einer
kleinen Rundwanderung zum
Ausklang noch Kaffee und Ku-
chen genossen, bevor alles wieder
den Heimweg antrat.
Es war schön, dass neben den in
dieser Region wohnenden VBVB
aller Couleur auch Teilnehmer aus
dem Großraum Stuttgart ange-
reist waren. Zum zweiten Mal da-
bei war auch VB Kurt Hampele
mit Frau Ingrid aus schwäbisch
Hall/Oberrot von der AV Oecono-
mica. Danke lieber VB Strolch.
Lassen wir uns für das Treffen des
6. RVC-Extisches wieder von Dir
überraschen.

v. Strolch (V „Motor“). Dieser Ex-
tisch kommt in größerem Umfang
einmal jährlich mit der Familie zu-
sammen. Im März luden die VBVB
Dietmar Holzwarth v. Strolch und
Prof. Dr.-Ing. Götz Halach v. Ret-
tich (V Suevia) zum 5. RVC-Extisch
der Region Ostalb ein. 
Der fünfte Extisch in dieser Regi-
on hatte dieses Jahr die Hoch-
schule Aalen als Ziel, an der VB
Rettich nach seiner Zeit bei Zeiss
als Dozent lehrte. Beeindruckend
bei der Besichtigung der Labors,
die sicher durch die nahe gelege-
ne Firma Zeiss beeinflusst und ge-
sponsort waren, was Einrichtung
und Forschung anbelangt, war
die Demonstration des „Rapid
Prototyping“ ein äußerst interes-
santer Aspekt. Allein die Möglich-
keiten, die für die Industrie, die
Medizin und Archäologie an Bei-
spielen und Modellen aufgezeigt
wurden, waren erstaunlich.  Als
Dank für die interessante

Alumnitag an der HE 

Am 20. Juni 2009 startete der vierte Alumnitag
an der Hochschule Esslingen. Professor Dr.-Ing.
Bernhard Schwarz begrüßte die Anwesenden

in der Aula der Hochschule in Esslingen Stadtmitte.
Als Festredner stellte Professor Dr. med. Joachim Bau-
er, Neurobiologe am Universitätsklinikum Freiburg
zum Thema seines Vortrags „Lehren und Lernen aus
Sicht der Hirnforschung“ die Frage: Gibt es eine Neu-
robiologie der Schule? Nach einem informativen
Nachmittag begann der unterhaltende Teil um 19:00
Uhr mit einem Buffet im Neckarforum. Alte Kontakte

konnten aufgefrischt, neue ge-
knüpft werden. Die Einladungen
waren an alle Ehemaligen, deren
Adressen gespeichert waren, ver-
schickt worden. Alumni – das ist
in den Vereinigten Staaten ein
fester Begriff. Dort hat der Stu-
dierende und vor allen Dingen
der Absolvent ein ganz anderes
Zugehörigkeitsgefühl zu seiner
Studienstätte. Und er unterstützt
diese mit ungleich größeren Mit-
teln als bei uns. Alumnitag ist das
Bemühen der Kultusministerien
bei uns in der Bundesrepublik et-
was Ähnliches auf den Weg zu
bringen. Es ist auch eine gute Sa-
che. Wir Korporierte sind im Ge-
gensatz zu fast allen anderen Ab-
solventen Zeit unseres Lebens
„echte Alumnis“ geblieben. Das
hängt einmal damit zusammen,
dass unsere Verbindungen ihren
Sitz an der Studienstätte haben.

Oft ein Haus, in dem wir „daheim“
waren; meist sogar ein Zimmer be-
wohnten. Und dadurch auch im-
mer wieder den Kontakt zu den
Bundesbrüdern und zur Schule,
zum Stall behielten. Jahr für Jahr,
von Stiftungsfest zu Stiftungsfest.
Auch in diesem Jahr übernahmen
die Esslinger Verbindungen die Be-
wirtung der Teilnehmer. Im Hof
ging es zu wie bei einer Hocketse.
Tische, Bänke mit überdachten Zel-
ten fanden regen Zuspruch, ob-
wohl es das Wetter auch in diesem
Jahr gut mit uns meinte. 
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87. Kandelmarsch

Hinter dieser „geheimnisvol-
len“ Zahlenkombination
verbergen sich die Eckda-

ten des diesjährigen Kandelmar-
sches. Ist die Zahl 87 und die er-
sten 3 Zahlenkombinationen noch
leicht zu entziffern, ist die impo-
sante Zahl 507 doch recht präg-
nant. 507 von 613 abgehenden
Studenten haben sich offiziell an-
gemeldet um mit dabeizusein
beim diesjährigen Kandelmarsch.
Absolventen des Wintersemesters
2008/2009 und des Sommerseme-
sters 2009 zusammengefasst, tra-
ten traditionell zum Marsch durch
die Esslinger „Kandeln“ an. Die
„letzten Dipl’s – die ersten Bache-
lor’s“. Nach der üblichen Verab-
schiedung, Zeugnisvergabe, Geld-
preisvergabe durch die Rektoren
der Hochschulen, des Förderver-
eins, der Vertreter der Städte Ess-
lingen und Göppingen am Vormit-
tag, kletterte kurz nach 13 Uhr im
Hof des ehrwürdigen Stalls unser
verehrter EAH Professor Kottmann
auf die bereitstehende 10sprossige
Bockleiter. 
Kritisch sei an dieser Stelle vorab
noch angemerkt – der Verfasser
dieser Zeilen hat es am Rande
mehrfach aufgeschnappt – dass
die Gruß- und Anerkennungswor-
te des Esslinger Stadtvertreters
„gefühlt“ unter dem herzlichen
Niveau des Göppinger OB’s waren!
Eigentlich schade! 
Stimmgewaltig und überaus hu-
morvoll rief Prof. Kottmann ohne
Mikro und in luftiger Leiter-Höhe
launige Worte in die versammelte
Ex-Studentenschar - zu Eltern,
Freunden, Freundinnen und son-
stigen Gönnern. Thema: Hausmei-
ster Schade (…man möge mir ver-
zeihen wenn dieser Name falsch
sein sollte…). Dieser
Stall(Haus)meister war bekannt für
sein „pro Student – contra Fakul-
tät“ - wenn es denn sein musste!
Dieter Schuschenk hat ihm da
doch die eine oder andere Anek-

dote aus seiner reichhaltigen Stall-
Erfahrung „zugesteckt“!
Die Zahl 20 steht für 20 korporier-
te Stall-Abgänger der Esslinger
Bünde. Ihnen – und im Besonde-
ren unserem lieben BB Neo mit
seinem Team – ist es zu verdanken,
dass dieser Kandelmarsch so statt-
finden konnte. Wohl organisiert
das Mammutwerk Bierkrug-Verga-
be mit Liedvorlagen und Erstbier-
marken, wohl organisiert die Ge-
tränkeausgabe durch die Aktiven
unseres Bundes, wohl organisiert
die Aufstellung des Festzuges,
wohl organisiert der ordnende Po-
lizeieinsatz während des Zuges
durch die Innenstadt von Esslingen
und natürlich wohl organisiert der
traditionell mit Pferden bespannte
Leiterwagen für die Lifemusiker
und für die Honorationen. Neo +
Team – danke! Neo sprach dann
auch die organisatorischen Worte
zum Kandelmarsch vor hunderten
versammelter Teilnehmern. Ange-
führt durch unsere Chargen Locke
und Motte erreichte der sehr ge-
ordnete Festzug – vorbei an stau-
nenden Zuschauern - zügig  den
Hafenmarkt.. Zuschauer am Rande
fragten immer wieder nach der
Bedeutung der Leitern, der festli-
chen Aufmachung der Absolven-
ten mit Frack und Zylinder. 
Aus dem Munde von Professor
Stilz bekamen die ‚fertigen Ingeni-
eure’  dann den ‚endgültigen Se-
gen’ für’s derzeit zugegebener-
maßen eher harte und ungewisse
Berufsleben. Imposant das Bild
über die „Hunderte von Zylinder-
köpfen“ die bei super Sommer-
wetter in den Kneipen um den Ha-
fenmarkt ihre Krüge mit köstli-
chem Frei-Naß füllten.
Die Zahl 7 steht für 7 wirklich akti-
ve Aktive unserer Staufia – Vina –
Maja – Cassius - Campino – Neo –
Secco – Sid – sie verlassen „symbo-
lisch“ unsere Staufenhäuser und
tauchen ein ins Berufsleben bzw.
sind schon eingetaucht.  Der er-

weiterte Vorstand hat es aber nicht
versäumt, rechtzeitig bei ihnen „an-
zuklopfen“ um den Einen oder An-
deren für die Geschicke der Staufia
für die Zukunft zu gewinnen. 
Die Zahl 4 –  sie steht für das klägli-
che Häuflein „gestandener Stau-
fen“ – Franke – Pneu – Alois -  die
unsere „Glorreichen 7“ auf dem
Weg zum Hafenmarkt begleiteten.
Schade – denn sehr viele Bandträ-
ger der „älteren Generation“ ande-
rer Bünde waren am Straßenrand
und in Cafes zu sehen. Gelungen
der abschließende Ständerling im
„Sueven-Hof“ von Julius (Stroh-
straße) der zu einem kühlen Frei-
bier geladen hatte und wo ein paar
studentische Canties der Corona
zum Besten gegeben wurden –  so
gesehen ist dieser Kandelmarschtag
- „herrlich verklungen“!

31 -  07 - 09 - 613 - 507 -  20 - 7 - 4

Autor: 
Werner Lutz v. Pony
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Im schönen Ambiente des
Kleinen Kursaals in Bad
Cannstatt wurden am

25.04.2009 die Gäste mit einem
Sektempfang zum Stiftungsfest
begrüßt. Wahrscheinlich ka-
men aufgrund des schönen
Wetters und der Verkehrspro-
bleme in und um Cannstatt die
Gäste erst allmählich zum Offi-
cium, als jedoch die Chargen
der Gast-Verbindung Arminia
und die Chargen unseres Bun-
des einmarschierten, war der
Saal fast voll besetzt. Bei der
Begrüßung der Gäste konnte
der Senior der Aktivitas, Micha-
el Jarmer v. Locke, auch etliche
Vertreter der Freien techni-
schen Verbindung Hohenstau-

fen zu Aalen willkommen
heißen. 
Während des Officiums wurden
wir mehrmals durch ein Gitar-
ren-Duo mit gekonnt dargebo-
tener anspruchsvoller Musik
unterhalten. Leider waren je-
doch die akustischen Bedingun-
gen im Saal nicht so, dass diese
Musik auch überall genossen
werden konnte. Als Festredner
konnte dieses Jahr unser BB
Achim Philipp v. Shaker gewon-
nen werden, der uns seine Sicht
über unsere Verbindung und
das Stiftungsfest darlegte.
Beim Singen der Studentenlie-
der wurde die Festcorona von
unserem Bierorgler BB Peter
Beck v. Schnucki begleitet. Eng

95. Stiftungsfest 2009

Autor:
Jochen Wilhelm 
v. Largo

Die Festgemeinde der TV Staufia traf sich zum diesjähri-
gen Stiftungsfest im Kleinen Kursaal in Bad Cannstatt

wurde es auf der Bühne, als zu-
erst 9 neue Mitglieder des AHV
den Festgästen vorgestellt wur-
den und zudem noch Ehrungen
vorgenommen wurden. Zuerst
erhielten Gerhard Haug v. Dis-
kus, Eberhard Friebe v. Tuba,
Peter Dreher v. Knaster und
Wolfgang Götze v. Step für 50-
jährige Mitgliedschaft das 100-
Semester-Band der TV Staufia
verliehen. Anschließend wür-
digte der RVC-Beiratsvorsitzen-
de – unser BB Herbert Rübling
v. Franke - die BBBB Jürgen
Weiler v. Läufer und Manfred
Welschke v. Knips mit der gol-
denen RVC-Ehrennadel für
ihren langjährigen Einsatz zu-
gunsten unseres Bundes. Doch
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damit noch nicht genug der 
Ehrungen. Unser AHP Mario
Zeh v. Pneu erhielt für sein
außergewöhnliches Engage-
ment für die TV Staufia und
den Rotenberger Vertreter-
Convent vom RVC-Beiratsvorsit-
zenden die goldene RVC-Eh-
renspange verliehen.
Nach dem Ende des Officiums
spielte ein Alleinunterhalter
zum Tanz auf und lockte mit
seiner Musik immer mehr Tanz-
paare auf das Parkett. In den
Tanzpausen wurden die Gäste
von den Aktiven mit mehreren
ausgefallenen, gut eingeübten
und perfekt vorgetragenen Mi-
miken unterhalten. Sei es ihr
Auftritt als Flaschen-Orchester,
als unkonventioneller Playback-
Chor oder der rhythmische
Sprechgesang mit präzise abge-
stimmten Gymnastikeinlagen –
der Beifall des Publikums fiel
jedes Mal reichlich aus und die
gewünschten Zugaben wurden
gegeben.
Doch plötzlich entstand eine
Aufregung an einem der vor-
deren Tische, die ersten Tanz-
paare hielten inne, die Tanz-
musik verstummte. BB Friedrich
Heubach v. Navi war auf sei-
nem Stuhl unvermittelt zusam-
mengesackt und wurde so-
gleich von umstehenden Fest-
gästen versorgt, bis der umge-
hend alarmierte Notarzt nach
einigen Minuten eintraf und
um Navis Leben kämpfte. Die
kurz zuvor noch herrschende
Fröhlichkeit und Ausgelassen-
heit wich einem um sich grei-
fenden Entsetzen und dem Ge-

fühl der Hilflosigkeit unter den
Anwesenden. Als sich nach
über einer halben Stunde der
Notarzt Navis Frau Gisela zu-
wandte, war ihm anzusehen,
was alle inzwischen befürchtet
hatten. Unser BB und ehemali-
ger AHP Friedrich Heubach v.
Navi war verstorben. Damit
fand dieses zuvor noch fröhlich
und ausgelassen gefeierte Stif-
tungsfest ein jähes und trauri-
ges Ende.



Staufia – 2009 70

Meyer Werft 
Eine Schiffswerft im Wandel

Eine der weltweit größten
Schiffswerften ist im nieder-
sächsischen Papenburg an-

gesiedelt und bereits seit 1795 im
Geschäft.
Im Jahr 1431 wurde laut der frie-
sischen Chronik zum ersten Mal
eine Wasserburg mit dem Namen
„Papenborg“ erwähnt.. 200 Jahre
später beginnt die Geschichte ei-
ner Siedlung „Papenburg“ durch
Dietrich von Velen, welcher Sied-
ler anwarb und Kanäle anlegen
ließ. Die kleinen Wasserstraßen
mit einer Gesamtlänge von 42 km
machen die Stadt Papenburg
heute zu einem Venedig des Nor-
dens. Damals dienten dies Ver-
kehrswege den Schiffen, welche
Torf aus den Abbaugebieten zu
den Häfen bringen sollten. So
verwundert es niemanden, dass
sich auch einige Schiffswerften in
Papenburg ansiedelten, die nicht
nur Schiffe zum Torftransport
bauten. Über viele Jahrzehnte
entstanden so über 20 Werften,
die Papenburg in die Reihe der
bedeutendsten Seehäfen Europas
einschleusten und dazu führten,
dass diese kleine Stadt neben den
„Metropolen“ Hamburg und Bre-
men genannt wurden. Die Zeit
der Holzschifffahrt neigte sich
zum ausklingenden 19. Jahrhun-

dert dem Ende entgegen und die
meisten Werften schafften den
Sprung zum Bau von eisernen
Dampfschiffen nicht. Zum Schluss
war es nur noch die Meyer Werft,
die blieb.
Mit dem Bau des ersten
Stahlrumpfschiffes mit Dampfma-
schinen-Antrieb wurde auf der
Meyer Werft 1872 begonnen.
1874 wurde das Passagierschiff
„Triton“ fertiggestellt.
Zu einer Berühmtheit brachte es
die 1913 gebaute „GRAF GOET-
ZEN“. Sie wurde für Ostafrika
hergestellt und in hunderte
Frachtkisten an ihren Bestim-
mungsort gebracht und dort
komplett wieder zusammenge-
setzt. 1951 war sie der heimliche
Star des Films „African Queen“
mit Katherine Hepburn und
Humphrey Bogart. Lange Zeit,
um genau zu sein 30 Jahre lang,
hielt die „DURAZZO“ den Re-
kord, das längste Schiff der Mey-
er Werft zu sein. 1921 wurde der
Frachtdampfer mit einer Länge
von 72,90m und einer Breite von
10,45m zu Wasser gelassen.
Während des zweiten Weltkrie-
ges werden auf der Werft Spezi-
alschiffe, wie Fischdampfer, Lot-
senschiffe und Feuerschiffe, ge-
baut. Einige glückliche Umstände

brachten die Meyer Werft nach
dem zweiten Weltkrieg an die
Spitze der weltweit tätigen
Schiffswerften. 1954 erhielten Jo-
seph-Franz und Godfried Meyer
den Auftrag zum Bau eines Kom-
bischiffes, welches unter dem Na-
men „Mauritius“ zwischen Cey-
lon, Mauritius, Madagaskar und
Südafrika unterwegs war.
Ab 1975 arbeite die Werft an ei-
nem neuen Standort innerhalb
Papenburgs. Die alten Fabrik-
und Verwaltungsgebäude wur-
den allerdings nicht abgerissen,
sondern zu einem Kultur- und
Veranstaltungszentrum „Forum
Alte Werft“ umgebaut, welches
ein kleines Theater, eine Stadt-
halle, einen großen Galerieraum,
eine Kindermalschule und weite-
re Einrichtungen beherbergt.
Ebenso gehört der Papenburger
„Zeitspeicher“ zum alten Gelän-
de der Meyer Werft, der unter ei-
nem Dach viele Ausstellungs-
stücke zur Geschichte Papen-
burgs und der Meyer Werft zeigt.
1985 kam es zum Bau des ersten
Kreuzfahrtschiffes auf der Meyer
Werft, der „Homeric“. Es war das
einzige und auch letzte Schiff
dieser Größe, dass hier mit Hilfe
des traditionellen Stapellaufes zu

Autor: 
Björn Abheiden
v. Rosche
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Wasser gelassen wurde. Von 1988
bis 1990 wurde die „Homeric“
von 204m auf 243,20m verlängert
und fuhr ab diesem Zeitpunkt
unter der Flagge der „Holland
America Line“. Der neue Name
des Schiffes lautete „Wester-
damm“. 1997 stand sie im Mittel-
punkt des Films „Tango gefäl-
lig?“ (Originaltitel: „Out to Sea“)
mit Walter Matthau und Jack
Lemmon. Ebenfalls im Jahr 1997
fand die Übernahme der Neptun-
Werft aus Rostock durch die Mey-
er Werft statt. Im Februar 2009
konnten wieder viele Schaulusti-
ge die Überführung eines Koloß
durch die „kleine“ Ems bestau-
nen. Die „AIDAluna“ trat ihre er-
ste Reise in Richtung Nordsee an,
der wahrscheinlich beschwerlich-
ste Weg des jungen Schiffes. Im
Laufe vieler Jahre wurde die Ems
mit Baggerschiffen immer wieder

vertieft, so dass die Schiffsriesen
zur Nordsee überführt werden
konnten. Zum Ende des 20. Jahr-
hunderts war eine Überführung
von Schiffen mit einem Tiefgang
von 7,30m möglich. Dies sollte
aber für geplante Kreuzfahrt-
schiffe nicht mehr ausreichen
und so wurde 1997 die Planung
eines Emssperrwerk begonnen.
Auf Grund von Klagen gegen
den Bau kam es im November
1998 zu einem Baustopp.
Der Baustopp und die Insolvenz
des beteiligten Ph. Holzmann-
Konzerns führten zu einer Ver-
spätung im Zeitplan. Im Septem-
ber 2002 konnte der „Nieder-
sächsische Landesbetrieb für
Wasserwirtschaft, Küsten- und
Naturschutz“ (kurz NLWKN) das
Sperrwerk in Betrieb nehmen.
Der Bau ist als Sturmflutschutz
und zum Aufstauen der Ems zur

Überführung tiefgehender Schiffe ausgelegt
und hat eine Gesamtlänge von 476m. Der
mögliche Tiefgang der zu Überführenden darf
nun einen Wert von 8,50 m erreichen. Im Juli
2009 ist die Überführung der „Celebrity Equi-
nox“ und im Januar 2010 die Überführung der
„AIDA blu“ geplant. Ein genauer Termin kann
im Voraus nie genannt werden, da die Bedin-
gungen, die das Wetter schafft, eine Über-
führung begünstigen oder auch verhindern
können. Wer also plant, einem solchen Spekta-
kel einmal live beiwohnen zu wollen, sollte lie-
ber einige Tage mehr einplanen, die er zur Er-
kundung von Land und Leuten in und um Pa-
penburg nutzen kann. 

50 Jahre Hochschul-
Orchester Esslingen

“Musik wird oft
nicht schön emp-
funden, dieweil

sie mit Geräusch verbunden“.
Dieses Wilhelm Busch nachge-
sagte Zitat mag zwar hier und
da zutreffen, ganz sicher aber
nicht auf die vom Hochschulor-
chester Esslingen angebotenen
Werke bedeutender und manch-
mal auch weniger bekannter
Künstler. Alter und auch jünge-
rer Meister.
Der Bogen, den das Orchester
spannt, reicht von Werken des
Barock über Klassik und Roman-
tik bis zur Moderne. 
Bedeutende Künstler finden sich
in den gespielten Werken des
Orchesters und zeigen damit die
große Bandbreite. Mozart,
Beethoven, Grieg, Brahms, Hän-
del, Weber, Mendelssohn Bar-
tholdy aber auch jüngere Kom-
ponisten wie Hardiman, Challan

und Andrès, um nur einige zu
nennen. Es mag Zufall sein, dass
bei der Amtseinführung des Alt-
rektors Prof. Dr. van der List wie
auch jetzt ein Jahr nach seiner
Pensionierung die Ouvertüre
zum Ballett op. 43 „Die Ge-
schöpfe des Prometheus“ von
Ludwig van Beethoven gespielt
wurde.
Der Rotenberger Vertreter-Con-
vent - RVC ist Dachverband stu-
dentischer Verbindungen an den
Hochschulen in Esslingen, Reut-
lingen und Stuttgart. 
Viele seiner Mitglieder sind auch
Einzelmitglieder im Verein der
Freunde der Hochschule Esslin-
gen, der mit seinen jährlichen
Zuwendungen das Orchester tat-
kräftig unterstützt.
Ich freue mich sehr, dass drei un-
serer Verbandsbrüder zum Er-
folg des Hochschulorchesters
doch wesentlich beigetragen ha-

ben. Das sind einmal unser Ver-
bandsbruder Karl Mündl, Mit-
glied der Verbindung Suevia
Stuttgart-Esslingen, auf dessen
Initiative hin das Orchester ge-
gründet wurde und deren erster
Orchesterleiter er war, wie auch
der nachfolgende Orchesterlei-
ter Günter Huschle, ebenfalls
Mitglied der Suevia, und es ist
unser Verbandsbruder Kheng
Yew Liew von der Sportverbin-
dung Hohenneuffen, der bei
dem 33. Konzert am 2. Dezem-
ber 2007 als Solist am Klavier
sein Können darbot. In den
ganzen 50 Jahren des Bestehens
haben bis heute immer wieder
corporierte Musikbegeisterte im
Orchester mitgespielt. Zum 30-
jährigen Jubiläumsjahr 1989
wurde das Jubiläumsprogramm
für den Rotenberger Vertreter-
Convent mit großem Erfolg wie-
derholt und fand Riesenbeifall. 
Warum nicht auch 2009?

Autor:
Herbert Rübling
v. Franke

Wir Verbin-
dungen haben
Anteil daran



Skat-und Pokerturnier

Unser diesjähriges Skat-
und Pokerturnier war
dieses Mal wieder eine

gut besuchte Veranstaltung.
Schade war es, dass sich nur ein
Tisch für das Pokern interessier-
te. Doch dafür waren auch Akti-
ve der Studentenverbindung
Hohenstaufen zu Aalen vertre-
ten, was die Runde viel interes-
santer gestaltete.

Das Skatturnier war durch Be-
kannte von Elvis und unserem
AHP Pneu gut besucht, das Po-
kerturnier eher durch junge Ak-
tive.
Das Pokerturnier führte ziem-
lich schnell von der sonst eher
leisen und ruhigen Spielerrunde
zu einem fröhlich gemeinschaft-
lichem Beisamensein.
Die Teilnehmer waren gut ge-

launt und hatten sehr viel Spaß dabei. Um das
ganze spannender zu machen, wurde mit minimalen
Geldeinsätzen von 2 Euro gespielt.
Der Sieger der ersten Runde war ein Aktiver der
Staufia, unser BB Lustig. Die zweite Runde und so-
mit das Hauptturnier der Pokerrunde konnte unser
Bundesbruder Tornado für sich entscheiden und war
somit der Sieger des Abends beim Pokerturnier.
Doch auch beim Skat ging es recht zur Sache, die At-
mosphäre war zum Zerreißen, die Spieler lieferten
sich anfangs an über vier Tischen ein spannendes
Spiel. Im Finale konnte dann doch Kurt das Turnier
für sich entscheiden und ließ somit Elvis auf dem
zweiten und Filou auf dem dritten Platz hinter sich.
Natürlich kann man so ein luftzerreißendes Event
nicht durchführen, ohne für das leibliche Wohl zu
sorgen. Hier versorgten die Aktiven die Spieler mit
leckeren Saitenwürstchen. 
Die Urkunden und Preise wurden verteilt, alle Betei-
ligten war anzusehen, dass sie viel Spaß auf dieser
Veranstaltung hatten. Sie werden sich das kommen-
de Jahr sicherlich wieder sehen lassen. Das Skat-und
Pokerturnier der TV Staufia ist sicherlich etwas aus-
baubarer, was die Besucher angeht, doch stim-
mungsmässig sind wir schon jetzt vorne weg.
Autor: Samuel Efferl v. Tornado
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Maiwanderung 2009
Obwohl morgens das Wet-

ter gar nicht danach aus-
sah, wurde der Bollerwa-

gen befüllt und die Aktivitas und
ein paar jüngere AH s machten
sich auf den Weg zur Rotenberg-
Kapelle. Schon an der Burg mus-
ste die erste Pause eingelegt wer-
den, damit die fleißigen Boller-
wagenzieher ihr Bier tauschen
und die weitere Route festgelegt
werden konnte. Kurz nach der
Burg stießen dann auch die restli-
chen Mitwanderer zur Gruppe
und das Tempo wurde etwas ver-
schärft. Das Wetter hatte sich im-
mer noch nicht entschlossen, aber
unser routensicherer Guide BB
Cassius hatte alles im Griff. Beim
ersten großen Stopp hat dann
auch die Sonne ihren Siegeszug
angetreten und alle kamen ins
Schwitzen. Der Hunger wurde

dann auch gleich mit ein paar
Würstchen gestillt und es ging
weiter Richtung Rotenberg. Auf
der Finsterklinge angekommen
lud die große Liegewiese alle
Wanderer ein, eine größere Pause
einzulegen. Nach einem ausgiebi-
gen Sonnenbad haben sich alle
entschlossen, die Heimreise wie-
der anzutreten und sichden restli-
chen weg zur Kapelle zu schen-

ken, denn der Hunger machte
sich langsam bemerkbar. Auf dem
Rückweg machten wir einen klei-
nen Schlenker und kamen über
die Lazi (die zweite FH in Esslin-
gen) wieder aufs Haus. Hier ange-
kommen war schnell der Grill der
Mittelpunkt des Geschehens.
Fleisch in sämtlichen Variationen
wurde genossen und der schöne
Tag fand einen ruhigen und

Autor: 
Michael Jarmer 
v. Locke



Radtour Staufia
Am Sonntag, den 7. Juni

2009 traf sich ein kleines
Häufchen Staufen zur un-

serer jährlichen Radtour. Bevor
gestartet werden konnte, mus-
sten wir uns zwischen zwei Vari-
anten entscheiden. Die erste Rou-
te vom Staufenhaus zum Bahn-
hof Esslingen, mit der S-Bahn
nach Böblingen-Goldberg per Ve-
lo über Leinfelden-Echterdingen,
Degerloch zurück auf das Stau-
fenhaus. Die zweite, die etwas
sportlichere Route, führt vom
Staufenhaus ins Körschtal weiter
nach Plieningen, die neue Messe,
Leinfelden-Echterdingen, vorbei
an Stuttgart-Vaihingen zurück
nach Esslingen. 
Schnell waren wir uns einig, uns
der Herausforderung zu stellen,
und die zweite, sportliche Strecke
anzugehen. Bei leicht bewölktem

Himmel fuhren wir (Pneu, Rösti,
Balu, Jutta und ich) die Körsch
flussaufwärts nach Scharnhausen.
Am Ortseingang Scharnhausen
sammelten wir Platsch mit seiner
Familie ein. Weiter ging's der
Körsch entlang. Die beiden Jungs
von Platsch, Michael und Phillip,
zeigten uns, was man alles noch
mit einem Fahrrad anstellen
kann. Sie sprangen mit ihren
Fahrrädern über jeden Hubbel
am Wegrand und führten auch
sonst allerhand akrobatische
Kunststücke vor. Kurz vor dem
„Aufstieg“ nach Stuttgart-Plie-
ningen stießen wir auf Wirbel
und Gerlinde, die uns von
Möhringen ein Stück entgegen
kamen. Durch das Messeparkhaus
fuhren wir weiter in Richtung
Leinfelden, wo uns die wohlver-
diente Zwischenrast, ein Biergar-

ten erwartete, gerade rechtzeitig bevor der Himmel
seine Schleusen öffnete. Nach einer kleinen Stärkung
führten uns Gerlinde und Wirbel von Leinfelden vor-
bei an den Tälern vor Degerloch bis zum Albplatz,
dem höchsten Punkt unserer Tour. Hier gönnten wir
uns noch eine weitere Erfrischung in Form eines Eises.
Der weitere Weg führte uns unterhalb des Fernseh-
turms nach Sillenbuch und von dort einem steilen
Weg folgend nach Rohracker und über Hedelfingen
zurück auf das Staufenhaus. Der Abschluss des schö-
nen Tags bildete wie immer das Grillen der mitge-
brachten Köstlichkeiten. Bleibt nur noch auf eine
höhere Beteiligung im nächsten Jahr zu hoffen.
Autor: Klaus Bohl v. Elvis

Vier Ingenieure flicken einen Reifen
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Zu Ostern gibt es ein
Gemeinschaftsspiel,
das eine fidele Runde

geradezu garantiert. Es
nennt sich "Eierhetzeln"
und hat seinen Ursprung
im Schwäbischen Wald in
Welzheim.
Unser BB Tornado hat dieses
Event unserer Aktivitas schon
früh angekündigt und am Oster-
sonntag 2009 wahr gemacht.. Die
Holzbahn, die eine Sonderferti-
gung ist, wurde im Garten aufge-
stellt, ebenso die Bierbänke auf
der Terrasse, der Grill angezün-
det und gemeinsam mit den vie-
len Aktiven an diesem sonnigen
Ostersonntag war eine fidele
Runde garantiert. Tornado er-
klärte den neugierigen Teilneh-
mern die Regeln, und ziemlich
schnell wurden diese in die Tat
umgesetzt. Jeder wurde mit ei-
nem Ei bewaffnet und hat es
anschließend individuell gestal-
tet, so wie zum Beispiel das Ei
von Motte im "ukmumbani-
schen" Stil. Das Ereignis wurde
von Runde zu Runde ausgelasse-

Eierhetzeln 

Spielregeln 
des Eierhetzeln:
Auf einer Holzbahn werden
hartgekochte Eier nacheinan-
der hinuntergerollt. Darauf
legt man eine Münze zum Bei-
spiel eine 10 Cent Münze. Wird
ein Ei getroffen und die Münze
fällt hinunter darf man die
Münze behalten und der Besit-
zer des getroffenen Ei`s muss
eine neue Münze darauf le-
gen. Die Reihenfolge wird
durch den Jahrgang festge-
legt. Von Jung nach Alt. Somit
rollt man immer wieder sein Ei
hinunter und versucht, so viele
wie möglich zu treffen, aber
selbst so wenig wie möglich
getroffen zu werden. Die Ü18
Version ist ziemlich ähnlich, die
Regeln sowie die Reihenfolge
sind gleich, der einzige Unter-
schied ist, dass der Besitzer des
getroffenen Ei's anstatt seine
Münze abzugeben, diese wie-
der auf das Ei legt und dafür
einen “Kurzen” trinken muss.

ner, was eventuell auf die flüssigen
"Bestrafungen" für ein getroffe-
nes Ei zurückzuführen ist. Um die-
se fröhlichen Stunden noch auszu-
dehnen, haben wir dieses „het-
zeln“ unterbrochen, um alle ge-
meinsam zu grillen. Nachdem alle
gespeist hatten und schon wieder
heiß darauf waren, weiter zu "het-
zeln", wurden die Spiele wieder
eröffnet. Ein gelungener Tag, eine
fröhliche Runde und viel Spaß, den
wir gemeinsam erleben durften.
Das Eierhetzeln wird wohl ein wei-
teres Event sein, das die Staufen in
ihre Tradition übernehmen.

Autor: 
Samuel Efferl
v. Tornado
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Mobilität der Zukunft
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Im Sommersemester konnte der Förderkreis Prof.
Dr.-Ing. Hugo Gabele gewinnen, einen Vortrag über
„Mobilität der Zukunft“ auf dem Staufenhaus zu
halten. Prof. Gabele ist seit über 15 Jahren an der
Hochschule Esslingen als Dozent und seit 2005 als
Leiter des Instituts für Brennstoffzelltechnik tätig.

Reisen und studieren 
in down under

Der Vortrag fand am 31.
März 2009 auf dem
Staufenhaus statt und

teilte sich in zwei Themenge-
biete auf: zum einen begaben
wir uns auf eine virtuelle Reise
entlang der australischen Ost-
küste vom nördlich gelegenen
Cairns bis nach Sydney und
zum anderen informierte ich
über die Möglichkeit, ein Stu-
diensemester in Australien zu
absolvieren. Als Basis für mei-
ne virtuelle Reise diente mir
mein viermonatiger Australi-
enaufenthalt im Jahr 2006. Die
Reise begann am nördlichsten
Punkt an der Ostküste (Cairns)
Australiens. Der Weg führte
uns entlang des Great Barrier
Reefs in südlicher Richtung
vorbei an den Whitsunday Is-

lands bis Sydney und von dort
bis an die Great Ocean Road
an der Südküste Australiens.
Zu jedem Zwischenstopp infor-
mierte ich über die örtlichen
Besonderheiten und Sehens-
würdigkeiten, die man sich bei
einem Australienbesuch nicht
entgehen lassen sollte. Wer
darüber hinaus noch die Lust
verspürte, in Australien ein
Studiensemes ter zu absolvie-

ren, konnte im zweiten Teil
meines Vortrages alles über
die Zulassungsbedingungen
erfahren. Hier gab ich zum
Beispiel Auskunft über Studi-
engebühren und Stipendien.
Wer bei meinem Vortrag nicht
dabei sein konnte, jedoch
noch mehr über Australien in-
formiert werden möchte, kann
natürlich gerne auf mich zu-
kommen.

Autor: 
Matthias Pintor
de Paco v. Jack

Das 2005 gegründete Insti-
tut für Brennstoffzellen-
technik (IBZ), ist eine Ko-

operation der Fakultäten Fahr-
zeugtechnik, Versorgungstech-
nik, Maschinenbau und Grund-
lagen sowie von
Industriepartnern wie Daimler,
Ballard, Nucellsys, und andere.

Es hat sich als Institut zur For-
schung von mobilen und sta-
tionären Brennstoffzellen (BZ)
an der Hochschule entwickelt.
Die hauptsächlichen Aktivitäten
sind die Wasserstofferzeugung,
die Wasserstoffspeicherung, die
Verstromung von Wasserstoff in
der Brennstoffzelle bis hin zu

hybriden Anwendungen mit
Hochleistungs-Batterien. Nach
der allgemeinen Vorstellung des
IBZ erklärte Prof. Gabele den
Aufbau und Funktion der
Brennstoffzelle: In einer Brenn-
stoffzelle wird chemische Ener-
gie direkt in elektrische Energie
umgewandelt (kalte Verbren-
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nung). Der erforderliche Brenn-
stoff und das Oxidationsmittel
werden einem Elektroden-Elek-
trolyt-System von außen zuge-
führt. Damit beide Stoffe nicht
schlagartig reagieren, sind sie
durch eine Membran getrennt.
Bei den meist eingesetzten PEM
(Polymer-Elektrolyt-Membra-
nen) besteht diese Membran
aus einem Polymer (Kunststoff).
Auf der einen Seite der Mem-
bran, die man als Anode be-
zeichnet, wird Wasserstoff kata-
lytisch in Protonen (H+) und
Elektronen (e-) gespalten. Als
Katalysator dient dazu eine Pla-
tinbeschichtung. Sie sorgt dafür,
dass die Aktivierungsenergie
der chemischen Reaktion deut-
lich gesenkt wird. Die Bindungs-
energie wird geschwächt. Auf
der Seite der Anode befinden
sich somit freie, bewegliche
Elektronen und Protonen. 
Die Membran zwischen der An-
ode und der Kathode ist nur für
Protonen durchlässig. Durch
diese gelangen die Protonen
auf die Sauerstoffseite der
Membran, der Kathode.
Hier sammeln sich die Protonen,
dies führt dazu, dass die Katho-
de sich positiv auflädt. 
Zwischen den beiden Elektro-
den entsteht eine Potenzialdif-
ferenz. Durch diese Ladungsdif-
ferenz wandern die abgegebe-
nen Elektronen über einen Ver-
braucher von der Anode zur Ka-
thode. An der Kathodenseite
werden die Elektronen nun von
gespalteten Sauerstoff-Ionen
aufgenommen.
Auf der Kathodenseite wird die

Molekülbindung O2 mit Hilfe
eines Katalysators aufgespaltet,
so dass zwei negativ geladene
Sauerstoff-Ionen entstehen (O-).
Als Endprodukt entsteht Wasser,
da die Protonen sich mit den
negativ geladenen Sauerstoff-
Ionen verbinden.
Nachdem allen die Funktions-
weise klar war, kam Prof. Gabe-
le wieder zum Thema Mobilität
zurück und stellte noch einige
aktuelle Projekte des IBZ vor.
Das zuerst vorgestellte Projekt
war der so genannte „Ergolite
Glider“, eine Liegefahrrad ähn-
liche Kombination aus Fahrrad
und Motorrad, angetrieben
durch einen kleinen Elektromo-
tor.
Das von Studenten entwickelte
Fahrzeug ist ausgerüstet mit ei-
ner Lithium-Ionen-Batterie und
einem 3-kW-starken Elektromo-
tor. Später wurde das Fahrzeug
mit einem zusätzlichen Brenn-
stoffzellenantrieb ausgerüstet.
Der Glider verbraucht mit sei-
nem Elektromotor auf 100 km
1,5 kWh bei einer Reisege-
schwindigkeit von durchschnitt-
lich 40 km/h. Dies entspricht
umgerechnet einem Benzinver-
brauch von 0,17 Liter auf 100
km oder 30 Cent Stromkosten
auf 100 km.
Mit dem “Ergolite Glider” trat
das IBZ bei der Challenge Biben-
dum in Paris 2006 an. Das Chal-
lenge Bibendum ist ein von der
Firma Michelin ins Leben geru-
fener Wettbewerb für Zukunfts-
lösungen im Kraftverkehr. In
der Kategorie "Urban Mobility"
für Zweiradfahrzeuge erhielt

das IBZ den "Challenge Biben-
dum Award 2006" für das beste
Gesamtergebnis aller techni-
schen Disziplinen, wie Beschleu-
nigung, Verbrauch, Höchstge-
schwindigkeit, Reichweite,
Bremstest. Auch der Nachfolger
des “Ergolite Glider” der “Hy-
droFight Scooter”, ein umge-
bauter Peugeot Roller, war ein
großer Erfolg auf der Challenge
Bibendum 2007 in Shanghai.
Das neueste Projekt des IBZ ist
der Umbau eines Smart zu ei-
nem Elektroauto mit Akku- und
Brennstoffzellenantrieb. 
Der Smart wurde ausgerüstet
mit insgesamt 704 Litium-Poly-
mer-Consumer-Zellen mit einer
Kapazität von 22 kWh, die eine
Reichweite von ca. 120 km er-
möglichen. Der eingebaute
Elektromotor hat eine Nennlei-
stung von 35 kW und ein maxi-
males Drehmoment von 230
Nm. Zur Verlängerung der
Reichweite ist eine kleine
Brennstoffzelle mit einer Lei-
stung von 2,5 kW geplant. Als
Wasserstofftank kommt eine
Kohlefaserflasche mit 39 Liter
Inhalt und 350 bar Druck zum
Einsatz. Damit kann die Reich-
weite auf über 200 km erwei-
tert werden.
Nach diesem ausführlichen und
interessanten Einblick in die er-
folgreiche Tätigkeit des Instituts
für Brennstoffzelltechnik an der
Hochschule Esslingen gab es ei-
nen großen Applaus für Prof.
Dr.-Ing. Hugo Gabele und im
Anschluss rege Diskussionen
beim anschließenden Imbiss.

Autor: 
Felix Burgenmei-
ster v. Campino
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Die Kneipen im SS 2009

de habe ich mich entschlos-
sen, auf die schwierigen Zei-
ten einzugehen , dass wir die-
ses Semester mit sehr gespal-
tenen Gefühlen begehen und

Das Sommersemester
2009 begann am für
uns Staufen mit der

Antrittskneipe am 27. März.
Als Senior, und vor allem zum
ersten Mal als Charge, war es
eine besondere Kneipe für
mich. Mach ich alles richtig,
hau ich niemand mit dem
Schläger auf den Kopf, was
sag ich in meiner Rede? Das
Chargieren funktionierte
ganz gut, und bei meiner Re-

Autor: 
Michael Jarmer
v. Locke

Die Chargen des SS 2009 
von links; Björn Abheiden
v. Rosche, Emanuel Dannenmann
v. Kolben,Michael Jarmer
v. Locke und Felix Burgenmeister
v. Campino 

AH Präside Mario
Zeh v. Pneu heißt
6  neue Füxe will-
kommen, die im
Im Inoffiz des SS
bekamen ihre Na-
men bekamen

Mehr als 80 Stau-
fen fanden zur Ab-
schlusskneipe des
SS 2009 auf das
Staufenhaus
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ster hinter uns gebracht. 
Was besonders hervor stach
war unser Doppelevent. Wir
haben Kultur und Sportevent
zusammen gelegt und waren
Bamberg besichtigen und auf
einer großen Wanderung in
der fränkischen Schweiz. 
Unser lieber Franke übernahm
für den Vorstand die „kurze“
Ansprache, und der neue Vor-
stand des Fördervereins stellte
sich auch gleich vor. Da die
Aktiven schon die Prüfungen
im Nacken spürten, war dieser
Abend nicht zu lang, aber
trotzdem sehr schön.
An dieser Stelle möchte ich
mich auch nochmals sehr
herzlich bei unserem Bierorg-
ler Schnucki bedanken, der
mich bei meinen Kneipen wie-
der tatkräftig an der Bierorgel
unterstützt hat. Was wären
unsere Canti ohne die Beglei-
tung an der Bierorgel.

etwas unsicher in die Zukunft
blicken. Doch uns als Staufen,
mit einem starken Bund im
Rücken und immer einem An-
sprechpartner, kommen die
Zeiten doch nicht so schwer
vor, wie anderen nicht corpo-
rierten Studenten. 
Die Worte wurden ausgewei-
tet von ein paar Farbenbrü-
dern, die den Weg auf unser
Haus gefunden haben. So
auch der Onkel von unserem
BB Neo, welcher einst in der
Verbindung Robert Mayer zu
Heilbronn aktiv war. Älteren
BBBB dürfte es noch ein Be-
griff sein, da die Staufia Pate
stand für die Robert Mayer. 
Im Inoffiz bekamen unsere 6
Füxe ihre Namen. Aus Markus
Zinsmeister wurde Topper, aus
Samuel Efferl wurde Tornado,
aus Stefan Anshelm wurde
Clark, aus Peter Einberger
wurde Lustig, aus Jonathan
Ruwwe wurde Vollgas und
aus Jürgen Konerth wurde
Buddy. Der Abend fand wie
üblich mit ein paar Mimiken
und vollen Gemäßen einen
fröhlichen Ausgang. 
Zur Abschlusskneipe am 19.
Juni, welche nach einer kur-
zen Erinnerungsmail unseres
AHP Pneu auch recht gut be-
sucht war, hatten wir Chargen
unseren Einmarsch optimiert.
Die Kneipe begann mit dem
Rückblick über das Semester.
Meine Aktivitas und ich hat-
ten ein erlebnisreiches und
abwechslungsreiches Seme-

Jetzt haben 6 Füxe
einen neuen Na-
men: Aus Markus
Zinsmeister wurde
Topper, aus Samuel
Efferl wurde Torna-
do, aus Stefan An-
shelm wurde Clark,
aus Peter Einberger
wurde Lustig, aus
Jonathan Ruwwe
wurde Vollgas und
aus Jürgen Konerth
wurde Buddy

Der neue Vorstand des Förderkreis Staufia für den akademischen Nachwuchs e.V.
Der unerwartete Tod unseres engagierten Vorstandsmitglieds und Kassiers Frie-
drich Heubach machte eine Neustrukturierung des Führungskreises des Förderver-
eins Staufia notwendig. Am 19. Juni fanden die Neuwahlen im Kreise einer Mitglie-
derversammlung statt. Als neuer Vorsitzender wurde Niko Warbanoff v. Sports
(links im Bild) gewählt, sein Vorgänger Markus Sontheimer v. Sticks bleibt dem För-
derkreis als stellvertretender Vorsitzender erhalten. Zum neuer Kassenwart wurde
Felix von Schlabrendorf bestimmt, das Amt des Schriftführers übernimmt Michael
Reck. Das durch die Neuwahlen stark verjüngte Team wird weiterhin u.A. gezielt die
Belange der Studenten fördern und interessante und vielseitige Seminare und Vor-
träge organisieren.
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HOCHBETAGTE STAUFEN
FEIERTEN 2008 UND 2009
IHRE GEBURTSTAGE 

Walter Frey v. Pilzle, 80 Jahre,
1.8.2008
Dieter Meyer v. Juan, 80 Jahre,
7.9.2008
Hans-Peter Rottmann, 80 Jah-
re, 16.9.2008
Alfred Stünitz v. Bella, 80 Jah-
re, 28.9.2008
Hermann Hailer v. Morpheus,
80 Jahre,30.4.2009
Volkart Peters v. Hein, 81 Jah-
re, 17.6.2009
Holm Riecke v. Mönch, 81 Jah-
re, 6.12.2008
Karl Marbach v. Poldi, 82 Jah-
re, 30.3.2009
Hans Kelch v. Ali, 82 Jahre,
10.2.2009
Eugen Aupperle v. Ping-Pong,
84 Jahre, 15.3.2009
Edwin Nosch v. Fax, 85 Jahre,
10.11.2008

S t a u f e nK U R I E R
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Familien-Nachrichten

Autor: 
Jürgen Weiler
v. Läufer

Die Kunst des Loslassens.
Zwei Mönche waren auf der
Wanderschaft. Sie stammten
aus einem sehr keuschen Orden,
dem der Umgang mit Frauen
strikt verboten war. Eines Tages
kamen sie an einen Fluss. Dort
stand eine wunderschöne Frau,
die den Fluß überqueren wollte.
Weil das Wasser aber sehr tief
war, konnte sie das nicht, ohne
ihre Kleider zu beschädigen. Da
nahm einer der Mönche die
Frau auf seine Schultern, watete
mit ihr durch das Wasser und
setzte sie auf der anderen Fluss-
seite trocken ab. Danach setz-
ten die Mönche ihre Wande-
rung fort. Nach einer Stunde
fing der eine Mönch an, den an-
deren zu kritisieren: “Was du
getan hast, war nicht richtig. Du
weißt doch, wir dürfen keinen
nahen Kontakt mit Frauen ha-
ben“. Der Mönch, der die Frau
durch den Fluss getragen hatte,
hörte sich die Vorwürfe ruhig
und geduldig an. Dann antwor-
tete er seinem Bruder: “Das ist

EAH-PROFESSOREN

EAH Dr. Karl Heinz Donner, 59 Jahre

EAH Professor Karl Kottmann, 60 Jahre

EAH Professor Dr. Jürgen van der List, 66 Jahre 

EAH Professor Dr. Hans Peter Grünberger v. Puffer, 69 Jahre  

EAH Professor Wolfgang Schnabel, 74 Jahre

EAH Professor Eberhard Herter, 74 Jahre  

EAH Professor Matthias Praetorius, 74 Jahre  

EAH Professor. Dr. Hellmuth Fischer v.Pfiffikus, 74 Jahre

EAH Professor Dr. Dieter Birkle v. Rex, 75 Jahre   

EAH Professor Hans Hauser v. Mega, 78  Jahre 

EAH Professor Dr. Herbert Schedwill, 81 Jahre

EAH Professor Dr. Günther Holzmann, 89 Jahre

Allen Staufen-Senioren und EAH Professoren wünschen wir gute Gesundheit
und noch viele schöne Stunden im Kreise ihrer Bundesbrüder

70 JAHRE
Werner Hösle v. Haku
Dieter-Willi Stuhler v. Horn
Hermann Beck  v. Kimme
Ulrich Messner v. Felge
Peter Hakh v. Tele
Rolf Eisenbeis v. Wende
Manfred Pohle v. Anker
Gunter Peter Gall v. Peter

75 JAHRE
Gerhard Sihler v. Columbus
Horst-Ulrich vom Hagen 
v. Moped 
Jürgen Weiler v. Läufer
Karl Schwarz v. Krügle
Fritz Neber v. Hebel

Aus der Staufia ist 2009 ausgetreten: Walter Nübling v. Klampf

60 JAHRE
Eberhard Bohn v. Strolch
Volker Lasch v. Barni
Marc van der Haar v. Polo
Wolf-Dieter Lembeck v. Famu-
lus
Rudi Jaensch v. Kicker
Uwe Nieft v. Silo
Karl-Heinz Ziegler v. Limes
Werner Lutz v. Pony
Helmut Waller v. Töff

65 JAHRE
Günter Bader v. Spurt
Peter Kieffer v. Tanne
Volker Lamparter v. Mikro
Johann Fischer v. Hobby
Fritz Blumenstock v. Blättle

Geburtstage vom 1.7.08 bis 30.6.09

der Unterschied zwischen uns:
ich habe die Frau vor einer
Stunde am Fluss abgesetzt – du
aber trägst sie immer noch mit
dir herum.“Jürgen Weiler v.

Wer sehen
möchte
wie sich
unser BB
Shaker als
erfolg-

reich zugewanderter IT-
Manager im Schweizer
Fernsehen präsentiert,
sollte diesem Link im In-
ternet folgen:
www.sf.tv/sendungen/run
dschau/index.php?do-
cid=20090708 
und sich den zweiten
Teil der dort archivier-
ten Sendung “Deut-
sche Zuwanderer” an-
sehen.



Nachruf 
Friedrich Heubach v. Navi, aktiv 1964 bis 1968

Nachruf 

Ulrich Fritz v. Blubber
aktiv 1983 – 1986
geb. am 14.07.1959 ist unser Bundesbruder Ulrich Fritz v.
Blubber am 15.08.2008 viel zu früh in Winnenden verstor-
ben. Bei seiner Beerdigung waren die Staufen Navi,
Scotch, Pin, Filou, Swing und Pneu auf dem Stadtfriedhof
in Winnenden. Unser BB Blubber hatte nach dem Studium
der Versorgungstechnik bei Fa. Schetter und im Ing.-Büro
von BB Dan gearbeitet, bevor er sich mit seinem Ing.-Büro
Fritz in Winnenden selbständig machte.
BB Blubber war während seiner Studienzeit ein sehr akti-
ver Staufe, der auch später, trotz großem beruflichem En-
gagement, den Kontakt zu verschiedenen Bundesbrüdern
pflegte.

Nachruf 

Hermann Heim v. Bill, 
aktiv 1933-1936
Unser Bundesbruder Hermann Heim v. Bill verstarb am 31.
August 2008 im Alter von 94 Jahren. Bill war uns ein treu-
er Bundesbruder und hat viele Jahre mit großem Interesse
an unseren Veranstaltungen teilgenommen. Bis ins hohe
Alter hat er sich mit seinem Garten beschäftigt, das Kla-
vierspielen gepflegt und sich in kleiner Runde mit seinen
noch verbliebenen Alterskameraden getroffen. Bill hat in
der Maschinenfabrik Esslingen gelernt und bis zu seiner
Pensionierung in der LKW-Konstruktion bei Daimler Benz
gearbeitet. Wir haben unseren Bundesbruder auf dem
Oberesslinger Friedhof zur letzten Ruhestätte begleitet. 

Nachrufe  2008 bis Juni 2009 Wir werden unseren verstorbenen Bundes-
brüdern ein ehrendes Andenken bewahren

Am 25. Mai 2009 ist unser ehemaliger AHP, Freund und
Bundesbruder Friedrich Heubach v. Navi während unseres
95. Stiftungsfestes verstorben.
Unser BB Navi, wie er von fast allen in der Staufia genannt
wurde, war einer der wichtigsten Staufen, der innerhalb
und außerhalb unseres Bundes großes Ansehen und Ach-
tung genoss.
Ich kann hier nur in einem kleinen Auszug sein vielfältiges
und nachhaltiges Wirken innerhalb unseres Bundes wür-
digen, um alles zu zeigen, was BB Navi geleistet hat,
benötige ich etliche Seiten und hätte sicher einiges ver-
gessen.
BB Navi war von 1964 bis 1968 aktiv und ist, ganz entge-
gen dem Trend der „68 er“ Generation, die damals zu
Hunderten aus den Verbindungen ausgetreten sind, in
der Staufia geblieben, um dort etwas zu bewegen.
Im Oktober 1981 wurde BB Navi vom Generalconvent zum
Alt-Herren Präsidenten der Staufia gewählt. Und ganz im
Sinne seiner 68er hat er die Verbindung aus ihrem jahr-
zehntelangem, bis dahin bewährten Gang, geholt und sie
den geänderten Zeiten entsprechend „modernisiert“ und
geprägt.
BB Navi hat mich 1984/85 in den Erweiterten Vorstand be-
rufen, bis dahin hatte ich mit „Verbindungspolitik“, RVC
usw. nicht viel am Hut, für mich war Navi die Staufia und
die Staufia war toll.
Über die ganzen Jahre hat er mit großem Engagement
und persönlichem Einsatz die Aktivitas gefördert. Für ihn
war sie der wichtigste Teil der Staufia, jeder, der in der
Staufia aktiv ist und war, kann das bestätigen:
■ fast keine Veranstaltung, bei der unser BB Navi nicht
dabei war und einen Beitrag dazu geleistet hat,
■ das legendäre Hasenessen vor Weihnachten im Anna-
Schieber-Weg, bei dem die Aktivitas sich früher als Dichter
für die Professoren versuchen musste,
■ die vielen kulturellen Veranstaltungen, die er für die
Aktivitas organisiert hat,
■ unter seinem Vorsitz wurden die ersten Studentenzim-
mer eingerichtet - und dies war nur ein kleiner Auszug

vom dem, was er alles für seine
Aktivitas getan hat. Wie sehr
ihn die diese schätzt, zeigt u.a.
dies: die Aktivitas hatte für BB
Navi einen eigenen Kranz ge-
kauft.
Mit seiner Gisela war BB Navi
der gute Geist unserer Staufen-
häuser, so etwas wie ein „Haus-
vater“, der immer ein offenes
Ohr und einen Rat für die Be-
wohner hatte. Mit den Hausre-
novierern hat er viele Stunden und Tage an der Instand-
haltung und Verschönerung unserer Staufenhäuser gear-
beitet.
BB Navi war ein Staufe, der nicht lange über etwas disku-
tierte, sondern wenn es notwendig war, wurde es ge-
macht. So war es für ihn keine Frage, als im Jahr 1998 der
Förderverein Staufia für den Akademischen Nachwuchs
gegründet wurde, dass er dabei war und Verantwortung
übernahm. Nach dem Ausscheiden des Initiators aus dem
Förderverein war er eigentliche Macher und Antrieb des
Vereins.
Oder als unser BB Alpha den Staufen die Berge zeigen
wollte, war es BB Navi, der mit Alpha zusammen seit 1997
unvergessliche Bergtouren mit sehr geselligen Hüttena-
benden organisiert hat.
Im Namen der Staufia danken wir ihm für alles, was er für
seinen und unseren Bund geleistet hat.
Der Tod gehört zum Leben, Navi starb inmitten seiner
Freunde während eines Stiftungsfestes – für uns furcht-
bar, unvergesslich und für ihn? Genauso unvergesslich
wird er uns immer in Erinnerung bleiben – entsprechend
den Worten von Immauel Kant, die auch BB Navi öfters zi-
tiert hat:
„Tot ist nur, wer vergessen wird.“ 
Wir werden ihn nie vergessen und in der Staufia wird er
weiterleben.
Mario v. Pneu AHP
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